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Die Veröffentlichung dieser Untersuchung bedarf deshalb einer 
besonderen rechtfertigung , weil im sommer dieses jahres eine 
abhandlung von Karl Heinemann: 'Über das Hrabanische glossar', 
Halle bei Niemeyer erschienen ist. Heinemanns arbeit hat, wie 
aus dem Vorwort ersichtlich, im mal 1880 der philosophischen 
facultät der Universität Leipzig zur begutachtung vorgelegen, — 
die folgende Untersuchung ist zu demselben zwecke im mai 1881 
bei der philosophischen facultät der Universität Strassburg ein- 
gereicht worden, ßegonnen ist sie im anfange des jahres 1880 
in Berlin auf anregung von herrn professor R. Henning. Ihm, 
wie herrn professor £. Martin, bin ich für die fördernde teil- 
nähme an diesen meinen Studien aufrichtig dankbar. 

Folgende erwägungen haben mich zur Veröffentlichung dieser 
arbeit geführt: £s ist ersichtlich, dass Heinemann den Schwer- 
punkt in den ersten teil seiner arbeit p. 4 — 48: *Über das Ver- 
hältnis des Hraban. glossars zu dem Keronischen^ gelegt hat. Vor- 
liegende abhandlung ist jedoch gerade eine grammatische Unter- 
suchung und beachtet das literarhistorische Verhältnis der beiden 
glossare an sich gar nicht. Zwar habe auch ich dieses Verhältnis 
näher untersucht, — doch verzichte ich auf eine Veröffentlichung, 
da meine resultate im wesentlichen mit denen Heinemanns 
zusammenfallen; einzelne nachtrage gedenke ich gelegentlich an 
anderem orte zu geben. Der grammatische teil indessen ist bei 
H. entschieden zu kurz gekommen. Gerade der verhältnismässig 
kleine und ungetrübte lautbestand unseres glossars, welcher keine 
neuen, grösseren gesichtspunkte für die ahd. grammatik bietet, 
sollte den untersucher veranlassen^ möglichste Vollständigkeit im 
einzelnen zu erstreben. 
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Bei H. bleiben jedoch manche punkte gänzlich unbeachtet: 
Man findet z. b. kein wort über die sogenannte brechung, ja es 
heisst sogar p. 56 ausdrücklich: % i der a-reihe bieten zu keiner 
bemerkung Veranlassung', vgl. dagegen p. 1 — 4 dieser arbeit, 
ebenso fehlt jede auskunft über liquidae und nasale (vgl. hiei 
p. 30 IT.), über die compositionsvocale, welche doch manches be- 
merkenswerte bieten (vgl. p. 38), über vocalassimilation (p. 37) etc. 
Ferner: mit blossen Zahlenverhältnissen ohne alle belege (wie bei 
H. p. 62) ist wenig gedient, — und diese Zahlenverhältnisse sind 
sogar fast durchweg unzuverlässig : gerade in dem wichtigen um- 
lautskapitel z. b. ist p. 56 als die zahl sämmtlicher umgelauteter 
fälle 83 bestimmt angegeben, ich zähle jedoch beinahe 130, — 
also sind über 40 fälle übersehen worden. Beinahe ebenso falsch 
ist das Verhältnis, welches p. 58 in betreff des sonorvocals ge- 
geben wird. Doch sind einzelne teile in dieser beziehung 
besser gearbeitet : so ist z. b. der abschnitt über germ. h (p. 64) 
ziemlich genau, auch ist diß flexionslehre vollständiger, als die 
lautlehre, und ich werde mich daher begnügen, in einzelnen fallen 
einfach auf Heinemanns belege zu verweisen. Ferner laufen bei 
H. einzelne grammatische fehler mitunter : so fasst er z. b. p. 53 
67, 27 caenum höro als höro (aus germ. au), oder er führt p. 67 
91, 23 conlabuntur farsliffan sint als beleg für ff nach länge an, 
auch liest er 4 Zeilen später 41, 23 kachripfiu statt kachripfiu etc. 
Zuletzt wird die filuchtigkeit der arbeit gekennzeichnet durch die 
mitunter grosse ungenauigkeit der citate, vgl. hauptsächlich p. 57. 

Doch haben glücklicherweise diese mängel, welche eben nur 
daraus zu erklären sind, dass H. den grammatischen teil als neben- 
sache betrachtete, der richtigen datierung des denkmals keinen 
eintrag getan, so dass ich mich freuen kann, hierin mit H. voll- 
ständig übereinzustimmen. 

Berlin im dezember 1881. 

Ludwig Wüllner. 
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Erster Teil. 



Grammatik des vollständigen Glossars im 

cod. Vindob. 162 = R. 



Erstes Kapitel. 

Vocalismus der Stammsilben. 

A. Kurze vocale. 

Die behandlung der kurzen rocale wird am besten in zwei 
abschnitte zusammengefasst, welche man noch immer bequem mit 
den alten namen ^brechung' und ^umlaut' bezeichnen darf. Das 
kapitel über die brechung ist vorauszustellen, da die Wirkung der- 
selben zum teil schon in die zeit der germ. Spracheinheit fällt. 
Sie ist älter als das eintreten des umlauts im ahd., welcher seinerseits 
nur ein letzter ausläufer der grossen, durch einwirkung der fol- 
genden vocale hervorgerufenen lautwandlung ist. 

§ 1. Brechaog. 

Die bekannte regel lautet kurz: germ. e und o (aus idg. a) 
sind erstens vor nasal -J- cons. immer, zweitens vor den übrigen 
consonanten nur dann zu den extremen vocalen t und u gewor- 
den, wenn t, j oder u des afifixes folgte, während sie vor a (e, ö) 
des afiixes bewahrt blieben. Das wurzelhafte u wurde unter den- 
selben bedingungen zu o gebrochen, unter welchen das aus a 
abgespaltene o erhalten blieb; wurzelhaftes t hingegen wurde im 
ganzen bewahrt. 

In dem ersten punkte dieses gesetzes sind unsere glossen 
naturlich regelmässig: es steht nur t und u\ eine ausnähme bildet 
allein das fremdwort 95, 11 kaspentomes (exspendimus). 

Mehreres ist über den zweiten punkt zu erwähnen. 

1 
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1. Paul hat Beitr. VI 76 ff. die Wirkung eines folgenden u 
auf e der vorhergehenden silbe bestritten und die fälle hinweg- 
zuschaffen gesucht, in denen man bis jetzt eine solche einwirkung 
annahm; aus unserer hs. fallen hierher: 127,30. 211,22 situ-, 
179, 6 inu nu l inu danne, 181, 12 ih qhuidu (cf. auch Anz. f. d. 
A. I 102), 241,21 nhtunga (cf. gl. K. Ra. rehtmga), 247, 18 ipu 
nu, 259, 17 filu; germ. ti-stamm, ahd. freilich t-stamm ist 69, 16 
scilt\ anzuführen ist zuletzt das lehnwort 33,37 trisuhuSt 163, 18 
trisohm, dessen t wol nur durch den vocal u zu erklären ist; 
GrafflV 1056 ff. und V 544 belegt trist-, trisu-, triso-, trisa- (!), 
fmc-; tresO' und tresi- (!); germ. thema ist tresva-. 

2. Im übrigen stimmt die grösste zahl der Wörter mit der 
gegebenen regel überein. Belehrend für die strenge des Sprach- 
gefühls in dieser hinsieht sind die aus dem lat. entlehnten fremd- 
Wörter, deren stammvocal sich ebenfalls dem brechungsgesetze 
gemäss verändert (cf. Wackernagel Kl. sehr. III 273). In 91, 30 
Gurtinam churtilahhan und 139, 3 cucullo cugulun bleibt ti, da ja 
t und u folgen, in 101, 30 chohmos bleibt o, da choh- als a-thema 
behandelt ist; hingegen aus lat. modius, coquina, monachus, mo- 
neta wird durch einwirkung des t 95,30. 210,4. 210,7 muttty 
115, 36 chuchina, 212, 25 municha, 216, 13 muniza, aus lat. Signum 
wird 73, 15 gaseganot', dagegen bleibt 81, 13. 81, 15 chrisamo, -oot, 
während Pa. und gl. K. hier e zeigen; aus lat. mustum wird 
209, 25 mo8t*^ dagegen bleibt 87, 11 Crateras chupfa aus lat. cuppa, 
wo man regelrecht chopfa erwarten sollte. 

3. Ober einzelne ausnahmen ist LefiTlers aufsatz *Bidrag til 
läran om i-omljudet* zu vergleichen. L. hat gezeigt, dass germ. 
e vor einzelnen consonanten, hauptsächlich vor r, nicht im gemein- 
germ., sondern erst in den einzelsprachen angegriffen wird. Da- 
her erklären sich folgende fälle: 9,22.21,31 uuidarperki, 33,25 
neßerer, 97, 35 kemi, 177, 17. 254, 9 aferm. 183, 21 unarmherzi, 

189. 15 uuerchungu] diesem 8 maligen e steht 19 mal der erhöhte 
vocal t gegenüber, die anzahl der verschiedenen Wörter ist jedoch 
auf beiden selten so ziemlich dieselbe: wir finden t 9 mal im 
thema umrdi- (15, 13 p^uirdigero, 15, 15. 65, 12. 69, 26. 69,29. 
159,1. 199,1. 240,28. 263,18), ferner in 214,26 uuirdit (fit), 
79, 4. 185, 13 'kirer, -Wn, 177, 16 kinda, 141, 6. 141, 13 firiti', 

185. 16 wMtdarytrWtt, 222, S mir f, 2SS, 2b aruwrphit, 241,13 
huiruiL 

Auf die erhaltung des o hat r nicht in gleichem maasse ein- 
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gewirkt, denn in circa 27 — 30 fällen ist o regelrecht zu u ge- 
worden, während es nur ganz vereinzelt in bl, 21 fomikej 
und 248,33 horski (cf. 189,14 hurskida) erhalten blieb. Man 
möchte daraus schliessen, dass r mit dunidem timbre gesprochen 
wurde. 

Auch vor / bleibt e trotz t der folgenden silbe noch 2 mal: 
83, 5 kahelmit (Galeatus, cf. dagegen 151, 3 cahilmit Fructetum) 
und 121, 21 snellij während in 18 fällen regelmässig t erscheint. 

Vor anderen consonanten, besonders vor gutturalen, scheint 
sich e nur in ganz spärlichen fällen erhalten zu haben, wie in 
143,18 suechea, 143,30 caprehhungomy 191,9 uruueke (cf. Pa. 
gl. K. Ra. 191, 9 und R. 37, 7 auuicki; an ur uueke ist nicht zu 
denken, cf. p. 49) 61, 5 mezih (= mezig^ Syricum?), 117, 10 
smechriy 193,13 stechli. 

Von zwei gestchtspunkten aus sind diese ausnahmen zu be- 
trachten. 

In den beiden zuletzt angeführten Worten stechli und smechri 
möchte man glauben, dass die erhaltung des e durch das 
synkopierte a veranlasst sei, aber in fällen wie 163,4 mur- 
dreo und 77, 30 artruhnif hat dieses a keine Wirkung, ja es 
kann der späte secundäre Sonorlaut, welcher zwischen muta 
und liquida im ahd. (und as.) sich einschob, überhaupt keinen 
einfluss auf die gestaltung des wurzelvocals besitzen. Das e 
in 29,33 epano, 157,7 suegalun, 183,30 regan etc. und das o 
in 11,35 fogal sind nicht von dem a der zweiten silbe, sondern 
von dem themavocal a abhängig; für diese unsere hs. ist wenig- 
stens sicher, dass, so oft ein e oder o vor dem sonor-a erscheint, 
auch ein thematisches a zu gründe liegt, und dass bei t- oder Ur 
themen der wurzelvocal sich mit Vernachlässigung dieses sonor-a 
eben nur nach dem thema richtet, wie in 213, 31 unuuitari (thema 
vidrja- aus vedra-) und 266, 7 sumarlota (aus germ. sumru-); nur 
117,21 cauuarahtemo bildet eine ausnähme, jedoch ist hier das o 
vielleicht auf rechnung des r zu setzen. 

Paul Beitr. VI 81 scheint dieses gesetz anzuerkennen, wenig- 
stens erklärt er richtig auf diese weise die vocale in nebul 
(thema nifla-), uuidar (thema vipru-) etc., führt aber nichtsdesto- 
weniger z. b. suebul, bei dem doch die sache genau ebenso liegt 
(cf. got. svibls), als beweis dafür an, dass die ableitungssilbe -ül 
keinen einfluss auf den vocal der Wurzelsilbe habe. 

Der zweite gesichtspunkt ist der, zu fragen, ob in abgeleiteten 
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Wörtern, wie tmeekri, UeAU, tmelli, kankij maik, ungakeni, cäpnh^ 
kimga und vielen ähnlichen, die sich sonst finden, nicht deshalb 
das e der Terandening widerstand, weil die rocale der stammworte 
üeehal, mez, caprek, herza das Übergewicht aacb in ihren ablei- 
tangen, so liesonders in den femininis auf -i, -unga^ behielten. 
Kurz, — das kapitel der brecbung im ahd. ist Welleicht noch 
einmal nach folgendem princip bis ins einzelne genau zu unter- 
suchen: a) brecbung durch thematische rocale, b) durch alte ab- 
leitungsvocale, c) durch sonoriaut und svarabhakti. Für jetzt ge- 
nüge es, unsere hs. nach dieser seite bin durchgesehen zu haben. 
4. Zum Schlüsse sind noch einzelne falle herTorzuheben, in 
denen t (ans e) und u (aus o und wurzelbaH) auch vor thema- 
tischem a vorgedrungen sind: a) bei r in 2t 2, 1 hahpirc (mit gl. 
K. dagegen Ra. -perc; cf. auch 33, 37 kapere) und 230, 7 pvrdia 
(wo Paul a. a. o. trotz dem an. bjork einen jd-stamm annimmt), 
— während 25 mal regelrecht e vor r bei a der folgenden silbe 
erscheint; ungerechtfertigtes u vor r 6ndet sich in 103, 21 
unidargcurkes (t-stamm?) und 4 mal im worte siurm (cf. an. siarmr, 
as. ags. storm), das wol trotz dem bei Graff VI 710 belegten 
plur. stunna hier als t-thema angesehen werden muss, wenn auch 
aafschlussgebende casus obliqui unbelegt sind; b) in 45, 17. 55, 28 
&rtfmma, frumahaft und im stamm mma-;^ hier ist wol der ein- 
fache nasal der grund des u\ weshalb eigentlich in upar das u 
fiberall ungebrochen bleibt, weiss ich nicht (cf. auch 119, 1 upari); 
das u in 79, 1 ludra ist vielleicht zu ü geworden (cf. unten p. 37); 
räthselhaft ist t in 59, 5 thutUhal vaccula (= got. pvahl lavacrum ? 
ef. auch Pa. und gl. K. Kögel sagt nichts darüber). Erwähnt 
sei auch 177, 31 edo. 

Wurzelhaftes t bleibt im allgemeinen unverändert; nur in 
einigen worten ist es zu e geworden; hierher gehören 7, 29. 7, 30. 
41,35. 265,38 umhal, uuehsl- (cf. 7, 33 IrUmihslenit), 95,14. 
242,13 'Chlep, 97,19 lepgf, 135,20 quehstlipar (und nach Paul 
VI 83 auch 263, 3 suepfar aus wurzel svip-); über 149, 18. 212, 20. 
237, 8 huelih cf. J...Schmidt VocaL II 424. 

§ 2. UmUat. 

Ein t oder / der ableitungs- oder ilexionssilbe mouilliert 
den vorhergehenden consonanten und lautet in folge dessen ein 
a der Wurzelsilbe zu e um; ganz in die Wurzelsilbe hineinge- 
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drangen ist j nur im fremdworte 97, 9 reinneo (emissarius) aus 
lat. waranio (cf. Gramm. P 107,4). Sonst ist die beseichnung 
des umgelauteten a in unserer hs. nur e. 

Ein specieller fall ist aus der folgenden betrachtung der ein- 
zelnen consonantgruppen am besten herauszunehmen: das t der 
fem. ableitung -ida ist an sich hier noch zu tonlos, um ein vor- 
hergehendes a sich zu assimilieren; in einzelnen dieser Wörter ist 
sogar ahd. der umlaut überhaupt nicht belegt, was freilich grossen- 
teils auch in den folgenden consonanten begründet liegt Wir 
haben daher 31, 1. 119, 30 armida, 63, 5 kamaUiida, 103, 4. 226, 5 
-uualtida, 109, 2&, 21 starchida, 123,5. 179,28, 197,12 -haltida, 
197,35. 229,15. 232,8. 241,2 -haftida, 131,36. 185,27 argida, 
185, 28. 229, 11 üaffida, also 19 feminina, sammtlich von a-themen 
(meist adjectiven), oder starken verbis abgeleitet. Diejenigen Wörter 
jedoch, denen y«- und t-stämme, oder schwache und starke verba^^ 
zu gründe liegen, haben i^st sammtlich den umlaut und werden 
unten an den betreffenden stellen angeführt werden. 

Braune hat Beitr. IV 540 ff. gezeigt, dass die empfänglicbkeit 
der consonanten für die mouillierung eine verschiedene war; ge- 
wisse consonantverbindungen schützen a vor dem umlaut, wenig- 
stens in der frühesten ahd. zeit. Es ist daher zu scheiden: 

1. Umlaut vor liquiden, a) Bei einfachem r ist der umlaut ge- 
wöhnlich durchgedrungen, denn a: e = 5 : 14; a findet sich noch 
in 149,9. 223, 28 sfari, 149, 20. 149,22 ummringm*), 163,9 
hariou'^ dagegen steht e in 57, 24 kamericreozot, 71,9 unuueringtm^ 
103, 10. 107, 36. 163, 1. 229, 17. 230, 6 -Am-, 147, 5 picenY, 
195,4 m'nes, 222, 24 pimerit, 215, 16. 236, 17 za speri^ 241, 13 
ferit, 263, 24 eüargmo. 

Dagegen halten die r- Verbindungen den umlaut auf, also 17, 11 
mittigami, 73, 8 tarningun; 31, 6 uuarmi; 227, 14 einharti; 131, 12 



*) HeioemaDQ p. 72 setzt uu als / an und liest ur{faringun\ gewiss ist 
unuuaringun hier durch flüchtigkeit oder missverstehea des Schreibers voa 
R. aus unforauuisingun nod faringun der übrigen hss. combiniert wor- 
den, aber es ist dem Übersetzer unversehens das andere gut ahd. wort daraus 
entstanden, welches er schon oben 71,9 selbständig angewandt hatte and 
welches mit fdringun natürlich nichts mehr zu tun hat; u oder gar uu (das 
hier dreimal und in den Emmer. gl. ebenfalls in demselben worte sich üodet) 
für J im anlaut, zumal nach consonanten, ist in so früher zeit im bair. nicht 
gut möglich (cf. unten II. Teil 2. Kapitel § 3), und dann hat H. auch 
die form 71, 9 unuueringwi unerwähnt und unerklärt gelassen, worin das 
e nur als umlaut von a nach Gramm. II 357 angesehen werden kann. 
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müsahuarpida, 139, 24 yWarptY, 169,14 arpeo, 238, 4 tiwiptdarp«o; 
47,20 kastarchit; 147,2 aruingun; 214,16 marrit (germ. r»). 

b) Bei l ist das Verhältnis noch reiner, denn vor l und II 
(.= Zy ) steht immer der umlaut: 15,32 eilen, 269,31 ellanhaft, 
55,14 eltrarter, 39,40 eliliut, 75,33 piselit, 79,34 arqhellente, 
109, 12. 215, 9 'qhuelit, 85, 33. 232, 17 elihar, 93, 10 arfelltt, 
93,20 celitj 125,12 cascelit, 131,18 uparuuelant (wol nur ver- 
schrieben für nparuuiharU, cf. unten p. 30). 

Bei den 2-verbindungen fehlt der umlaut, also 31, 21 amualziz^ 
61, 37. 75, 32 -halsit, 99, 24. 109, 34 altinot, 99, 26 kaaltinoter, 
155,4 paldi, 187,24. 267,21 faldit, 221,1 alpiz. 

2. Vor nasalen ist der umlaut verhältnismässig am voll- 
ständigsten durchgedrungen, denn a steht nur noch in zwei 
Wörtern, und zwar ganz im anfange der hs.: 3,9 anti, 5,24 
farspanit] der umlaut findet sich dagegen in 143,25 cremizi^ 
155,20 cremizont, 242,32 cremizotOy 175,40 kacremit, 237,8 
nemin(\); 77,26. 91,18 skemmi, 181,32. 181,33 ungahuemmit, 
91,1 uüemari, 93,20 nemnit, 135,18 fartemnit; 29,1. 109,32 
unsemfti, 99, 15 unsemftida, 67, 16 kastemphii, — 35, 15 spenit, 
265,24 huenit; 39,26 tenni, 131,33 dennif, 163,24 kachennit; 
3,23 sentente, 125,38. 137,23. 179, 35 sentit, 17,3. 73,26. 
91,41. 95,10. 115,25. 173,6. 191,15 -enteot, -on etc. 49,7. 
245,35 enti (conj.), 77,36 kascentit, 105,9 aruuentida, 111,8. 
135,37. 221,12 missauuentit , 183,1. 227,18 unaruuententlihj 
113,33 pfentmc, 222,12 uuirdarstentidom, 240,15 -stentit', 143, 
37 fmdeo\ 55,31 enst%c\ 9,25. 141,17 -senfti-\ 39,3 denckentiy 
41,4. 185,2 -pikenkeo, 47,31 mgirom, 51,20 Äenit^, 63,6 
kahenkida, 241,38 strengt, 242,6 strenger, 252,37 uuflenki, 

3. Vor muten, a) Bei den dentalen ist a fast immer um- 
gelautet; wir haben e vor t in 193, 14 stifi {if = et\ vor « und 
zz in 43, 24. 95, 1. 103,9. 109, 1. 183, 10 -sezit, 222, 11 sezeni, 
51,14. 183,8. 183,11 casezida'^ ebenso immer vor der Ver- 
bindung st in 5,14. 183,14. 223,1 -festinot, 25,33 257,29 
festi-, 119,13 arplestit, 216,10 uuestiparn, 151,7 esti\ dagegen 
fehlt der umlaut noch vor ss in 15,6. 121,20 huassi, 

b) Bei den labialen ist das verhältniss o ; c = 1 : 7 ; wir 
finden 253,1 stapheo, aber 81,9 insuepit, 248, 22 tnsweppcn, 231, 
19 cotauueppi; 65, 26 scephin, 137,2 scepfentj 179,31 scephity 
131,32 arhefphSf. 

Vor dem halbvocal w fehlt naturlich der umlaut überall: 
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7, 10. 113, 21 kamframit, 73, 13 drauuity 197, 31. 206, 6 
- dauuü. 

c) Bei den gutturalen steht der umlaut vor g und k 
(germ. g), aJso 75,30. 197,38 -hekü, 171,34 ekiso, 262,31 
ma^rmra; vor der affricata bei consonantumiaut findet er sich 
ebenfalls immer: 19, 23 secchea, 61, 14. 89, 35. 117, 13 karechida^ 
123, 15 carechm, 103, 27 mldechü, 175, 35 aruuechü, 241,36 
hchentt, 225, 34. 249, 16 stecf^o, — jedoch fehlt er vor der 
Spirans 1A in der 3. pers. praes. des st. verbums ^^ 23, 24. 
73,14. 195,25. 219,25. 238,26 -saKhü. 

Vor h -f cons. steht kein umlaut, also 27, 40. 81, 36. 185, 30 
-malaic, 161,13 prahtit, 21,22 auuahsti, 163,27 umhsit. 

Da der knappheit des materials wegen die belege vollständig 
gegeben sind, so sind auch hoch- und tieftonige Stammsilben 
dabei nicht geschieden; nur die wenigen tieftonigen stamme, 
welche allmählich suffixalen Charakter annehmen, seien erst hier 
als unumgelautet erwähnt: 11,7 uunnisami, 165,39 lantscafft 
(197,35. 229,15. 232,8. 241,2 -hafiida). 

Ein t der dritten silbe wirkt nie umlaut, also 33, 28. 63, 18. 
151,18. 197,20. 231,27. 256,26 framli, 11,38 armdi (asper), 
71,36 diahhazen, 113,20 caangustü, 117,5 managi] auch 97,2. 
157,29 kacaruit und 11,5 miasmne sind hier zu erwähnen; 
das suffix 'lih wirkt keinen umlaut: 3, 14 faflih, 137, 18 sanft-- 
lih; über 49, 14 smalther (vielleicht das sufßx -t% in mhd. sme- 
lehe^) cf. auch unten p. 30. 

Im allgemeinen ist also zu bemerken, dass das umgelautete 
a in unserer hs. weitaus das übergewicht erhalten hat, abgesehen 
von gewissen consonantverbindungen , vor welchen der umlaut 
dem oberen Deutschland in jener zeit überhaupt fremd ist 

Es bleibt zuletzt noch übrig, diejenigen ursprünglich hellen 
a zu erwähnen, welche durch rein consonantische einwirkung, 
und zwar meist durch folgendes { zu o geworden sind; erhalten 
ist a noch in 33,5 halon (cf. gl. K. holon), 21,12 cahähtUi, 
179,9 ungahalot; o hingegen steht in 25,30. 33,35. 65,35. 83, 
12. 109,30 hnol, (cf. jedoch 257,32 Ane/?); 83,8 uuool (clades) 
fasst Scherer Zs. 19, 158 als dehnung des a neben wal-, cf. 79, 4 
uualvkirer. 

Unter einfluss des n ist a zu o geworden in f<ma (got faaa) 
8 mal und in 187, 14 ungauuonalihho. 
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t ist zu u geworden durch vorhergehendes to und folgendes 

I in 81,6 uullido (cf. Zs. a. a. o.)* 

B. Lange vocale. 

Hier werden die laute am besten nach den drei vocal- reihen 
geschieden. 

§ 1. a-reihe. 

1. ä (got. S) ist hier wie überall alte dehnung von d, oder 
ersatzdehnung (so besonders im plur. praet. der st. verba^*-^- 
und deren ableitungen in der Wortbildung). 

Vor h liegt im got. noch nasaliertes ä vor, welches erst im 
ahd. zu ä geworden ist in den Wörtern 17,23 faahOj 109,10 
fahant, 23,15 prdhta, so auch 101,29. 117,17 -praaht- und 
vielleicht 257, 34 daha (testa, cf. Schmeller Bair. Wörterb. 
P 597); jüngere ahd. dehnung zeigt auch 87, 14 scala und 
103, 39 zaUda (Discrimen), obwol ja die Schreibung hier 
keinen anhaltspunkt dafür bietet; wol aber ist a bereits vor r 
in 269, 10 eogahudr, 85, 29 eohuar gedehnt (cf. J. Schmidt Vocat. 

II 417); über d in 119,29 zaadltmie, 29,40. 119, 30. 223, 31 
zadal cf. zu HSD. XCI 172 ; ahd. ersatzdehnung ist 95, 28 aotmali, 
101,36 aotmaleo (aus mahali)^ dagegen ist d in 71,26. 163,7 
'tnälum germ. d (cf. got. mels); fremd wort ist 115,1 taamo 
(aus lat. damus); 83, 34 Arao ist verschrieben für hraeo hrio 
(cf. 147, 17). 

Die Schreibungen der langen vocale sind deshalb vollständig 
zu geben, weil unsere glossen gerade unter den älteren denk- 
malern wol die zahlreichsten und genauesten längenbezeichnungen 
bieten. 

Die Schreibung des d verhält sich folgendermassen : circa 
80 mal bleibt d unbezeichnet , 34 mal ist es bezeichnet, und 
zwar 22 mal durch doppelschreibung und 12 mal durch den 
accent; wir haben also a) m in 17,23 faaho (109,10*), 55,2. 
55,3 maag (155,6. 167,8), 65,22. 119,14 naak (65,20), 
77,5 garaat (31,29. 63,7), 101,29. 117,17 praaht-, 115, 
1 taamo, 119,12. 199,25. 256,8 -gaat, 131,31 -caan, 119,29 
zaadlorUe, (29,40. 119,30. 223,31), 125,36 ^'^aatmazü, 125,37 
fnaasteoty 129,19 urmaari (69,30. 69,34. 129,20. 137,10. 173, 

*) Die eiDgeklammerten zahlen geben jedesmal diejenigen stellen, an 
denen dasselbe wort, oder der betreffende stamm ohne laogeobezeichnang 
vorliegt, so dass man das verhaltniss im einzelnen direct überblicken kann. 
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32. 175, 6. 175,20. 267,29. 230,12), 139,35 meintaat (141,9. 
47, 32), 226, 18 spraäha (65, 27. 85, 35. 127, 1), 242, 1 6 tmao^ret/«, 
(107,25), 243,37 giuhsaat, 265,5 praamma (257,26). 

b) 23,15 prähta (s. eben mit aa), 23,40 -Idzan (45,11. 
107, 1. 175, 38. 200, 23. 239, 4), 41, 20 zo gäm (41, 22 gä*) 
8. eben), 107,4. 107.5 kamdrit (s. e.), 107,21 uüar.lihho 
(statt uuär-), 263,15 uudruuorter (3,20. 89,36. 153,31. 153, 

33. 183,28. 197,20), 139,36 palotdt (s. e.), 189,3 umtidfni 
(145,6. 257,1), 218, 10 sprdhha (s. e.), 222,35 uuidarstdt, 269, 
10 eogahidr (85, 29). 

2. d. Die ahd. diphthongierung des d in oa, uo hat hier 
noch gar nicht begonnen, denn circa 113 fallen mit d steht nur 
ein einziges oa im wortauslaute gegenüber: 107, 9 froa (Diluculo). 
Das oa in 97,10 toanti, 55,29 toanter ist (auch nach K5gel 
XXX) nicht der diphthong, es ist vielmehr tö-anti mit an- 
lehnung an das st. verb. gemeint; zweimal findet sich jedoch ao 
statt oa {d) in 45,17 heertaom (cf. 51,22 selptoom) und 15,9 
gaommo (cf. Weinhold Bair. Gr. p. 74, 120, MSD. zu LIV 17) ; got 
süts (aus svdd-) erscheint hier nur mit d: 45, 23 soozio, 143, 18 
soziu'^ auch die partikel got. sva ist natürlich zu so — 9 mal — 
geworden (cf. dagegen 169,10 soslih, 107, 22 st«^). 

Die Schreibung des d ist der des ä ziemlich gleich; 
allerdings ist d relativ etwas öfter bezeichnet, denn o: 
00 + d = 76 : 21 + 16 (37); a) oo steht: 9, 16. 65, 15 kafoorUh" 
(19,35. 39,29. 39,30. 43,29. 77,35. 177,19. 177,21. 177,23. 
265,19), 15,7 droos, 45,23 soozio (143,18), 51,22 selptoom, 
61, 33 kafooclihho (9, 16. 39, 30. 61, 30. 75, 20. 181, 3. 225, 16), 
67,33 ploostar (57,17), 200,36 ploozan (47,33. 111,13. 201, 
12), 87,8 toos, 193,18 gatootl (25,3. 55,29. 97,10), 103,21. 
171,17. 193,6 'pooh-, 131,5. 181,8 soohh-, 131,28 hrooft, 
204, 12 froot, 210, 26 hoot, 227, 1 dwruhstoont, 187, 15 midarmoot- 
lihho (3,12. 93,12. 111,28. 115,37. 171,12), 67,30 tagarood. 

b) 7, 17 'canöc, 39,38 hUc, 45,31. 206,25 -möt (s. eben), 
57,37 töm (s. e.), 89,19 opa mözom, 99,3 kaplözan (s. e.), 
181,27. 181,31. 200,30 p/dÄff, 105,37 MMdsfi (111, 7), 111,9 
unoß (=uuöß, an üo ist nicht zu denken), 235,13. 235,34 
söhh' (s. e.), 240, 16 -stönti (s. e.), 255, 19 stöfiu. 



*) Abgesehen von dieser stelle hat also das verb. ß^än überall längpen- 
bezeicbnang. 
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3. Das ahd. der brechuDg in ea unterliegende 6\ — meist 
ersatzdehnung (cf. Zs. f. österr. Gymn. 1873 p. 296), — findet sich 
in unseren glossen gleich dem ö ebenfalls ungebrochen ; es gehOren 
hierher 25, 6 farmeez, 29, 16 aruuelim, 95, 32 chrebhise^ ebenso 
woi auch das fremdwort 79, 29 cedarpaum, ferner 153, 12 ceeri 
(decus), 199,24 ßl, und vielleicht 225,4 pherintac (nicht auf 
lat. feriae, sondern direct auf parasceve zurückzuführen?). 

§ 2. 2' reihe. 

1. Got. et ist ahd. I. In 171, 17 zila, 35, 16 tltlt und der 
Partikel pi, — worte, welche erst ahd. sich dehnen (cf. J. Schmidt 
Vocal. n 418,419), — fehlt noch die ausdräckliche längenbe- 
zeichnung; 133, 40 cafiihlot, 200, 28 fiihlot ist ersatzdehnung aus 
ßhala (got. faihala). 

Die Schreibung des I steht (abgesehen von den fallen des 
Suffixes 'lih-j die unten speciejl aufgeführt werden sollen) relativ 
der Schreibung des d nahe, jedoch ist die längenbezeichnung im 
ganzen etwas mehr auf gewisse worte beschränkt, als dort; 
f ; (tt + i + ii) = circa 64 : (22 + 8 + 1). a) ii findet sich in 
89,18 flUz; ii haben 29,24. 83,22 müh, 67,8 liip, 75,19. 
85, 9 caliim-, 111, 19 zasliifant, 121, 37 forauuiizzit (41, 24, 41, 27. 
131, 34. 208, 34), 133, 40. 200, 28 - fiihlot, 159, 34. 206, 23 ziit- 
(91,33), 201,22 friOialsUh, 220,14 niid, 237,35 hriis, 250,35 
suim, 258,21 riihher (251,37), 262,29 uuiit, 129,4. 163,14. 
244,37. 266,33 ums (31,19. 55,12. 238,4. 227,39), 246,24 
uuHsa (123, 34). 

b) i haben 19,30 galihnisse (69,2. 236,14), 49, 4 intsli/Ü, 
57, 37. MM/c, 87,12 minfaz (51,13. 245,3), 89,4 liUoi, 208, 
37 farlihu (39,32. 155,14), 223,25 uiuto (s. eben) 241,33 
uüisa (s. e.). 

Das Suffix 'lih findet sich in unserer hs. im ganzen 85 mal, 
und darunter 29 mal mit längenbezeichnung: einmal 191, 5 
unptiantliih, ausserdem 10 mal tV, 18 mal i (1); die längenbe- 
zeichnung tritt mit ausnähme von 1 59, 34 ziitliihhi; 29 , 28 
k§panlihhont, 107, 15 tagolihan nur auf der flexionslosen endsilbe 
-lih, oder im adverbium -lihho ein; und zwar findet sich in 
ersterer 3 mal Inh : 189, 26. 202, 32. 227, 18 und 14 mal lih: 
35,38, 113,3. 137,17. 137,18. 165,7. 181,38. 183,1. 183,3. 
191,26. 193,4. 193,5. 201,22. 201,23. 213,15, — während 
sie 15 mal ohne bezeichnung bleibt; das adverb. hingegen steht 
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23 mal ohne bezeichnung, und nur 8 mal ist die länge hervor- 
gehoben, und zwar 6 mal durch ti: 67, 10. 135,9. 135,14. 
135,26. 161,14. 228,22 und 2 mal durch i: 157,24. 157,23. 

2. ai geht ahd. durch rückwärts wirkende assimilation in ei 
über; dieser process ist in unserer hs. so gut wie vollzogen; 
unter 103 fällen ist nur noch 4 mal ziemlich im anfange der 
hs. ai geschrieben : vor l in 7, 5 kailUho, 29, 22 hailac, 57, 7 
gcUailit (cf. 133,32 keil, 2A4, 12 heillantlih, 71,2 urteüida etc.) 
und vor d in 3, 29 laidazit. Sonst ist nichts zu bemerken ; 
dunkel ist 111,12 ineihan pim (delibor, cf. Gramm. II 810. 
III 764; Graf! I 128. II 1015). 

Einer monophthongierung ist dieses ai regelmässig vor 
tu, Ä, r unterworfen, und zwar vor w 7 mal in der partikel eo- 
(cf. dagegen 236,6 iuuiht, ebenso 214,16 ninuiht)^ ferner in 3, 
10 euu, 202,32 eliih, 241,2 ehaftida, 244,7 emart, 13,4 laeo, 
31,2. 212,23. 213,15. 252,24 sco-, 147,17 hreo, 125,39 
urseli (cf. got. saivalä), — vor h 5 mal und vor r 24 mal. 

Ausserdem dringt die monophthongierung noch vereinzelt 
ein vor d in 51,9 pedahalp (cf. J. Schmidt Vocal. II 406), 53, 
36 fredic (nach Grimm Wörterb. IV 102 aus fra-aip-, cf. auch 
232,12 regelmässig freideo) und schlüsslich vor n in 131,23 
uuenac (aus got. vai ahd. u>S, wo ja die monophthongierung, 
— in offener silbe, — am platze ist). 

Die Schreibung dieses e ist sehr verschieden; es findet 
sich a) e 15 mal vor w (s. eben), 8 mal vor r: 27, 1. 89, 15 
'herost-, 127,31 lerit, 159,38 erist, 229,9 erirun, 171,26. 263, 
18 erif, 231, 31 unerhaft (cf. Sievers z. st.), 2 mal vor Ä; 41, 
7 ftehari, 101,39 lehtige (a ist wol radiert) und 3 mal vor d 
und n (s. eben), — im ganzen also 28 mal; b) ee steht vor r: 
45,17 heertaom, 181,24 meer und vor h: 115, 2reeAo; c) i vor 
vd: 244, 7 euuart, vor r: 197, 3 er (jam dudum), 229, 15 erhaftidu; 
d) f vor r in 15, 13. 15, 15 fruuird-, 205, 27 frt; e) ae vor w 
in 13,4 laeOy vor r in 131,25 kalaerte, 199,20 aerhaft, vor h 
in 21, 30 zaeha, 97, 37 farlaeh; f) <b vor r in 65, 12 (Bruuirdlihho, 
229, 13. 232, 8 mhift-; g) (k vor r in 69, 26. 69, 29. 240, 28 
(kruuird', 

§ 3. u-reihe. 

1. ü. Über die alte dehnung des %i ist nichts zu bemerken; 
die erst im ahd. gedehnten u der partikeln 99, 36. 197, 3. 237, 
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3 giu (got. j% cf. za MSD. H 29) und 25, 24. 179, 6. 216, 30. 247, 
18 nii, des pronomens 23,7. 181,9 du und des wortstammes 
91,16 kaMuttrit, 200,21 caUutrent entbehren noch der specieUen 
bezeichnung, während die länge von m (got. iU) auch äusserlich, 
schriftlich fest steht. 

Im einzelnen ist folgendes zu erwähnen: 101,26 uuoffent 
(Depromunt) ist offenbar verschrieben für uuffent (cf. 230, 34 
üffit, 233, 31 uufta Promit, Prompsit), und ebenso möchte man 
117, 19 cafuuhtum (Expromirous) in caunftum ändern, wenn nicht 
Pa. und gl. K. auf cafooctum deuteten; 115,19 kasturit (Exter- 
minatur) ist sicher aus kastrutü (cf. Pa. gl. K.) verschrieben; 
das d in 169, 20 drutA (Hirsutum) ist nur durch das folgende 
d in dustrum veranlasst, so dass ruuh zu lesen ist, wie 
169,19 und 169,22; das fremdwort Roma ist wie gewöhnlich, 
so auch hier 243, 5 zu ruma geworden. 

Die Schreibung des ü ist wesentlich von der des d, ö 
und t verschieden, denn die längenbezeichnung tritt hier weit 
öfter ein, so dass sich die zahlen der bezeichneten und unbe- 
zeichneten u vollständig die wage halten; wir finden u : (uu '^ü) = 
= 34 : (24 4~ 11)f und dabei sind eingeschlossen die eben er- 
wähnten, erst ahd. gedehnten worte. a) uu : 71,26. 75,17 
huuf-, 105,4. 163,18 'huus (33,37), 117,34. 119,10. 119,12. 
125,38 uuz (51,14. 137,23), 117,19 cauuftum, 233,31 uufta, 
252, 37 uuflenki, 127, 9 ruumlihhor (43, 32), 149, 36 pruuhhit 
(199,27), 169,19. 20. 22 niiiÄ, 203,6 fuul, 206,6 cafuuhtgf, 
245.34 zuun (197, 38), 256, 16. 261,6 pnmi'. 

h) ü: 13,5. 95, 12 hüffo (s. eben.). 75, 14 kafümt, 131,31. 
137,6 «»- (s. e.), 147,13 pruhhanti (s. e.), 217,31 üfun 
(bubonem), 219,12. 219,13. 230,34 üf-*) (s. c.), 231,30 
unchüsker (65, 16. 233, 2). 

2. eu (got. iu) ist auch ahd. zu m geworden; ausserdem ist 
es jedoch zuweilen auch uneigentlicher diphthong wie z. b. in 
3,21. 87,8 friunt- (got. frijonds), ferner in 77,22. 135,9 
aucsiuno, 135, 14. 226, 7 -siunlikho, 252, 22 untarsmn (aus sikwuni 
sigtDuni^ sehuni) und in 13,19. 13,24. 109,20 ungcAiurin 
(cf. got heiva-fraujä), 

iu wird zu eo gebrochen vor a (d) der folgenden silbe: 25, 2 
fleosan, 35, 7 fleozantiu, 57, 24 camericreozot, 105, 15 untardeonot, 



*) üfhtA also immer die bezeichoang; ebenso k&f-; I2s:tf8s=6: 2. 
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206,12 za deonome, 145,9 speoz, 165,37 deota, 215,33 
hlsodarsizzeOy 239, 17 insleozan, also 9 mal vor dentalen , ferner 
vor h in 107, 9 pi leohte, vor r in 83, 16 pearfaz, 256,22 feorda 
(uneigentlicher diphthong) und im auslaut 159, 14 uparchneo 
(ebenfalls uneig. diphth.); dagegen bleibt tu fest, auch bei a der 
folgenden silbe, vor labialen und gutturalen : 27, 38 stvhhen (aegris), 
93,25. 95,36. 147,1 fliug-, 127,11 arliuhhan; 109,21 ariup, 
232, 18 tiuf. Braunes gesetz für das oberdeutsche (Beitr. IV 
559 ff.) wird demnach durch unsere hs. bestätigt; was aus 45, 32 
piutta (Alveario, vas apium) zu machen ist, weiss ich nicht (viel- 
leicht pititUa, putin{a)^ cf. Graff 111 327; man sollte wenigstens 
peotta erwarten, oder deutet tt auf einen jV^-stamm?); dunkel ist 
auch 137,19 friuntun (extimplo, cf. Gramm. 111 96,256; Graff 
III 656 stellt es zu frö, fruol!)\ verschrieben ist 179,6 inu nu 
l mm danne (an Gramm. III 248 anm. ist doch nicht zu denken). 

3. au erfahrt im ahd. durch die ubergangsform ao hindurch 
regelrecht die monophthongierung nur vor h, r und dentalen. 

Unsere hs. bestätigt im ganzen diese regel; au bleibt dem- 
nach fest vor gutturalen, labialen und im compositionsauslaut 
127,30 daulih (cf. 65,41), 187,13 unclaulihho (cf. Bezzenbergers 
Untersuchungen über die got. partikeln und adverbien p. 26). 

ao jedoch ist eingetreten a) vor h in 25, 38. 47, 29. 95, 
14. 233, 16 haoh'y 260, 10 ha:osedal = haho^ für haohsedal 
(cf. MSD^ 519), 47,15. 101,5 arzaoh, 243,32 dornlaoh; b) vor 
r 25,21 raorre^ 193,5 ungahaorentUh; c) vor dentalen 23 mal, 
und zwar vor ^77,8, 93,2. 95,28. 97,38. 101,36,245,6; 
vor d (=germ. p) 103,11. 105,37. 131,36. 137,18. 147,28. 
149,17. 185,24. 263,8; vor z 165,23. 171,13; vor s 109,12. 
109,17; vor n 29,26. 35,36. 151,9. 153,29. 264,13; d) im 
auslaut (als unechter diphthong) 65,41 strao. 

findet sich 7 mal (darunter 2 mal d), und zwar a) vor h : 
115, 6 dornlöh (s. eben.); b) vorr: 25, 22 rorre (cf. 25, 21 raorre); 
c) vor dentalen: 9,25 unodo, 15,2 anapoz, 123, 40 urMd^^t, 237, 
32 fUzscef; 141, 10 unsconida (s. e.). 

Zum Schlüsse sei noch eine bemerkung über die Schreibungen 
der langen vocale gestattet, welche ich vielleicht schon zu genau 
zu geben versuchte. Es ist ja gewiss, dass hier im ganzen 
subjective wiWkür der einzelnen Schreiber herrschte, — das er- 
kennt man am besten schon aus der verschiedenen behandlung 
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desselben Wortes, — aber man möchte es doch nicht ganz von 
der band weisen, nachzusehen, in welchen föllen ihnen jedesmal 
die länge am deutlichsten zum bewusstsein kam, so dass sie 
nicht umhin konnten, dieselbe, vielleicht oft unwillkürlich, zu be- 
zeichnen, — möglicherweise ist ja davon auch auf eine ge- 
dehntere oder fluchtigere ausspräche der längen zu schliessen. 
Oben ist erwähnt, dass das dumpfe ü weitaus am häufigsten 
bezeichnet wird (was doch wol nicht zufall ist), — hier möge 
ganz kurz versucht werden, die Schreibungen auf grund der 
folgenden consonanten abzuteilen, denn es lässt sich wenigstens 
in dieser hs. wirklich eine bestimmte Stufenfolge unterscheiden; 
ob diese Zusammenstellung überhaupt irgend welchen wert hat, 
kann man nur dann sehen, wenn auch versucht worden ist, an 
anderen denkmälern diese kleinlichen beobachtungen anzustellen, 
und dabei vielleicht ähnliche resultate erlangt sein werden. 

Natürlich ist e' aus ai und ö aus au hier ausgeschlossen, da 
sie überhaupt nur vor gewissen consonanten erscheinen; auch 
auf den unterschied zwischen doppelschreibung und accentuierung 
ist keine rücksicht genommen. 

1. Im auslaut (auch im compositionsauslaut) und vor 
vocalan wird die länge nie bezeichnet; eine einzige ausnähme 
bildet 201, 22 friihaUlih, 

2. Vor liquiden und nasalen tritt die bezeichnung noch 
höchst selten ein; bei l ist das Verhältnis nb : b*) = 14:3 = 
= 5:1; bei n verhält sich nb : b = 28 : 6 = circa 5:1; bei r 
wird die bezeichnung häufiger denn nb : b = 37 : 9 = circa 4:1; 
bei dem labialen m, welches etwas mehr physische anstrengung 
erfordert, als n, r, 2, ist die bezeichnung schon beträchtlich vor- 
geschritten: nb : b = 12 : 8 = 3 : 2. 

Daran schliessen sich 3) die muten, welche sich von den 
liquiden und nasalen sichtlich unterscheiden, — und zwar ist die 
Stufenfolge hier wiederum so, dass a) die leichteren dentallaute 
den aufang machen; beim verschlusslaute verhält sich nb : b == 
= 37 : 22 = circa 5 : 3 (bei der media 9:3, bei der tenuis 
28 : 21 =4 : 3); vor dem reibelaute ist jedoch die länge am fühl- 
barsten gewesen: bei 2, zz verhält sich nb : b = 21 : 18 = 10 : 9, 
bei «==12:16 = 3:4, — hier also ist bereits übergewicht der 
bezeichnung ersichtlich, b) Der gutturalreibelaut (A, hh) hat das 



*) = aichtbezeiclmang : bezeichoang. 
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Verhältnis nb : b = 29 : 31 ; dagegen tritt die bezeichnung vor dem 
verschlusslaute hinter der der dentalreihe zurück: nb:b=17:5. 
c) Wie oben der nasal m, so folgt hier zuletzt der schwere labial- 
reibelaut, bei welchem die bezeichnung ein grosses übergewicht 
hat: nb : b = 10 : 21 = 1 : 2, während sie vor dem verschlusslaute 
noch weiter zurück tritt, denn hier verhält sich nb : b = 5 (6) : 1 . 

Falsche längenbezeichnungen haben sich folgende gefunden: 
77,6 sith (= imper. von sehan), 91,1 uiiemart, 119,29 uüatle 
(Egentes), 255,19 hrös (equos), 263,15 uudruu&rter (veredicus). 

Die längenbezeichnungen verteilen sich nicht relativ gleich- 
massig über die ganze hs., sondern treten bisweilen mehr gruppen- 
weise auf; da jedoch die einzelnen vocale nicht einmal gleichmässig 
übereinstimmen, so dass sie sämmtlich unter ein schema gebracht 
werden könnten, so ist hierin statt verschiedener bände sicher 
nur Zufall anzunehmen. Es sei jedoch constatiert, dass im 
anfange der hs. die nichtbezeicbnung entschieden überwiegt, 
während später, etwa von p. 180 an, die bezeichnung mehr und 
mehr um sich greift. 



Zweites Kapitel. 

Oonsonantismus. 

A. Muten. 

§ 1. Germ, teoues. 
1) U 
Germ. ^, aus idg. media hervorgegangen, wird anlautend 
in unseren glossen regelmässig zur tonlosen affricata z verschoben, 
und dieses % findet sich vor vocalen 73 mal, (in za, zö bekannt- 
lich einem got. du gegenüber stehend); nur 4 mal, und zwar 
immer vor e, steht das zeichen c in 79, 29 cedarpaum (aus dem 
lat), 93, 20 celit, 147, 5 picertt, 153, 12 ceeri] z ist vor e dagegen 
7 mal belegt: 89, 15. 103, 34 zehan, 1 13, 9 kazeso, 147, 10. 147, 11 
'Zehot^ 171, 29 zepar, 225, 34 cazelt8tecc^o\ vor t findet sich nur 
z. Von consonantverbindungen ist tv regelrecht zu zw geworden, 
tr dagegen bleibt bekanntlich unverschoben , da zr der deutschen 
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Eunge widerstrebt: 6 mal -triuu-j ferner 117,4. 117,6 -trog-, 
155,2 catruentij 257,22 artrakif (piget). 

Inlautend nach vocalen steht tonlose spirans, und zwar 
a) nach längen 1) gewöhnlich einfaches 2, — 32 mal, mitunter 
auch da, wo man consonantumlaut zu sehen hat, wie z. b. 143, 10 
hueizes (Frumenti); 2) zz, — nur 6 mal: 25, 18 farhuazzan, 239, 4 
farlazzanm\ 121, 37 /'arutiitestlt, \Z\^Z^ituuizzotun\ 51, 14 iis^sa- 
rostun (cf. mit z 137,6); 29,15 arheizzetim. z steht dagegen 
6 mal nach d, 5 mal nach I, einmal nach tl, 3 mal nach et; aus* 
serdem da, wo ss nie eintritt: 12 mal nach 0, 3 mal nach eo 
und je einmal nach tu und ao. b) INach kürzen halten sich z 
und zz genau die wage, beides steht je 13 mal, und zwar ge- 
staltet sich das Verhältnis folgendermassen: nach a steht nur zz: 
31,2. 127,36. 213,31 uuazzar, 79,37 hazzal, 185,26 lazzer; 
nach e steht 3 mal zz: 29, 27 pikezzan, 129, 30 gamezzUy 220, 19 
pisezzauj — jedoch 4 mal z: 61,5 mezih, 169, 10 mezes, 235,37 
gamezu, 93, 36 kafezarot; nach t steht 6 mal zz: 53,5 uparuuizzo^ 
65, 5 kauuizzida, 137, 15 uvizzod, 105, 29 kamizzis, 187, 6 tmzzü, 
254,8 zaslizzan^ — hingegen 8 mal z: 65,4 farslizaniu, 89,24. 
111,39. 201,28 mizit, 115,24 frizit, 149,7 pikiziz, 167,25 in- 
pizan (pari), 216,13 muniza (= hier noch spirans); nach 
steht einmal z: 73,36 gagazan, 

Unverschobenes tr liegt inlautend vor in 91, 16 kakluttrit 
(vor r verschärft), 200,21 kahlutrent und mit eingeschobenem 
vocal 171,23 uuintar, 263,24 eitargerio. 

Im consonantumlaut d. h. vor folgendem t nach kürzen ent- 
steht affricata, und zwar wird sie hier wiedergegeben a) durch 
zz in 51,14 gasezzida (cf. Pa. casacida), 95,1. 109,1 ka$ezzü, 
215,33 Meodarsizzeo, 221,13 umpisizzenne, 31,6 hizzea, 165,10 
unnuzzi, 236, 37 truzzi, — 8 mal. b) durch z' in 183, 10 
casezHt, 183, 11 foracasezHda, c) durch z in 43, 24. 103, 9 
-sezit, 183,8 casezida, 222,11 sezent, 77,17 epanhluzeo, ferner 
4 mal im suffix -az-, wie 3, 29 laidazit, 125, 36 ^^aatmazit, 137, 21 
roffazent, 71, 36 chahhazen und 4 mal im sufQx -iz- (wo Gramm. 
II 217 ebenfalls aflricata angesetzt wird), 143,25 crenUzi, 155,20. 
242, 32 cremizm, -ota, 31, 7 suilizunga, — also im ganzen 13 mal, 
und ausserdem vor t in 45, 1. 179, 33 ^sazta, 85, 21 gasaztiu. 

Auslautend nach vocalen steht nur z; gewöhnlich ver- 
tritt es die spirans, — 54 mal, daneben die aflricata in 65, 7. 65, 8 
pismiz, 93, 16 $caz, wo alte gemination vorliegt (= got. skatts). 
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Zu erwähnen ist 268,28 h$i (Uridum) für heiz, wie sonst 

nicht seilen. 
"^1 Id'- und auslautend nach consonanten bleibt t nur 

Dl einmal un?erschoben im fremd wort 91,30 ehurtüahhan; sonst 

jedoch steht nur die aflricata; ra; findet sich 5 mal in 111,41« 
§i 123,37. 183,21 -Aer», 220,33. 263,25 mutä-; n« in 257^7 
:!i unzi] dagegen bleibt t natürlich im fremd wort 135,24 elpfant- 
ge: peinü; nach l steht einmal z in 31, 21 amualziz und einmal ist 
ur die affricata durch c wiedergegeben in 1 17, 6 suldthare, 
c Was beruhrungen zwischen s und z betrifft, so ist nur die 

i: Schreibung 37,25 kaazsemo zu erwähnen; über 81, 34 msH mhd. 
ge güsse cf. Gramm. P 419. 



Mi 



r, Germ, t ist unverschoben in den Verbindungen st, ft, ht 

.% Dabei sind folgende einzelheiten anzuführen: auslautend fehlt t in 
]' 157,24 caturslihha (cf. 25, 14. 151, 18 uUur$t)\ ahd. einschiebudg 
% eines labiailautes liegt Yor in 219, 13 üfqhuumft, 230, 36 firam- 
i chumft (got. ^mps), ebenso wol in 29,31 kazüftent (von got. 
4 gaiiman); das suffix -scaf besitzt hier noch kein <, also 3,21 
1- friuniscaf, 165, 39 hmtscaffi. Zweimal ist ein t unorganisch vor- 

geschlagen in 49,5 slSfhto i=^ sleAto, 49,5 lühto; dagegen fehlt t 
in 11,20 kanuhsamer (cf. 219, 15 kanuhtsam); 91,2 utvr^kio i^ 

ii zu trennen in unreht hio (cf. Graff iV 1067); verschrid^n ist 

11 189, 21 natu für naht 

Die Schreibungen sd, fd, hd, welche Kögel p. 68 fr. für Pa. 

gl. K« Ra. constatiert hat, fehlen hier Tollständig. 

\ 

2)p. 

Da ein idg. anlautendes h fast gar nicht begegnet, welches 

1 im germ. zu p verschoben werden konnte, so findet sich die ahd. 
afßricata beinahe nur in fremdwörtern; in unserer bs. ist sie im 
ganzen 8 mal belegt, und zwar 5 mal noch als ph in 33, 15 
phinot, 37, 23 phinm, 63, 21 phmmga, 67, 24 phath, 225, 5 phmn- 
tac (direct aus kt. paura-sceve?), — dagegen 3 mal als pf in 
113,33 pfmtmc, 157,7 pfifm, 256,2 pfad. 

Inlautend dagegen ist germ. p nach vocalen zur Spirans 
geworden; wir haben witlerum zu scheiden: a) nach längen steht 
1) /* 14 mal, und zwar immer nach d^ ö, tu, also 111,9 uüoß, 
145,6. 257,1 mtrfm, 189,3 urmdfm, 165,2 hiMßan, 219,30 
arümfk\ dann 5 mal nach I: 5,34 n'/?, 45,6 criß, 49,4 intsUßj 

2 
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111, 19 zasliifant, 157, 7 pfifun] und schlusslich 2 mal nach au 
und einmal nach ei: 49, 6 zahlaufU, 91,32 Uaußi, 242, 16 -rm/a; 
2) /f 7 mal, und zwar je einmal nach au und «t: 125, 18 scef- 
saufpy 167, 31 ret/fa; und 5 mal nach ö, wonach /* sich gar nicht 
findet: 13, 5 Mffo, 75, 17 huufforUi, 95, 12 küffun, 101, 26 iiu/fmt, 
230,34 üffit; 3) |)h erscheint nur einmal in 13,8 unr^her, das 
yielleicht als vereinzelter consonantumlaut nach länge nicht weiter 
Terschoben wurde, b) Nach kurzen steht 13 mal ff (cf. die be- 
lege bei Heinemann p. 67, dazu 91,23) und nur 2 mal f: 191,2 
cascafan (cf. 253, 36), 205, 18 pislifan (cf. 91, 23). 

Hier sehen wir also die regeh*echte doppelspirans bereits weit 
öfter durchgedrungen, als oben in der dentälreihe. 

Der consonantumlaut nach kurzer silbe gestaltet sich folgender- 
maassen: a) ph steht in 5, 23 gachnupkä, 187, 22 gachunphüj 
214, 35 chnuphü, 65, 26 scephnif 179, 31 skephit, 253, 1 stapheo] 

b) pf in 41, 23 kaehripfiu, 61, 28 kacnupfen, 137, 2 scepfent\ 

c) vor t steht natürlich / in 187, 20 ana^*chnuftas. Oben in der 
dentalreihe sind die fälle der 2. 3. pers. praes. und des part. 
praet. der schw. verba^, wie überhaupt die formen, in denen 
dem z ein t folgte, stillschweigend beim consonantumlaut unter- 
gebracht worden, da es der Unregelmässigkeit der Schreibung 
wegen nicht zu entscheiden war, ob noch spirans oder bereits 
affricata vorlag, ebenso wie dieses später in der gutturalreihe 
nicht möglich sein wird. Hier zeigt sich jedoch das verhältniss 
wenigstens in der schrift etwas reiner, da ph nur in den eben 
erwähnten fallen vor t, j?/* hingegen bei echtem umlaut (vor e:=ija) 
gebraucht wird; zufall ist das wol nicht; ob freilich ph noch die 
spirans wiedergiebt, wie es regelrecht wäre, ist nicht zu ent- 
scheiden (cf. auch darüber Kögel p. 79). 

Alte gemination vor r und l und daher aflncation zeigen 
263,3 suepfar (aus mpra-)^ 13,7 aphol (aus aplO")'^ auch lat 
cuppa erscheint als 87, 1 1 chupfa. 

Auslautend nach vocalen steht gewöhnlich /, also 71, 26 
huufmalum, 33, 25 neßerer, ferner uuf, tmf, 8cef\ pf findet sich 
nur in 163, 7 stapfmalum (aus pp). 

In- und auslautend nach consonanten geht die Ver- 
schiebung der labialtenuis weiter, als die der dentaltenuis, denn 
sie entwickelt sich fort bis zur spirans. 2p, rp, mp kommen 
hier in betracht: a) Ip steht nur im fremd wort 135,24 elpfant- 
pemü (eigentlich aus lat. /*, griech. 9)), wo also vollständige affri- 
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cata ff vorliegt; b) bei rp stehen sich gegenüber 87, 37 famuer- 
phafif -238, 25 aruuirphit, — und 43, 22 gauuorfan, 222, 10 uiier- 
fant; pf, die eigentliche aflricata, zeigt sich hier also gar nicht 
mehr, so dass wir ph wiederum als zwischen pf und f stehend, 
auffassen dürfen. Auslautend steht nur fj also uuerf^ uuirf, uurf 
und sarf (!); c) bei mp steht, da m das völlige durchdringen bis 
zur Spirans hindert, zwar nicht mehr pf, aber inlautend ph, wie 
55,2 tumphilo, 67,16 kastemphit, 229,2 8tamphe\ auslautend fin- 
det sich bereits reines ^: 9,11 kalmflih, dl , 6 ungalimflih, 69,16 
chamf'SkiU (aus lat. campus). 

Über sp ist nichts zu bemerken; sb kommt nicht vor. 

3) k. 

Germ, k (aus idg. media oder aspir. tenuis) wird anlautend 
in unserer hs. fast durchgehends ch geschrieben, was wol nichts 
anderes, als die starke bairische tenuis aspirata wiedergeben soll. 
Vor vocalen steht es 41 mal, darunter in den fremdwörtern 69, 16 
ehamfsciUy 71, 36 chahhazen, 73, 19 cMrliker, 87, 11 ckupfa, 91, 30 
churtilahhan, 101, 30 ehohmos, 115, 36 chuehina, 205, 16 charchella, 
233, 9 chellari; nur einmal ist dagegen c geblieben im fremdwort 
139, 3 cugnlnn\ k findet sich nur in 79, 18. 79, 23 kingilon (von 
lat. clangere? cf. auch Greif iV 564). 

Anlautende germ. consonantverbindungen sind kn, kr, kl, kv. 
a) Ä:n ist 2 mal un verschoben geblieben: 61,28 kaenupfen, 67,24 
francnehta] 6 mal ist es dagegen verschoben in 5, 23. 187, 22. 
214,35 'ChnupM, 9,34 inchnehta, 159,14 uparchneo, 187,20 
ana^*chnuftaz\ b) kr ist immer zu ehr verschoben, also 19,9 
ehrumpi, 81, 13. 81, 15 -chrisam' (fremdwort, bereits griech. x)» 
95,32 chrehhisc (got. krek-), 167,4 chranoh, 200,13 ehrucl^a, 
239,10 cachruman] auf besonderer lautsteigerung beruht 41,23 
kachripfia neben grifan (wie kizzi zu gaiz, cf. auch Zs. 12. 302); 
c) kl erscheint regelmäfsig als cA/, darunter in den fremdwörtern 
213, 31 -chlinga, 258, 38 chlmgantv, d) kv got. qv erscheint 15 mal 
als qhu (Heinemaun p. 65 fuhrt 14 belege an, dazu 119, 32 
qhuimü)\ 2 mal dagegen steht qh ohne u in 79,34 arqhellewte 
(cf. 109, 12 argÄttrfiO, 119,34 qhevnan (cf. 119,32 gÄutwiÄ); t; ist 
nachgetragen in 119,36 qh'^emanti; vor u haben wir ch statt qhu 
in 230,36 framchumft (cf. 219,13 ufqhuumft). 

Inlautend nach vocalen wird germ. tenuis zu tonloser 

Spirans. Hier wird dieser laut wiedergegeben a) nach längen ge- 

2* 
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wohnlich durch AA, — 23 mal, daneben jedoch 9 mal durch 
blosses A, darunter immer vor 2, n: 226, 18 fcraspraaha (dagegen 
3 mal hh nach ä); 199,27 unpruMe (dagegen 2 mal kh nach ü: 
147,13. 149,36); 181,8. 235,13 söhnt, 195,37 frohni, 183,38 
unroha (dagegen 3 mal hh nach ö)\ 63,4 kakantreihida, 115^38 
eihlom, 207,23 feihnot (dagegen 3 mal hh nach et); nach au, e, 
I »teilt nur hh. Zuletzt findet sich einmal ch in 1 27, 1 ursprackL 
b) Nach kürzen ist ebenfalls die bezeiebnung hh die gewöhnliche; 
es steht 31 mal, und zwar 18 mal nach a, 8 mal nach e, 4 mal 
nach t, 1 mal nach o, daneben nur 2 mal h im Worte 45^31. 
73, 33 mSiil- (cf. 185, 7. 206, 25 mhhü)\ 6 mal ist cä Vertreter 
der reinen spirans: 31,8 kasmacho, 61,22 kamachot, (dagegen 
5 mal mahho'), 113,15 zaprechames, 117,16 carachota (da- 
gegen 3 mal raUi')y 115,36 chuchina (»= lat. coquina); lat. ch 
liegt vor in 212, 25 mtintcAa (ebenso 71, 36 cacfiionare ehaUkozen), 

Bei consonantumlaut nach kurzem vocal steht a) cft in 47^18 
^ichit, 75,21 dichm, 103,27 mtdechü, 119,7 scrichk, 123,15 
eareehen (expremere, formare); davon abgeleitet 61,14. 89,35» 
1 17, 13 karechida; ferner in 143, 18 suechea, 147, 8 ruchi (= uö- 
klar, cf. Graff II 436), 161, 4 dichSf, 175, 35 mruueebü, 200, 13 
ehruchia, 241,36 lechmti, 249,16 stechen b) cch nur 2 mal in 
19,23 secchea, 225,34 cazelt^eec^o; c) einmal sogar blosses (un- 
v^rsohobenes ?) k in 37,11 urzuki (Aveili, von z'uchjan). 

Über die formen, in denen i in der auf den consonant fol- 
genden silbe steht, cf. oben p. 18. 

Alte gemtnatioD ist zu erblicken a) in den worten 214,26 
flech$^ 206, 20 flechohti, 51, 17 loccha, 71, 30 zuecchot und vielleicbt 
in 1 1 7, 3 kapckota = kaprockota (mit unverschobene r tenuis), d^nn 
läge in diesen worten nur consonantumlaut vor, so müsste man 
nach p. liT. in der Stammsilbe überall t oder u erwarten; ferner 
in 77,30 artruhnif und vielleicht auch in dem unklaren 23,19« 
151, 30 lohot (fovit, miimeot)\ b) vor { und r, wo sich nur die 
bezei£hnuBg ch fi&det, 7 mal in smechar- (germ. $mekra-), 3 mstl 
193, 13. 14. 15 stechai und im fremd wort 145, 32 kaMa «» 
fächln (?). 

Auslautend nach vocalen steht regelmässig h für gi^t. 
fr, — 25 mal; fremd wort ist 101,30 chohmos. 

In- und auslautend nach consonanten werden die 
echti^n' Verbindungen Ikj rfr, nk = got. ggk streng oberdeuisch zu 
Spiranten» In unseren glossen haben wir a) einmal blosses c in 
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213,35 umIc9io^ dagegen sonst 135,35 «MoIeAnä, 153,41 mdek\ 

b) 12 mal -rth, daranter 2 mal im aosiaut, wogegen nur einmal 
rc unverschoben bleibt: 95,29 nuere (cf. dagegen 117, 12. 157, 17 
-uuereh); im fremd wort 73,19 eiUr/tift«r feblt der s{>irant gdnzlicb; 

c) inlautend unrerschobene tenois in 252, 37 iiufhnki, com- 
positionsauslautend in 161, 26 dancUhhosta, dagegen regelrecht 
nch 9 mal inlautend: denchemi, tunchli etc., auslautend: 
167,24 trtmd^ 

Das hier gesondert betrachtete suffix -lA* zeigt im inlaut 
gewöhnlich M, — 45 mal; 8 mal jedoch nur h: 49, 14 smaliker, 
73, 19 chrrliher, 85,33. 232,17 dihor (cf. auch Gramm. III 597, 
600), 107, 15 tagoHhm, 169, 10 aoslihts, 197, 26 unarlaupmüihem, 
202, 6 samfiWio; daneben nur einmal ch in 7, 4 hrmnlieho ; sonst 
steht wie gesagt hh, und zwar 29 mal im adverb. -lihho und 16 
mal in anders flectierten formen z. b. ziitlUhhi, kamissaUhhot, ke- 
panlihhant und in den casibus des adjectivs. Auslautend steht h. 

sc bleibt bekanntlich unverscboben ; anlautend steht 55 mal 
sc, und nur 3 mal de: 77, 26 skemmi (cf. Sievers zur st.)« S3, 23 
skiup, 95,15 skessa; 259,27 kipa = skipa, obwohl GrafT IV 355 

k 

kipa ansetzt; 3 mal ist Hr übergeschrieben: 91, 18 scemmt, 119,4 

somit, 213, 29 smumlt (ef. sk in 13, 34. 212, 11. 213, 37). 

Inlautend steht 4 mal sc: 47,4 driseuf Uy 65, 16 cAtcsco^ 
163,35 umseit, 189,14 huruidu, und 3 mal sk: 231,80 m^ 
ehüsker (cf. Sievers z. st), 233,2 i^uskida (cf. Sievers z. st.), 
248, 33 horskh zuletzt schon einmal seh in 252, 20 forsehoU 

Auslautend steht nur sc in 185,25. 244,38 horsc, 213,4 
horscUhko, 221,38 uunsc, 2 mal im sufHx: 67, 10 himlisc, 95,32 
ehrihhtsc, 

§ 2. Germ, medien. 

1) d. 

Germ, d ist entweder regelrecht aus idg. media affricata dh, 
oder in vielen fällen nach Vemers gesetz aus idg. t {th, dh, d) 
entstanden. Hier. wird es anlautend vor vocalen r/sgelmässig 
zur tenuis; fremdwort ist 115,1 taamo (aus lat damus). Von 
anlautenden conspnantverbindungen ist tw in 173, 10 catu^hm 
und regelrecht 15 mal tr got. dr belegt. Dagegen 236, 37 trmm 
gehört jaaeh Gramm« lU 305 zu germ. pr. 

Inlautend nach vocalen, — kürzen und langen, -^ 
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b) k"" hiogegeu sieht vor allein frei anlautend 24 mal 
(16 mal jr, 8 real c), und nach tonloser muta 3 mal (nefkerer, 
uuzkat, üzcaan)] aber auch nach tönenden elementen, sei es im 
compositionsaalaut, oder nach einer partikel, hat es bereits das 
übergewicht über g gewonnen, denn bei vorhergehendem vocal 
jSndet es sich 12 mal (relativ allerdings nicht so oft als g)^ bei 
vorhergehendem tönenden consonanten sogar schon 11 mal, uad 
2>yar nach r einmal, nach n 8 mal und nach l 2 mal. 

Wir haben das Verhältnis nun in rucksicht auf den vor* 
hergehenden laut betrachtet, wir prüfen es jetzt im hinUick auf 
deo folgenden vocal, — und zwar ist erst hier genauer auf den 
unterschied von k und c zu achten. 

a) Vor I, «, et («i), also vor hellen vocalen steht nur fc, — 
21 mal, z. b. 7,5 kaülihho, 11,10 kemer, il.iicüake, 149,7 
füciziz etc.; 

b) vor a sieht noch 10 mal g: 17, 11 mütigamij 41, 16 
gagangane^ 41,20. 41,22 xo, ana gam, 93,27 nahUgala^ 93,33 
pigan, 101, 25 2;ur^anc, 107,2 apa gap, 163,11 ana gangam^ 
256, 8 upargofU, dagegen schon 12 mal k: 29, 19 kadum, 67, 1 
pikanke, 105,4 kasthuua, 119, 12 um kaai, 133,17 Mcan/Ua, 
168,2 inkangari, 189,19 aedalkange, 199, 25 /n ftaot, 222,8. 
222,10. 222,11 mkagan, 262,23 katarm, — und 10 mal e: 
97, 2 kacaruitj 131, 31 üx^aan, 133, 19 Incturutir, 157, 29 eacarttü, 
209, 28 cadum, 217, 29 nahtecala, 221, 4 sedakanc, 225, 37 calgOy 

238.22 cahingun, 240,17 kacäganuuertos'^ 

c) vor 0, «, aUy — den dunkeln vocalen ^teht k nie, 
wol aber e und einige male noch g, also 51,26 gold, 79,36 
gagozan, dagegen 61,4. 231,19 cotauueppi, 103,2 cMo:; ferner 

135.23 uparguldiy jedoch 81,34 eu$sß:; euletat 15,9 gaommo, 
jedoch 131,1 eaumontin, 183,37 caumom^ 183,38 umawm. 

II, Vor consonanten findet sich k ebenfalls gar nicht, sondern 
nur g und c; auch der Wechsel von media und tennis in beeug 
auf den vorhergehenden laut ist hier nicht zu erkennen. Wir 
haben a) vor n: 47, 10 fargmtan (also bei vorhergehender partikel); 
b) vor r; g:c =^9: 15, und zwar steht gr nie vor iiellen vocalen, 
sondern nur vor a 6 mal und u 3 mal, also 67, 17 kagrapatum, 
:79, 12 ^01, 161,14 graOihho, 161,28 gras, 171,4. 191,29 
gratak-, sämmtlich frei anlautend, ferner 35, 38 IngruetUUh, 43, 1. 
171,37 ingruet\ er hingegen steht immer vor den heilen vocalen 
e und t, — 10 mal, vor a nur einmal in 230,8 sceffen. erans, 
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vor u gar niobt^ vor o, au, eo jedoch noch 4 mal in 95, 19 ßroni 
171,10 erapa, 197,30 ungacraufü, 57,24 kamericnozot. 

Schldssliöh sei erwähnt, dass im allgemeinen im verlaufe 
der hs. g vor k"* zurücktritt: 

von p. 1 — 171 incL: ^f : fc" «b 22 : 39, dagegen 
von p. 172—270 „ : flf:r= 2:30; 
c jedoch nimmt k gegenüber zu: 

von p. 1 — 182 incl.: ft:(; = 26:6, dagegen 
von p. 183—270 „ : fe:c= 9:9; 
cf. diese ganze darlegung mit der d^ Untersuchung p. 40 ff. 

Inlautend nach vocalen überwiegt g noch vollständig, 
denn ^ iätbsöI : 20; c wird nur vor consonanten geschrieben. 

Hier lasst sich der wachse! von k und g schwer unter ge- 
wisse katpgorien bringen ; doch ist soviel zu constatieren , dass 
zwischen zwei gleichen vocalen nur das leichtere, tönende g sich 
findet, und zwar 18 mal zwischen a, 3 mal zwischen t; die be- 
lege sind: 13,38 nagala, 17,24 lagari, 10,15 uuagan, 19,26 
pagan, 43, 23, 43, 30. 147, 28. 177, 20. 212, 25. 238, 24 -tragan-, 
65,40 agma, 67,30 tagarood, 222,7. 222,10. 222,11 inkagan, 
240,17 kaoagün-, 233,11 agauuisßrinari, 255,30 magar. und 
201,28 nvigit, 131,5 digit, 263,5 tcrigit, (« wol euphonisches, 
hiatus hinderndes g). 

k findet sich dagegen am hlufigsten im aehw. verh.^^^ zwischen 
a und ä, also 47,19. 229,39. 265,31 makgf, 99,3. 200,30. 
228,27 -Mkif, 177,36 sakm, 257,22 artraktf, also 8 mal; g 
{ileht 3 mal in diesem falle: 5,8» 111,11. 115,13 saglf; nach 
i vor andern vocalen findet es sich noch 6 mal: 67, 4. 67, 8 
hagu'i 107,15^0^0-, 191,7. 193,23 cMagom-, 232,24 -sago. 
k stdit ausserdem hauptsächlich nach d, -^ 5 mal , also 9, 16» 
39,30. 181» 3. 225, 16 -fok-, 117,34 lok^, dagegen 3 mal g; 
61, 30. 75, 20 -fog-, 159, 38 logSf\ nach ö steht je einmal g und 
k: 117,4 Uigatr0g: (e ist radiert), 117,6 iroke^ ebenso nach ui 
45,35 uporkukH 145, 17 %i; nach e ist 8 mal k, 5 mal g be- 
legt, aUo 75,30. 197,38 -hekU, 171,34 eküo, dagegen 157; 7 
suegalun, 227,39 uuegmuuiso, 242, 18 se^mZo, 262,31 megin:a 
und das fremdwort 73, 15 gaseganot; nach ä einmal fr, 2 mal g: 
167, 8 uuakim und 155, 6 tmagi, 199, 16 in lugam\ nach tu ein* 
mal /p:. 193, 28 kupiukit, dagegen 5 mal g: 93,25. 95,36. 147, 1 
/Iniya, ßugoHO, 105, 10 kapiugunga, 145, 37 triugä; g allein steht 
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Dach Ij au, ei in 3, 16 farlaugnm, 87, 16 stiga, 115, 15 kasuigBta^ 

117.4 teigatrog:, 268, 10 pauga. 

Vor consonanten steht c in 183, 22. 247, 17 --huetie, 189, 25 
in taucli\ dagegen 3, 16 farlaugnen*^ dunkel ist 107, 35 kaaeuuisMt 
(zu 233, 11 agauuisfirimri cf. Gramm. U 503, 707. Graff I 
136, 137). 

Consonantumlaut findet nur 5 mal statt: 3 mal ist er durch 
ck in 37,7 auuicki, 105,12 auuickeot, 256,30 hrueki^ einmal 
durch cc in 93, 25 MUCCA, einmal durch blosses k ausgedrückt : 
191,9 urumke (trotz des stammhaften e ist wol keine andere 
bildung gemeint, als -nuteki cf. Pa. gl. K.); die schw. verba^ haben 
in den formen, welche ein t in der llexion zeigen, keinen umlaut 
(cf. digit, hekü\ — daher sind sie oben eingezählt. 

Auslautend nach vocalen findet sich noch 2 mal die 
media: 55,2. 55,3 mtaag, sonst jedoch immer c, also 15,4. 
59, 4. 269, 12 rmtpauc, 61, 33 kafoaelihho, 77, 22. 135, 9 aucsruno, 
225, 5 pherintac, 229, 38 mac, ferner 7, 17 uparcanöc (got. ganoh-)^ 
57, 37 uuie, (zu got. veihan cf. 65, 40 agana zu got. ahana) ; in 

224.5 zui (Palmites) scheint der guttural abgefallen (ahd» zun ist 
sogar als besonderes wort von ahd. zwig zu scheiden). 

Speciell über die suffixe -ic, -acj -uc ist folgendes zu bemerken: 
a) -IC steht im auslaut nur mit c, und zwar 19 mal, darunter 
5 mal mit bezeichneter länge; inlautend dagegen steht nur 4 mal 
*:57,21 famike, 93,6 einikes, 159,1 mirdikem, 263,33 ar- 
chustikiy — und 6 mal g: 15,13 -uufräigero, 15,15 -uuirdigörj 
79,39 arehmtigota, 202,23 archustigiu, 101,39 :ihtige, 161,24 
unsculdige; b) -ac steht auslautend 5 mal mit c, inlautend 2 mal 
mit k: 17,4 kitake, 11 \ , 4t gratake , und 3 mal mit g: 79,8 
kaphtagota, 97,38 kaaotagota, 117,5 matiagi\ c) *uc findet sich 
auslautend mit e: 83,29. 145,22 haruc, 95, SOdmtic, inlautend 
mit g: 99,40. 205,33 haruga. 

Nach consonanten überwiegt im inlaute g gewaltig, aus- 
lautend jedoch steht c : a) rg :rk = 9: 5, also 7, 8 sarga I sorgem, 
37,21 sorgm, 21,31 uuidarpergi, 73,12. 240,14 -scwrgit, 131, 
36. 185,27 argida, 193,15 pergum, aber 9,22 uuidarperki^ 185, 
16 uuidarpirkiuj 103, 21 -scurkes, 233, 16. 241, 15 -smrkü; aus- 
lautend steht 8 mal rc in pure, arcy perc, sorc- etc.; b) nach 
n ist k am wenigsten vorgedrungen , denn ng :nks=sd9: 6, also 
41,4 lantpikenkeo (cf. dagegen 185,2), 67, 1 pikanke (cf. dagegen 
41,16. 163,2. 163,11. 189,19), 63,6 kahmkida, (cf. dagegen 
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41,18. 41,19), 85,13 kaduinhii (cf. dagegen 61,38. 89,26. 89, 
31. 177, 16), 99,6 iz iunküt, 252,37 uufknki; ausserdem findet 
sich 8 mal die adverbialendung -ingun und 16 mal das feminin* 
suffix ^unga^ wo nie k erscheint; auslautend steht nc 11 mal, 
darunter 3 mal im suffix -tue: 105,21. 251,37 chminc-y 113,33 
pfentme, ferner in 9,17. 151,9 sotic, 67,14 dinc, 101,25-9afic, 
221,4 -Cime, 181,35 alanc, 204,12 lancfari; c) 7^: {^ = 2: 2, 
also 11,37 cafolgente, 225,37 calgo, aber 179,11. 246,26 
-folkentu 

§. 3. Germ, spiraaten. 
1) th. 

Germ, tonlose spirans wird tönend, hört auf, reibelaut zu 
sein und wird zu reinem verschlusslaut 

Anlautend vor vocalen steht immer regelrecht d; beiepiele 
sind unnötig; vor consonanten haben wir ebenfalls fast aus* 
schliesslich d: d) dr (got. pr) steht 9 mal; dazu das oben p. 12 
erwähnte 169,20 druuh und das fremd wort 115,31 drimsa; 
b) dw (got. J^) steht ebenfalls regelmässig 9 mal; hier begegnen 
wir jedoch noch 2 mal der spirans, und zwar wol in demselben 
Worte: 59,5 thuuihäl (vaccula, cf. p. 4), 115,12 dhuahal (lava- 
crum), dagegen 125, 6 bereits arduahan. 

Inlautend nach vocalen steht regelmässig die media, 
— circa 115 mal (darunter 55 mal im sufiix *Ma), also z. b. 
3, 28 farqhwdit, 3, 29 laidazit, 29, 19 kadum (nach Gramm. U 736 
zu stamm gad*, ahd. gat\ cf. auch Zs. 6,297. Germ. 4,169), 
53, 36. 232, 12 fredie, freideo, 225, 8 meide (Pascua). Bereits 
im germ. ist d anzusetzen im piur. und im part. perf. der star- 
ken verba, da diese formen ursprünglich den accent auf der endung 
trugen und so dem grammatischen Wechsel nach Verners gesetz 
unterworfen wurden; in unserer streng ahd. hs. erscheint in diesen 
formen und deren ableitungen t, also 109,11 zasmtan, 245,3 
amita, 51, 26 arsotan, 69, 13 harmqhuiti, 221, 29 k<Matan\ ebenso 
ist 105,31 zasceidit, 115,20 zasceidan aus einem got. *sXrat^a — 
*8kai8kmdum zu erklären (cf. QF. XXXH 74 ff.). 

Auslautend nach vocalen steht (i: 23,27 innod^ 49,21 
rad, 51, 16 reid, 67, 30 tagarood, 137, 18 aodUh, 147, 28 taod, 
193, 33 eidsnart, 220, 14 nüd; th steht einmal im fremdwort 67, 24 
phaih (vielleicht aus phate verschrieben? cf. p. 49), dagegen 
256, 2 Pfad. 

Nach consonanten im in- und auslaut steht die 
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media; Id liegt vor in 11, 15. 115, 5 mildu 25, 17. 157, 22 piM- 
lihho, \bb,4paldi, 43, 26 fnAa/dJf, b\i2^ gold, nh,2S upar- 
fddi, 97,31 hold, 97,34 huUd, 99,28 melian, 231, 18t 'meld^, 
161, 24. 239, 38. 239, 34 -äcmW-, 187, 23. 2&7, 21 -fam (cf* ßF. 
a. a. 0.), 231, 4 spildenii (Prodigus), 245, 10 wuM; b) »rf (got. n/>) 
steht inlautend 11 mal, auslautend 5 mal: 45, 12. 47,25 fmndar-, 
69, 14. 177, 33. 179, 30. 191, 26. 200, 19 ehund-, 85, 24 kasinda, 
115, 32 ander, 129, 13 pifindu, 137, 32 piß^dunga, 143, 37 fmdeo, 

151. 12 undeot-, 61, 39 ^w/and, 165, 4 mwnd, 228, 37 ehmd', durch 
grammatischen Wechsel erscheint t (germ. (2) nur in 129,8. 185, 37. 
199,6 -funtan] hingegen 171,10 zascruntany \8\,dA piuuntan, 
187, 26 gapurUanm sind regelmässig, da sie ja germ. d in allen 
formen aufweisen ; c) rd (got rp) erscheint inlautend 1 4 oial, aas- 
lautend 5 mal, und zwar 10 mal in --vuird', 2 mal in -uuerdot-, 
ferner 163,4 mwdreo, 256,22 feorda; 47,21 nordwiint l nord- 
halpa, 149,16 erdmarcha, 201,23 uuerdUh, \19, dO chund uitard; 
durch grammatischen Wechsel erscheint rt in 113,5. 189,23 
faruumam, 71,10. 135,40. 153,6 mrt, 177,29 imwrtin, 
240, 17 kcuiagarmmrtas^ — sammtlich ableitungen von vairpan<, 
tiperdm» 

%)f. 

. Germ, f (aus idg. p) verschob sich nicht weiter , da reine 
epirans von der lautverschiebung überhaupt ausgeschlossen blieb. 
(In der dentalreihe fand die verischiebung nicht py sondern tönende 
media affricata dh vor.) 

Anlautend steht f ungemein oft, zuweilen in den bekann- 
ten Worten einem got p entsprechend: ftghan^ fltuhani ßfistar; 
zu bemerkungen oder beispialen ist kein anla3S ; statt 145^ 32 
kaeMa ist fachla zu lesen. 

Inlautend erscheint germ. / selten, da ja ein grosser teil 
der idg. tenuis im gierm. zur media geworden war; mt haben 
hier nur folgende fälle: 51,40 mifalcascrip , 238,24. 239,37. 

241.13 afur, 217,31 üfun (Bubonem); statt germ. pl erscheint 
f in 47, 4 za driscufle (cf. Beitr. V 532). Zuweilen ist f in 
tdnende labialspirans ubergegaogen (cf, Scherer zGDS^ 133) und 
erscheint demgeraäss als «;=:ie in den worten 33.28. 63,18. 
151, 18. 197, 20. 231, 27. 256, 26 framl-, 241, 13 huiruü, 96, 16 
lueruo (cf. Beitr. I 523), 69,20 ouan (aus germ. thema t^n^-); 
131,32 arhefph^ setzt germ, mhafjan (capio) voraus, hier ver- 
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schärft im consonantumlaut (cf. auch Brdune Beilr. I 523: heffki^ 
huob, huobum). 

3) Ä. 

Germ, h (aus idg. k) hat sich allmählig zum hauch ver- 
flüchtigt, jedoch ist es in unserer hs. meist noch erhalten, so 
dass vielleicht seine spirantische natur hier noch zu tage ge- 
treten ist. 

Anlautend vor consonanten ist k meist fest geblieben; 
wir finden also a) hl regelmässig 25 mal; 236, 14 anüdo^an ist 
unklar, cf. unten p. 43; die uhrigen belege bei Heinemaan 
p. 65; falsch ist darunter 97, 1 kahnutit und es fehlen dort 
222,21 hliumurUy 229,36 hlinif , 247,9 A/tnem; h) kr regel- 
mässig 19 mal; cf. die belege bei Heinemann p. 64 und dazu 
93,27 Arom, 131,28 hrooft; falsch gesetzt ist h wahrscheinlich 
einmal in 71, 15 hrisanti (ruinatum); c) An nur 5 mal in 25,30« 
33,35. 65,35. 83,12 hnol-, 257,32 hnel; radiert ist A in 109, 
30 fona :nolk; d) hw regelmässig 29 mal (cf. die betege bei H. 
p. 64) femer mit radiertem A: 95, 16 :uueruo und mit falschem 
A: 25,18 farkuazzm, 181,32. 181,33 ungahuemmt 

Auch über in- und auslautendes A ist nichts wesentliches 
zu bemerken; 260, 10 kaiosedal ist p. 13 erwähnt. Der 
grammatische Wechsel der spirans mit der media g (streng abd. k) 
zeigt sich in den oben erwähnten verbalformen und deren ab 
leitungen, wie in 3, 37. 33, 22 farzogan, 27, 25 yiao^wn (cf. got. 
fncAoti), 63, 36 frakentte (cf. got. fraihnan)^ 75 » 13 arslagw^ 
225,26 hantaslagfmU (cf. got slahm), 177,35. 193,24 xeigim, 
-ot (abgeleitet von got. *teihan)y dagegen A in 97,6 fgrsehan 
(got. ho in saiAüaii); die media ist bereits 2 mal auf den sing, 
übertragen, wo sie urapränglich nicht hingehdrt, in 5,9 ardu^ 
(got. pvahan), 39, 38 hlöc (got. hlahjan), dagegen regelrecht 
47,15. 101,5 arzaoh und 97,37 farlaeh (got. hv). 

Die Verbindung As findet sich in unserer hs, inlautend nur 
in den Worten v/uehsal und uuaksm; h ist hier sporadisch abge« 
fallen in 11,5 unasrnnc, 183,6 uuast (cf. dagegen mit A 5,33, 
21, 22. 163, 27. 254, 10) und in 41, 35 uueslum, 239, 2 intumlenU 
(cf. 7,29. 7,30. 33. 155,15, 208,36, 265,38. 266,3); zuletzt 
vielleicht in 260, 5 drasli (aus dranhsüiy obwol A unorganisch ist, 
ef. Zs. 11,164); immer ist A im ahd. ausgefallen in tleu Worten 
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113,9 kazeso (cf. got. ta{hsvo\ 181,38 iMar- (aus lahan)^ 254, 
16 mistunnea (cf. got. maihstus). Auslautend steht ^ nur in 
83, 5. 85, 22 fahs. 



B. Liqaidae and nasale mit ihren gemlnatlonen. 

1) r. 

r ist ahd. zuweilen aus germ. z entstanden, so a) in 55, 14 
eUrarter (got. razda), 15,25. 45,17. 185,6 orte^ ortes (germ. 
uzdü"), 25,21. 25,22 rorre, raorre (got. durch ausgleichung 
ratis-, nicht rauz-)\ b) im verbum durch grammatischen Wechsel: 
53,16 kachoram, 229,22 cachorot. 

Bemerkenswert sind folgende einzelheiten : r ist nachgetragen 
in 11,39 sa''f'^ l steht an stelle Ton r in 119,13 arphstü; 
metathese liegt vor in 25, 14 katrust- (cf. 151, 18. 157, 24 -turst-) 
und wahrscheinlich 2 mal in 63,19 framano (contemptor) , 135, 
19 fratripü, — wenn man hierin nicht lieber die ältere form 
des praefixes erblicken will; ausfall des r vor s findet sich in 
109,7 faslant, 123,24 fastrihhan (cf. dagegen 6 mal far vor s); 
81,4 upfulli=uparfulli; zuletzt ist r im anschluss an ein r der 
folgenden silbe an falscher stelle eingedrungen in 222, 12. 240, 
16. 241,6. 241,15 uuirdar, 73,12 uniiiar (cf. uuidar sehr oft), 
und in 157, 5 carmarchun, 

Gemination von r entstand a) aus rz in 131,21. 173,11 
irrare, 214,16 marrü, 165,26 durri (got paurms), b) durch 
consonantumlaut nur in 25,21. 25,22 raorre , rorre (s. eben), 
während sonst j keinen umlautenden einfluss auf r ausübt; 
r schützt vielmehr das j sowol vor dem ausfall, als auch vor 
der ahd. so gewöhnlichen modification in ^. 

. . 2) /. 

I ist am wortschlusse vor l wahrscheinlich ausgefallen in 
49, 14 smaliher (gracilis) = smoZ-Itfter; ferner 79, 18. 79, 23 
kmgilan = nach Graff IV 564 vielleicht klingäan; verschrieben 
ist 193,15 Stechern pergum ^=si stechlem; lat. cuculius = 139, 3 
cugulun\ l steht gewiss für /^ in 131, 18 upar uuelant (Exsuperant) 
cf. 137, 33 uparumhit (Exsuperat) ; 228, 22 palolüiihho = paloUihho. 

Gemination von I ist alt, oder durch consonantumlaut neu 
entstanden; die schw. verba^ haben einfaches l bei folgendem t 
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der enduDg: eelit, qhuelü (cf. 79,34 -qhellente), folü (in 135,3 
arfullit ist II natürlich stammhaft). 

3) m. 

Das auslautende m im dat. plur. der substantiva, adjectiva, 
participia hat sich 32 mal vollständig rein erhalten; darunter ist 
m dreimal durch einen strich bezeichnet: 135, 24 elpfantpeinüy 
135,35 fona uuokhnü, 163,7 stapfmalü (cf. 71,26 -malum)\ 
nur einmal steht n in 27, 38 siuhhen (aegris) = flüchtigkeit des 
Schreibers?; das auslautende m der 1. pers. praes. sing, der 
themavocallosen yerba und der schw. yerba^^*^^ ist constant ge- 
blieben; einmal steht 41,22 gä (cf. 41,20 gdm)', die 1. pers. 
plur. ist belegt in 75, 14 ptrum und 75, 13. 191, 2 pirü; im 
übrigen ist auslautendes m durch einen strich über dem letzten 
vocal wiedergegeben in 69,3 podü, 87,22. 165,26 paü, 93,27 
nahthrä (cf. 217,28 -hram). m geht in gutturales n = h über 
vor c in 87, 24 francnehta, in dentales n vor s in 73, 33 finstar; 
vor p bleibt das labiale m: 222,26 pistumplot, 87,4 pistüplot; 
vor der labialaßricata oder spirans bleibt gleichfalls m 8 mal, 
darunter 29, 31 kazüftent\ nur in einem worte findet sich auch 
n: 3, 12 sanftmoti, 9, 25 unsenfti, 141, 17 senftida, dagegen 
4 mal m in 29,1. 109,32 unsmfti, 99,15 semftida, 202,6 
samflliho. 

In der gemination wird m durch den strich bezeichnet in 
91, 1 uüemari, 181, 33 ungahuemt, dagegen 181, 32 huemmit 
(cf. auch hierzu 127,36 uuampa), ferner in 239,10 cachrüman 
(refertim) und 11,39 mmer (wo der strich bereits auf er steht); 
in 75, 19 calimti ist offenbar aus der vorläge mm für mm ver- 
lesen, es muss heissen caliimenti (conglutinans); ungehörig ist 
der Verdopplungsstrich auch in 99, 10 främort. Als consonant- 
umlaut nach langer silbe ist mm aufzufassen in 265, 5 praamma 
(cf. 257, 26 pramahi). 

4) n. 

n fällt vor g 3 mal aus in 103, 20 stuligun (cf. sonst -tn^tin), 
221, 14 umpidriganney 231, 6 fram pmganiu (cf. 234, 15 prun- 
ganm); n ist ebenfalls 2 mal durch den strich über dem vocal 
ausgedrückt in 83,2 hlam^ti, 205,27 ^n lapel; metathese fmdet 
sich in 187,22 ma gachtmpkit (cf. 187,20. 214,35 -cAntipA-); 
ein folgender labiallaut assimiliert sich n zuweilen zu m, also 
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49,22. 69, 11 urnmez (A 1S5,7. 185, 12 loun»), 238,4 tmpi-- 
darfeo (et ISl, 36. 185, 37 m-fir) md 95, 32 eiafir (cf. 83, 17 
empor); — dagegen Iritt die assimilaUon za im noch nicht ein 
in 113, 33 pfeniine und 93, 20 ntwmä, wogegen 135, 18 fartemmt 
(Extrosit) statt fartemmä za stehen scheint 

Versdireibungen sind: 113, 18 formet statt fariger, 181,36 
unpOnriroH statt w^rmon, 189, 21 mmt statt naki. 

Die gemination des Ji ist stammhaft, oder dorch consonant* 
umlant nach kurzen henrorg^ofen; nach längen wie z. b. 135,24 
dpfanipemü steht nur n (cL dagegen obc» pramma)^ das nalurlidi 
auch in dm erwähnten Terbalformen die regel ist, also 115, 24 
uuinit (Depasdt), 265,24 huenä; 99,7 Uum (y)=zkma (cf. 71, 
16 hmor). 

Im anslante findet sich in unserer hs. bei sämmtlichen liqaiden 
die gemination niemals. 

C Halbvoeale. 

1)J. 

Anlautendes j erscheint als tio 17,24 lagatiy 31,9 lares 
und 99, 6 iz nmkiit, sonst aber als ^ in 263, 24 eitargerio und 
vor M sogar als gi- in 243, 37 gmhsaai nnd 4 mal in der par* 
tikel 99, 36. 197, 3. 237, 3 gin; 111, 12 heihan pim = Inidum 
pim ? (cf. p. 11). 

Inlautend kommt g als bezeicbnung für / nicht vor; im 
öbrigen behandle ich inlautendes j nicht hier^ sondern in der 
flexionslehre an den betreffenden stellen : es erscheint als e, nach 
r als t, oder es wird synkopiert 

2) 10. 

Anlautendes w wird Tor voealen ausser n immer, — eh'ca 
235 mal, — durch uu ausgedrückt; eine ausnähme bildet 103,20 
auerf\ w vor u hingegen wird durch einfaches u bezeichnet, — 
15 mal; einmal steht u sogar für w-^-u in 252,22 untarsmn 
(SpectiEiculum). 

Vor consonanten ist w v^schwunden, also 51, 16 reUi (An- 
thi^), 97, 9 reinneo (aus lat. waraoio), 240, 25 intrihit (revelet). 

Inlautend nach vocalen steht uu in den Wörtern 3,8 
muuiun 3,20. 153,31. 191,27 triuua, 89,36. 153,37 -/ntitt-, 
7,10 eaunfrmuit, 73,13 drauuit, 85,2. 93,21 scauuot, 129,28 
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uparscauuau, lOS, 19 gahiuuü, 161,2 chlima, 175,12. 175,16 
clauuida, 197,31. 206,6 -damit, 222, U farpliuuan, 261,10 
pliuuü; dass sich also irgendwo in diesen Wörtern der diphthong 
schon entwickelt habe, ist nicht wahrscheinlich, da die Schreibung 
nicht den geringsten anhaltspunkt dafür bietet; auslautend aller- 
dings steht der diphthong in 127,30 daulih, 187, 13 imdotittMo 
157, 23 triulihhu'j vor u ist w nur im dativ 3, 10 euu belegt 

Inlautendes to ist ausgefallen in 91, 2 hio s= kiwo und 103, 18 
zuikä9 = hiwäo. 

Inlautend nach consonanten ist die gewöhnliche be- 
Zeichnung u; wir haben daher a) sio 22 mal als «i-; cf. die 
belege bei Heinemann p. 72 und dazu 81,9 Jfistt«piir, 115,15 
kamigeta^ 143, 17 »mechea, 157, 7 suegalun. 

b) zw 7 mal als zu- ; cf. die belege a. a. o. und dazu 51, 40 
zuiftd-. 

e) tv> nur in 173^ 10 catuolun. 

d) thiD als thuu in 59, 5 thuuihal, als dhu in 115, 12 Muahal; 
ferner du- in b, 9 arduogj 125, 6 arduahan, 85, 13. 89, 26 -duingä, 
256, 3 duerah, vor u: 7, 12. 61,38. 177, 16 -gaduungan, daneben 
aber 89, 31 pidWingan. 

e) Über kw cf. oben p. 19. 

f) hw findet sich 31 mal als Au-, darunter 3 mal mit falsch 
gesetztem h (cf. oben p. 29) und einmal vor u in 31,9 umpi- 
huurfti\ die übrigen belege cf. bei Heinemann p. 64 und dazu 61, 4 
Atttsos, 205,30 huera; ausserdem steht 3 mal huu- in 121, 18. 
121, 22 huuas- (cf. 7 mal km$-) und 269, 10 eogahuudr (cf. 269, 17 
-huanna etc.); h ist radiert in 95, 16 :uueruo, 

g) rw ist belegt in 97, 2. 157, 29 kacaruit, 147, 2 aruingun, 
133, 17. 133, 19 Inkaruta, Inearuter (= vocal u? cf. unten 
p. 116). 

b) Erwähnt sei zuletzt das unaufgehellte 107,35 kaaewmssot 
(cf. oben p. 26). 

Von einer vocalentfaltung zwischen v> und cons. ist also hier 
keine spur. 

Auslautend wird stammhaftes w zu o (cf. unten p. 48 
und p. 56) ; dieses o dringt aber auch in den inlaut an stelle von 
-atß- ein: 13,9 saloery 89,4 MMot (Cicatrix), cf. Zs. 11,165; 
99, 10 främwi steht für framuvarU 
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Drittes Kapitel. 

Die vooale der unbetonten Silben. 

* 

Dieses kapitel ist hinter den consonantismas gestellt worden, 
erstens, weil auf denselben mehrfach, — besonders bei dmi prae- 
-fixen, -^ rucksicht genommen werden muss, and zweitens^ weil 
dieser abschnitt sich einigermassen mit der wortbitdnng berührt. 
Zuerst sollen zwar nur die alten und neuen vocale unserer hs. 
nebst deren synkopierungen kurz dargestellt werden; dann jedoch 
möge die behandlung der composita, und zwar 1) der nominal*, 
verbal- und numeraK 2) der partikel-composita sich anschliessen; 
bei den letzteren hinwiderum müssen zunächst die eigentlichen 
praefixe ins äuge gefasst, — hierauf aber samratliche verbindungexi 
von nominibus und verbis mit adverbialpraeposilionen und par- 
;tikeln berührt werden, so dass dieser letzte abschnitt, streng 
genommen, nicht mehr unter den titel des ganzen kapitels gehört 

r ■ 

§ 1. Alte ^erm. vocale. 

Eine grössere, allgemeine Untersuchung hieraber musste sich 
an Pauls bemerkungen ßeitr. VI 186—209 und 226 --254 an- 
schliessen, welcher die allgemeine ansieht von der urspruoglichk^t 
des a umzuwerfen und dafür auf der einen seile etile ^tammr 
abslufung u-o-a (und dabei ein europäisches o), auf der an- 
deren seile eine abstufung e-i oft in ebendenselben Wörtern an- 
zusetzen sucht. Ich gebe hier jedoch nur das vollständig«, nicht 
uinfangreiche material meiner hs., geordnet auf grund der fol- 
genden conaonanten nach Gramm. U S^lTi, von ^ro/aus ein 
eingehen auf diese umfassenden gesichtspunkte nicht angemessep 
scheint. 

f. Bei denlalableitungen wird alter vocal be.w^hrt in 159,138 
opazt ^08, il mora% (aus lat. moratum); 3,29 Ißidanü^ 71,36 
chahhazen, 125,36 ^"^aatmazü, 137,21 roffazent; 221,1 4M/»M(, 
.216« 13 muniza (lat. moneta); 31,7 sml^unga, H3,25. 1^5,20. 
:242, 32 cremiz-; 45, 17 filadi, 57, 10. 109, 12. 204, 39. 2U,2^^ 
;257,.32 -hmpit-; \^7,}b um^od\ Td,27^imod\ 20^ 8 Ae^otMm 
(cf. Gramm. II 260 anm.) ; bei -«, --89^ -st -«c in .171, 34 fArtisa. 
257, 17 chupisi; 173, 1 cascutisot, 155, 19 crimmüot; 19,30 ga- 
lihnisse (also schon mit eiugeschobenem n, cf. Gramm. II 322), 
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31,29 raiu88a\ 25,16 emustlütko, 113,20 eaangustit\ 67,10 
kimäiscUhho^ 95, 32 chrehhisc, zaletit bei ^nt findet sich nur altes 
H in 59, 30. 246, 22 uuwint, 77, 36. 222, 21 -hliunrnnteot. 

11. In labialableitungen ist nur der alte vocal in 47,4 
driscuße zu erwähnen (cf. Sievers Beitr. V 532: gerrn. ^pl- und 
"fl- neben einander). 

HI. Bei gutturalableitungen ist alter vocal vorhanden in 
den oben p. 26 angeführten sufitiien -m, -iCf -tic; an dieser stelle 
sei nur hinzugefügt, dass bei -ic (got. -iiig') unter 29 fällen noch 
6 mal bezeichnete länge erscheint: 11,5 uuasmnc; 53,36 fredic, 
67, 40 kanadic, 183, 20 unganadic, 183, 22 ungakuctic und 185, 30 
unmahtic; 61, 5 mezih = vielleicht mezich:=^ m^üig (cf. 247, 16 d 
etc. Graff II 913 stellt es nicht zu maz,). Ferner zeigt alten 
vocal 257, 26 pramahi; 167,4 ekranoh, 206,20 flechohti; 212,25 
mtmcka ist fremdwort; mit der ableitung -ng- sind belegt 181, 
35 alanc (nicht along, -ung, wie sonst häufig), dann die 
masculina 105,21. 251,37 «^Aunnic, 113,33 pfentinc, 16 feminina 
auf -wiga (darunter mit bewabruBg des j vor r 71, 10 kapuri'* 
ungä) und 8 adverbia auf -mgyn (cf. p. 70). 

IV. In liquidal* und nasalableitungen bleibt alter 
vocal ebenfalls erhalten, so 1) bei -l in frauali (5 mal , cf, p. 28), 

79.37 Aoa^ol, 258,27 forhtal; lat. a ist zu e geworden in 
205, 27 lapel (= laballum); e zeigt auch 205, 16 ckarchella (ans 
lat. carcer, cf. Gramm. II 317); altes t haben 13,4 pukil, 19, 15. 
67, 10. 247, 23 himil-, 45, 31. 73, 33 mihhil, 55, 2 mmphäo, 
79, 18. 79, 23 kmgäon, 165, 2 htufilm, 167, 28 mhil, 205, 6 ttmi- 
tttiihcAt/a; 91, 32 Uaußi (cf. dagegen einmal synkopiertes t; 
260,5 droiU für drostb'?); in 145,24 antifukn wäre a durch I 
zu u verdumpft, wenn Grafls ableitung des wertes VI 662 aus 
lat. aestivale die richtige sein sollte. 

2) Bei -r bleibt alter vocal circa 25 mal im masc auf -äri 
got. -ärtis (wo ebenfalls stammhafles j nur einmal vor r: 163, 1 
himari geschützt blieb), ferner in upar 15 mal, utUar 9 mal, in 
239,37 a/ar, hingegen 238,24. 241,13 afwr (durch Wirkung des 
r?), dann in 215,7 huedar und 93,36 kafezarot (altn. fiöturr), 
6 bleibt in 3, 14 faier, 3, 14. 225, 25 fai'Uh, fatersWU, 115,32 
anderhalp (= westgerm. vocal?), 81, 7, after, 

3) Bei -n bleibt der vocal in 65, 40 agana (gilliones, stramen), 

65.38 apanomc, in offm 5 mal, in 89,15. 103,34 zehan, 91,30 
jaUati, 237, 34 dtpavidorn (cf. ags. thefetthom) , zuletzt natürlich 
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immer im part. perf. der starken verba (höchstens gehört das ver- 
derbte 236, 1 4 antUognan zu antkloganer, cf. Graff IV 1113) mit dessen 
ableitungen und vereinzelt im adverb..233, 16 haohana; contraction 
von -ja- in e zeigt 15, 32 eüen, dem jedoch 269, 31 ellanhaft gegen- 
über steht. Altes t zeigen 65, 26 scephin, 141, 6. 141, 13. 233, 11 
-firtna-, 262, 31 meginia, ferner die verba 99, 24. 99, 26. 109, 34 
aUinon, -oty-oter, 208,34 pamtzmot, 5, 14. 183, 14. 22d, 1 kafestinot 
(deren t jedoch ags. und as. synkopiert wird); dann 73, 6. 95, 18 
uueitin- (=0 und die fremdwörter 115,36 chuchina (= i) und 
225,5 pherintac (? cf. p. 10); 113, 18 fariner scheint aus fariger 
verschrieben. Zuletzt flndet sich u in 254, 16 mistunnea (cf. GrafiT 
II 883 gewöhnlich mistina). 

§ 2. Nene (west^eriii. oder ahd.) vocale. 

Von dem alten a ist ein secundärvocal a zu scheiden, welcher 
sich zwischen muta und liquida entwickelt; während, wie wir 
sahen, der alte vocal in unseren glossen immer haftet, so tritt 
dieser neue sonorvocal nur teilweise ein, teils wird er synkopiert, 
oder richtiger: er kommt überhaupt nicht zum Vorschein. 

Wir haben zwei gruppen zu unterscheiden: 1) secundärvocal 
in der Schlusssilbe des wortes, und zwar a) zwischen muta und l; 
hier steht der vocal in 7,29. 7,30 uuehsal, 29,40. 119,30. 
223,31 zadal, 51,40 zuifal, 59,5 thuuihaL 115,12 dhuahal, 
73, 29 mahal (got. mapl maklf cf. Gramm. IM 70. Beitr. V 528, 
534), 189,19. 221,4. 260,10 sedal-, 247, 23 ««n^oZ; einmal ist 
a durch { zu o geworden in 13, 7 aphol; b) zwischen muta und 
r steht immer, circa 50 mal, a; belege sind unnötig; anzuführen 
ist höchstens das fremd wort 79, 29 cedarpaum\ c) zwischen muta 
und m ist der Sonorlaut nicht a, sondern ein durch assimilation 
an das dunkle timbre des nasals hervorgerufenes te, also 29, 19 
kadum, 69, 3 podü, 165, 22 posum\ bei n jedoch bleibt a in 19, 15 
uuagauy 29,28. 77.17. 93,14. 125,31 -epan-, 65,27. 91,37 
saman-, 69, 20 owa^i, 145,6. 257,1 unafan, 183,29. 183,30 re- 
gan, 183,34 zeihhan. 222,8. 222,10. 222,11. 240,17 -cagan-. 

2) Secundärvocal in der mittelsilbe des wortes. Sievers bat 
diese Unterscheidung ßeilr. V90 ff. vorgenommen und klar bewiesen, 
dass der vocal an dieser stelle zuerst nach kurzer Stammsilbe er* 
scheint; unsere hs. ist höchst genau in der befolgung dieses 
a. a. 0. gefundenen gesetzes: nach kurzer Stammsilbe steht 
der zwischenvocal immer, — auch in den fremdwörtern, also 3, 6. 
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131,29 samanunga (dagegen 93,20 nemnit, cf. Sievers p. 90), 
81,13 chrisamo, 81,15 kachrisamoot, 242,19 rosamo, 155,29 
fadumum (durch assimilation an m oder u?); 11, 35 foga- 
lonle, 17,22 fogalari, 13, 38 na^ala, 157, 7 sue^altcn, 242,18 
segalo; 29, 29 ftfpernoit/, 29, 33 epano, 73, 15 gaseganot; 
213,31 ununitari, 225,18 fatvreo (u durch r hervorgerufen? 
cf. auch Sievers Beitr. V 537 anm.; Gramm. II 133), 256,16 
chamara, 261, 5 donarota, 262, 23 katarun; das fremdwort 
139,3 cugulun ist ohne synkope, hingegen ist aus elephantus 
135,24 elpfant- geworden, und einmal ist auch im deutschen 
Wort 119,29 uüatle synkope eingetreten, vielleicht war die falsche 
längenbezeichnung schuld daran. 

Nach langer Stammsilbe fehlt der vocal fast durchaus, oder 
er wird im fremdworte synkopiert; belege sind: 7,33. 239,2 
miuuihslente, 41,35. 265,38 uueslum, 155,15. 208,36. 266,3 
-uuihslit, 47, 4 driscufle (also sicher ü), 83, 39 tunchlij 87, 4. 
222,26 pistumplot, 1 1 5, 38 et'Afoiit , 1\9,29 zaadlonte, 133,40. 
200, 28 'fiihlot, 145, 32 fachla (lat. facula), 189, 25 taucli, 193, 13 
stechli, 193,14. 193,15 stechk-, 269,3 simplum; 3,16 far- 
laugnen, 77,30 artruhnSf, 135,35. 213, 35 titioIcAnü, uuolcnOy 
181,8. 235,13 soohni, 189,3 uruudfni, 195,37 frohni, 207,23 
feihnot\ 11, 5 tmasmüc, 125, 36 ^"^aatmazit; 91, 16 kcMut- 
trit, 200,21 cahlntrenty hier ist also ü sicher zu il geworden, und 
ebenso wird wol durch die synkope das il in 79, 1 ludra (cf. Gramm. 
II 133) bewiesen sein; ferner 99,31 lastraH, 117,10. 133,41. 
193,10. 202,9. 230,23 -smechr-, 151,27 zmtrun. 163,4 miir- 
dreo, 169,12 kestre, 179,1 platra, 222,30 furizimprot, 238,39 
arsuntratorun. Diesen 47 fällen gegenüber steht nur einmal ein- 
geschaltetes a in 179,29 pauhhanta (für pauhnita, pauhnta). 

Getrennt von dem übrigen erwähne ich: 51, 14 uzzarostun, 
137, 6 uzarosto, 39, 9 kanidarit, 47, 16 nidarost, dagegen 99, 8 
aftrost (cf. Sievers p. 95). 

§ 3. Svarabhakti uod yocalassimilatioB. 

Zwischen r und h steht a in 13,32 peraht, 256,3 duerdh, 
117,21 cauuorahiemo , und u immer = 7 mal in durah; ferner 
auch in 83, 29. 1 45, 22 käme, 99, 40. 205, 33 hamga (cf. ags. 
hearg, an. hörgr)\ kein vocal findet sich dagegen in 33,25 ore, 
95,29 uuerc, 258,27 forhtal, 95,29 dürft etc. und vor w 
(cf. p. 33). 
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Zwischen I. und h steht er in 61,20 elakOj hingegen obnis 
yocal 246, 23 etto, 229, 4 mdha. 

Zwischen anderen Verbindungen steht der yocal nie; radiert 
scheint er in 117,10 sit^chri; dagegen parm^ arm (nidit aram), 
pircha (nicht piricha)^ forst etc. ; im allgemeinen also begünstigt 
die hs. den s?arabh. vocal keii^eswegs. 

Über Yocalassimilation ist wenig anzuführen: angleichung an 
den vorhergehenden vocal zeigt 129, 21 perehter, 135, 20 siliparj 
261,5 donorota; dagegen bleibt a fest in 213,31 unuuüari; das 
t Jn 9,17 missilih, 19,30 galihnisse beruht wol nicht auf assi- 
milation. Verschrieben ist 238, 39 arsmUratorun statt arstm- 
trötorun (cf. ähnlich p. 128, 134). 

§4. Sabätaotiv- und adjectiv-composition. 

(cf. Gramm. II 410 ff.) 

ßei der composition sind wichtig die sogenannten binde- 
vocale d. i. tbemavocale des ersten wortes. Hier gilt vor 
allem die ziemlich streng durchgeführte regel, dass nach ein- 
silbiger kurzer Stammsilbe der vocal immer erhalten bleibt. 
Wir finden demgemäss 1) bei a-stämmen 61, 4. 231, 19 cotauueppi, 
67,30 tagwrood und 107, 15 tagolihan, welches Paul Beitr. VI 190 
sogar füi: das ältere hält, ferner 91,15 kauiianaheilü, 187,14 
ungauumalihho, 227, 39 uuegauuiso, 229, 3 sperascaft\ aufiallig 
ist a in 181,39« 193,2 unlidauueih und 253,1 scritamali, wo 
man gewöhnlich ahd. i erwarten sollte; lid- ist jedoch ur- 
sprünglich ii -stamm, daher das schwanken im ahd. zwischen 
t- und a-r (ist dasselbe bei scrü- anzunehmen?); 2) bei (2- stam- 
men: 55 »28 frumahaft, 165,7. 199,11 -scama-lihj -haft\ 
3) bei ja-- und t-stämmen, welche hier am besten zusammen- 
zufassen j^ind, da sie sich als compositionsglieder nicht unter- 
scheiden: 39,40. 55,14 eliliut, s-rarter, 145,17 Itigi sj/rehhafUi 
(Falsiloquax) getrennt geschrieben, also vielleicht lugi sprehhant^, 
57, 24 kamericreozot; 4) bei w-stämmen in 79, 4 uualukirer, da- 
neben jedoch bereits 185, 13 uHalakiri, 127,30 situlih; für 67,4. 
$7,8 haguAtalt hat JMüllenhoir Zs. 12,297 t^rstamm neben altem 
a-stamm nachgewiesen. 

Ohn& vocal nach kurzer Stammsilbe findet sich nur 171, 17 
f^hstap zila, jedoch getrennt geschrieben, ferner 49, 14 smaliheir 
(? Chilis, gracil.is) und von i- stammen: Xi\i:d^ ituuizzafuni 183,28 
unmituvarL 
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Nach langer erster silbe (durch vocalldoge, doppelconsonaos, 
oder A, f^ 4}, erscheint der vocal yerhältnismässig selten: 1) Bei 
a-stimmen bleibt der vocal in 117,4 teigatrog:, 245,3 uuinare- 
poito und 225, 26 hantaslaganti (ebenfalls ursprunglich ti-stamni, 
daher schwanken im ahd. zwischen t und a); beim adjecliv scheint 
a als erstes oompositionfiglied radiert in 107,21 uudriliKho; die* 
sen einzelfällen gegenüber fehlt der vocal beim Substantiv in circa 
55, beim adjectiv in circa 20 fallen, also z. b. 51, 13 uuingartuny 
63,4 kahanireihida^ 263, 15 uudruuorter (Veredicus) etc.; 2) nacl^ 
(i-stämmen ^eht der vocal nur in dem noch nicht aufgehellten 
imEssa- (cf. Gr^mm. II 417), in 103,6 missaHueiz, 111,8. 135, 
37. 221, 12 mi$smuentit, 131, 12. 231, 5 missahuarpari, 115, 2i 
kamiss^ihhot, dagegen 9, 17 missilih (durch assimilation ? et Beitr. 
VI 228: müH sei alte nebenform von mtssa); ohne stammvocal 
jedoch ist belegt 11 mal oer- (cf. oben p. 11), ferner 149,16 
erdtKOTHsha, 247,17 sorchaft; 3) bei ja- und jd-stämmen, und 
zwar a) Substantiven als ersten gliedern steht der vocal. in 
11, 2. 11, 7. 47, 24. 115, 28. 161, 27 fiimm-, 117, 6 mlcichare, 
216, 10 unestipam\ b) adjectiven in 91, 9 miitinamo und 91, 30 
chwtilahhan (= unklar, denn das adj. kurz ist nur a-stamm); 
ohne vqcal stehen die adjectivcomposita 9, 16. 65, 15 kafoorlih--y 
6l,33fca/ooc/tÄÄo, 65,12. 69, 29 -MwirdltA, 127,8 miltlih', 135, 
14. 226,7 siufdih-, 137, 18 aodlih, 205,6 tamuuinchila, 207, 
12 hartpuri (got. tf- stamm) und ferner die vom part. praes. 
gebildeten adjectiva auf -antlih^ -mtUhn -wUlih; von 3, 12. 
137,18 sanftmott, -lA, von 171,12. 187,15 -motUhho heisst 
der nominativ sanft und sanftiy -mot und -moti^ daher ist nicht 
zu entscheiden, welcher regelrechte bindevocal hier fehlt ^ 
4) bei t-stämmen steht nach langer silbe nirgends der vocal: 
11,20. 219,15 kanuhtsam-, 25,14 kairustlihho, 159,34 ziitliihhi, 
163, 7 stapfmalü, 242, 16 utiatreifa, 256, 16 pruutchamara\ 
11,4 lustlih (got. ü-stamm); 61,21. 143,8. 185.4 purcliut, 
-lihan (got. consonantischer stamm); der ursprünglich eben- 
falls cons. stamm naht hat t in 93,27 nahtigalay e in 217,29 
nahtecala, ohne vocal steht er in 93,27. 217,28 nahthram. 

Die m-stämme haben im ersten compositionsglied auslautend 
-0: 17,9 smero hleip, 31,2 seo uuazzar (beides getrennt ge- 
schrieben), 139,36. 228,22 palotat, -lihho, 213,15 seolih, 216,1 
seatohaft (germ. skadu- und skadva- neben einander), ähnlich das 
fremdwort 163,18 trisohus mit der Variante 33,37 tn$ulm»\ zu 
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den üa-stammen gehören ferner die bildungen 127,30 dmUihy 
157,23 triulihhu, 187,13 undaulihho und e'- statt «itua in elHh» 
ehaftida, eo- etc. (cf. oben p. 11). Vocalisch lautet aus 201,22 
friihahUh. 

Die mehrsilbigen stamme stehen 38 mal ohne themavocal; 
die einzige ausnähme ist 45, 31 mihilamot (cf. 206, 25 mthhilmot). 

Die wenigen zahlwörtercomposita mögen hier platz finden: 
63, 18. 220, 13. 223. 22. 227, 15 einstriti, 227, 14 einharti, 227, 
17. 227,19 einmilli, 269,32 einrnel; ferner 83, 17 einpor, 95, 
32 eimpar; — 57,10 zuihaupito, 103,18 «iitMo; — 115,31 
drimisa (fremd wort); — 89, 15 zehanzoherosto (Ciliarcus); — über 
51,9 pedahalp cf. p. 69. 

§ 5. Partikelcomposltioo (praefixe). 

Im ganzen soll in diesem abschnitt das schcma von Gramm. 
II 697 ff. eingehalten werden , jedoch muss hier die dort aufge- 
stellte trennung: 'partikel mit nomen' und 'partikel mit verbum* 
fortfallen. 

Ausserdem werden zuerst am besten die a. a. o. p. 797 ff. 
abgehandelten untrennbaren partikeln ga-, 6t-, and-, ar-, far-f za- 
und ferner ä-, ö-, zur- besprochen. An ihnen ist beinahe aus- 
schliesslich lautliches hervorzuheben. 

1) ga (cf. Gramm. 11 733 ff. 832 ff.). 

Das praefix erscheint in der hs. 279 mal mit bewahrtem a- 
vocal; daneben findet sich nur einmal, und zwar Ober der zeile 
ki' in 187, 20 anaf'^chnuftaz (cf. Sievers z. st.); 3 mal ist ausser- 
dem der vocal des praefixes vor vocalisch anlautendem worte ganz 
abgefallen, so in 29,28 kepanlihhont , 29,30 kfpanont (f = a«, 
cf. dagegen 191,15 gaenteot etc.), ferner in 43,25 gauhhot d. i. 
gaauhhot. 

Unter diesen 282 fällen finden sich nur 67 ga, dagegen 
schon 215 t:a; ka zu ca aber verhält sich, wie 128:86. 

Wir haben eine ähnliche Untersuchung wie p. 23 ff. anzustellen. 

ga- steht fast nie ohne vorhergehendes wort, oder vorher- 
gehende Silbe, und zwar findet es sich 27 mal mit vorhergehendem 
vocal, 33 mal mit vorhergehendem nasal, und nur einmal mit 
vorhergehendem r; 239,37 afar gaperanti] nach vocalen steht 
es 3 mal im compositionsanlaut: 223,1. 269,10. 269,17 eoga-. 



\ 
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24 mal dagegen am anfange eines Wortes: 11 mal so ga-j 1 mal 
ma ga- (darunter zweifelhaft 193, 18 onagaiBot, cf. Graff IV 143); 
ausserdem 39, 29 za gafore, 47, 32 fona gaianem, 129, 30. 
235, 37 diu gamessti, 57, 7 m zuei gataüity 103, 19 zuiro 
gähiuuii; nach nasalen steht ga- 28 mal mit vorhergehender 
negationspartikel in unga-^ ausserdem in 1^9, 30 in galihnisse, 
51, 14 dera uzzarBstnn gasezzida, 214,26 man gtxparan, zuletat 
2 mal nach m in 91, 16 ptm gahrernit, 197, 17 pim gapeitit. 

Diesen 61 fSllen gegenüber beginnt das wort mir 4 mal 
mit gu'y ohne dass irgend etwas anderes vorhergegangen wäre, 
als das lateinische wort: 49,13 gadunnet^ 73,15 gaseganot, 73, 
iG gägoz(my 11, b garaat; 2 mal geht ein anderes deutsches 
wort mit l = vel, seu vorher, so dass also in gewisser weise 
anschluss vorhanden ist: 73,12 uuidarsctirgit l gatiuvnnii, 77,8 
kanaotü l gapeüit, (im ganzen also 6 mal, und davon 5 mal auf 
p. 73 und 77); abgesehen von diesen wenigen ßilleu gilt also 
die feste regel für unsere glossen: ga- erscheint nur noch im an- 
schluss an vorhergehenden vocal oder nasal. 

Dem gegenfiber iindet sich das praefix mit hartem consonanten 
190 mal direct am anfange des wortes hinter der lateinischen 
glosse; die übrigen 25 f§lle verteilen sich folgend er massen: 
8 mal geht ein deutsches wort mit t vorher: bei ka- in 9, 16 
kafokiu l kafoorlihhiu, 39,30' kafükiu I kaforiUj 71,10 uurt l 
kapununga^ 77,36 kawilUiufnunteot l kascentit, 89,35 karechida 
l kauuerf, 107,21 -libho l kauuisso, b«i co- in 123, 15 caraJAm 
l carechen, 206, 6 cafuuht^ l cadauuit, 2 mal geht seu oder sive 
vorher, in 85,24 mites seu kasinda, 135,40 uurt sive kapiri; 
ferner steht 11 mal Ar" nach consonanten, und zwar 8 mal nach 
muten: 39,9 ist kanidarit, 177,21. 210, 29. 228, 27. 266,3 
ist ca-, 131,25 uues^ kalaerte, 113,20 uuas caangustit, 113,21 
uuas caunfrauuit, ferner 2 mal nach r: 238,24 afur catragamu, 
7, 17 ^up0r€iiHÖc, letzleres compositioiistaalautend, ebenso wie ein- 
mal nach { : 51, 40 zuifdcaecrip ; zuletzt steht der harte con^naot 
noch 4 mal nach a in 177, 19 ana kßfarit, lSiyl4i am kafestipot; 
177,23 ana cafarta, 183,11 foracasezzida. 

Wenn wir dieses resultat mit dem, was oben p. 23 ff. über 
g und k gesagt ist, zusammen fassen, so ergiebt sich jedenfalls 
sicher: 1) In der nähe von tonlosen lauten steht g nie mehr, 
sondern hier ist fc" überaH' eingetreteti; 2) k* hat sich mit ganz 
wenigen ausnahmen (in denen g besonders noch vor r haftet 
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((cf. a)l)en p. 34) auch in den freien wortanlaul gedraogl. 
jin diesen leiden Silen kt k* ohne zwei&l ^e oberdimtachii^ 
harte media (d. h. die leicht? roinfii|i9che tennia), oder wena 
man lieber will, die aogenanpte gemusterte mediar 

Im compositionsanlaut and bei vorhergebender partikel, oder 
überhaupt bei vorhergehendem worte nach tönendeOt — und inji 
inlaute zwischen tdnenden dementen achwankt 7war der gebrauch, 
doch hat g noch fin entschiedenes Übergewicht, und man gebt 
gewiss nicht fehl, wenn man in diesem g noch den wirklichen 
tönenden verschlusslaut erblickt, welcher erst allmählich in die 
leichte tenuis, zuerst vor hellen vocalen (? cf. p. 24), hinübergeht* 

Auf andere weise ist der regelrecht Wechsel, fischen g und 
fc" nicht zu erklaren, und dieser Wechsel erscheint gerade bei 
deip. pjiaefi)( seines häufigen gebrauchea wegen am reinsten. Über 
den spateren fortgang dieser Verschiebung cf. unten p. 101 IT. ) jeden* 
falls zeigt uns diese hs. genau, wo der tönende laut am längsten 
haftete. 

Zum Schlüsse sei erwähnt, dass aich auch hier zwischen k 
und c dasselbe ähnliche Verhältnis, sogar noch ausgeprägter 
herausstellt, welches oben p. 25 erwähnt ist: vom anfange der 
hs. (10'') bis 109, 10 (22*) hat ka ein unverbältnismässig grosses 
öbergewicht; man zählt 100 ka und nur 11 ca, also 

j|ra:c«a3s; 10: 1; 

nun tritt regelmässiges schwanken ein von 109, 10 (22*) — 
143, 10 (26^, wir haben 16 ka und 16 ca, also 

^ka: ca = l : 1; 

von da an bis zum Schlüsse der hs. hat ca ein entschiedenes 
Übergewicht, wenn auch nur ein halb so bedeutendes, wie im 
anfange kß^ denn man zählt 59 ca und 13 ka, also 

Jq^ ; ca «=» 1 : 5. 

Versehreibung ist anznnehmen in 208, 34 pamtistf^ot für 
kanwhsinot; bei den obigen Zählungen ist udberöcksichtigt geblieben 
107, 35 Icäaeuniisat (cf. oben p. 26). 

2) bi (Gramm. H 718. 798). 

Dieses, praefix erscheint immer, — 53 mal, — als jw-, 
darunter 4 mal als praeposition (cf. unten p. 71); zu bemerkungen 
ist kein anlass. 
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^) and (Gramm. II 713. 80$). 

Das germ. got. ß^- erhalt üch dls mt- nur 3 mal im 
Substantiv, also 73,26 antreiti (series), 125,17 antrunneo (pro- 
fugus), 191,37 aH(/risf (interpres); 236,14 antUognan ist unklar, 
tf. 6raff IV 1113; dem im got. durch falsche etymologie aus 
'Aniiiapti' gebildeten and-bahts steht hier regelrecht 89, 16. 149, 
34 amptdft gegenüber. 

. Im äbrigen ist int- die gewöhnliche form, — 6 mal, und 
mit abgefalleaem dental m-. 1^ maU t wird bewahrt voi: u) i|i 
7,33. 2^39,2 intuvihslente, Yor nn.31,23 intieitit, vor r iu 240, 
25 itUrikit, vor d in 103,27 dntdechü^ zuletzt eiamal vof s in 
49, 4 Inislißt \ wäbreqd sonst f pr ^ iroiner nur in- sich $ndet, 
also 81,9 Inmepit, 24S, 22 immppm, 99,3. 111,11. 200,30 
insaget; ausserdem steht in vor » in 185,4 inzutUida, 197,14 
inztmtü, ferner vor gutturalen: 133,17. .133,19 Inkamfq^ In- 
car^ter^ db,Z^ b»§ru^lih, 43, L 111,^1 mgrnet und vor h: 
43,26 inhal^:. 

Unsicher, ob intr zu gründe liegt, ist 39,5 tiipBfs, 167,25 
mpizan (cf^ Gramm. ; II 817); auch 111, 12 meikan pim ist unklar 
(cf. oben p. 11). 

4) US = ar (Gramm. II 818) ^ ^r (Gramm. 11 787). 

Got. US (eigentlich nz) wird zu ar- 50 inal hei verbis und 
deren ablei^ungen, z. b. t05, 9 aruuentida, 183, 1 tmaruuententlil^ 
189,26 unarfarantlih, 193,4 unarpütentlih, 197,26 unarlaupent- 
lihem (über ar als praepos. cf. p. 71); uur 2 mal steht bei verbis 
die offenbar nachgetragene, spätere form ir- in 31, 19 Jumis, 
(cf. Sievers z. st.) und 125,36 ^*'aatmazit; beim nomen findet 
sich ar- nur in 113,19 arehUstk, [202,23 archustigiu, 263,33 
urchmtiki, 79, 40 arthuUigoki (cf. jedoch hier ober Gramm. II 
717. 705). 

Im übrigen ist die regelrechte form des praefixes vor dem 
nomen «r-, also vor Substantiven: 71, 2» 103, 33. 107, 37 urteüida, 
89, 36 urtriuniia, 191, 9. ummke (Invio, in deserto), ferner 
10 mal vQr adJQotiyeu, meist lat. ex (sowohl in 'auszeichnendem', 
wie 'negativem' '^inne) .widergehend, aber auch $b, de« in, — also 
109,2 uralt (()ecrepitufi), 111,28 i4mo(i (A^meuticus), 123,37 
wrAera (excors), 123, 39 urhlözi (exs.ors), 125, 39 «f^fa* (Exaniitlis), 
.127» 1 ur^a^hi (Conclamatua) , 127, 2 uttplott (Bssanguts)^ 129, 
.l9..wrwNHtrt (£xi»Mu?), 1 29t 20 .i^n^ltrßr. (Egr^ina). . 
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Verwandt, sowol formen(?), als aodi der bedeatnog nach, 
jedodi nur beim nomeo geliränchlkii sind die praefiie 



») 4 ^Gmul n 7M) «a4 •, w (Gram. O 7S4). 

d- findet skh m dieser bs. in folgenden noninibBfi : 37, 7 
€ntmcki (Avia, cf. 191,9) mit dem abgeleiteten ▼erbvm 105,12 
oviiidtoaf, femer 43, 4 adandb« (Argumenta), 89, 37 mitmA 
(argoraentatio) , 109, 21 «riMji (diros, et Gramm, a. a. o.), 177, 
17. 254,9 offmt (Squalor), 245,3 ernte (Srnnenta), 245,6 
«MTisMr (Sarooiamina), 253,36 «acojfa (Scidoia), — also ebenso 
wie «r-, teils in negativer, teils in verstärkender HmctioB. 

4- stebt nur in 21,22 omudbri, %^, 10 dmuta. 



€) /kr (Granu H «50. 724). 

/«r- steht regelmässig 44 mal bei verbis und deren ab- 
Idtangen: 39, 32 /MA«ii{»«r, 91,5. 179,26 /MUAtfc, 197, 
12/iErMrmu, 113,5. 189,23 fwumarimd; ober /«- statt /or- 
und über 63, 19 frwmm»^ 135, 19 fratripä cf. oben p. 30; oon- 
traction zeigt 25,2 fkoMm (amittere), über 115,24 friwü cf da- 
gegen Gramm. II 701. 



7) zu (Grau. 11 ^1). 

Es ist nnr a»-, nidit se belegt, nnd zw»* 15 mal als |iraefix 
vor dem yerbnm, 8 mal als praeposition (cf. onten p. 71); za be- 
merknngen ist kein anlass. 

Im anschlösse hieran ist zu erwäinen das bdm nomen er- 
scheinende 



«) mar (Grama. fi 768) ^ot tes, 

welches «ich hier -nm m 89,36 vHrmutniti (ssspitio), 101,25 
vurgam (Defectio) findet 

9) un (Gianm. H IIb). 

Über die negationspartikd wi-, weldie als «ntrennbare Par- 
tikel am besten hieriier gestellt wird, i^ wenig zn sagen; sie steht 
▼frbnnden nnt sBbstantiven, adjecti?en, participien, adv ori bie n , wie 
216,30 mm wtfvm (oofKn), dagegen nor einmal beim iafinitiT 
167, 1 1 mtutälm (Insidesoere). 

«mfo- MidA 28 mal; ausserdem idt belegt 7, 10 ImmfrmudL, 
113,21 cMM/inaMHle, 77,36 kmaMmmmOeoti mmr- stebt 4 mal. 
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unpi- 3 mal (cf. auch oben p. 32), ferner t97, 31 unfardäuuü 
und 123, 34 nnforaumstm. 

Obwol über die übrigen, im verbum trennbaren partikeln, 
zu denen jetzt in der reihenfolge von Gramm. II 870 ff. über- 
gegangen werden soll, in lautlicher beziehung fast nichts mehr 
zu bemerken sein wird, so gebe ich doch hier kurz das sichere 
material. 

Im aligemeinen gilt die regel, dass die partikel mit dem 
nomen immer zusammen, von dem verbum jedoch, obwol sie 
demselben consequent vorhergeht, getrennt geschrieben wird; 
eine ausnähme für den letzteren fall bilden die partikeln durah, 
timpt, untar, upar, uuidar, welche bekanntlich eine festere Ver- 
bindung mit dem verbum eingehen (cf. Gramm. II 882); unsere 
hs. bestätigt ebenfalls äusserlich die regel Grimms vollständig. 

1) duruh, — immer lat. per übersetzend, — steht mit seinem 
wort enge verbunden, also auch mit dem verbum: 121, 27 duruh- 
stantantem, 227, 1 duruhstoont, 203, 24 duruhfaran, 228, 26 durvh- 
nahtenti. 

2) nmpi findet sich beim nomen nur in 31, 9 umpihuurfti\ 
mit dem verbum ist es zusammen geschrieben in den Infinitiven 
221,13 umbisizzemie (Obsidione), 221, 14 umpidriganne (vallatione). 
getrennt jedoch durch das praefix pi- in 75, 23 umpi pidrungan 
(constipata), 75,32 umpi pihahit (Circumplectus), 85,28 umpi 
pifaran (conlustrare) , 75, 30 umpi pihekit (Circumseptus), 75, 33 
umpi piselit (circumdatus); auch in 237, 15 dar umpi steht es 
getrennt. 

3) untar wird immer mit nomen und verbum zusammen- 
geschrieben; es übersetzt gewöhnlich lat. inter, ferner auch sub: 
105, 1 5 untardeonot (subiectus) ; 1 09, 34 uiUarteilit = lat. differt. 

4) upar, mit dem nomen immer ein wort bildend, wird auch 
mit dem verbum vereinigt: 45,35 tiparAuM (aspernatur), 137,33 
uparuuihit (Exsuperat), 256, 8 upargaat (Transgreditur) , dagegen 
131,18 upar uuelant (Exsuperant) und 119,1 upari(l) Minenti 
(Eminens); es übersetzt die lat. praepositionen super, trans, 
ob und ex. 

5) Bei uuidar findet sich im nomen nie, wol aber noch 
3 mal im verbum getrennte Schreibung : 89, 24 uuidar mizü (Con- 
parat), 241, 6 uuirdar spcrot (Recalcitrat) , 241, 15 uuirdar scur- 
kü, wogegen 8 mal enge Verbindung eintritt z. b. uuidarscurgitf 
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uüi^stiit ,' unidarsahhan' eicr^ meist wird (lorch uuiäar lat re- 
öbersetzt. 

Die übrigen partikeln folgen der hauptregel: 1) ana (immer 
in dieser form erscheinend) übersetzt meistens, —^ 22 mal lat. in; 
ausserdem findet es sich iti den werten 3, 23 ma senUrUe (Abin- 
mittenies), 37, 35 uumpetari (Arioius), 69, 1 4 anachundi (accusatio), 
103,4 Ofnaundiidu (Ditkine); 5 mal ist es mit dem nomen zu- 
sammen, 19 mal vom verbum getrennt geschrieben, sogar t^7, 21 
ana tsr caforit; das part. praes. 43, 27 mMinmIi bildet aliein 
eine ausnähme; in 187,20 am/'^dtnuftät ist ki- eingeschoben. 

2) apa (lat. ab, die) steht nur 3 mal beim rerbum: 25,6 
üpa farmeez (Amputavi), 107,2 apa gap (Destituit), 175,24 apa 
kepan (Deslitutus). 

8) afar (lat. re-) findet sich ebenfalls nur 3 mal beim ver^ 
bum: 238,24 afur eatraganiu (reportata), 239,37 afar gaperanti 
(renascens), 241, 13 afur huiruit l.f&it (Remeat). 

4) az als adveii)ialpraeposition erscheint getrannt vom verbum 
in 51,20 az heüM (Adpendit), 23, 7 az iiuia du (Adesto), 23,9 
az pim (adero); cf. unten p. 71 die praeposition iz. 

5) hina ist nur belegt im nomen 71, 16 hinafairt, 

6) in mit dem nomen zusammen geschrieben: 9» 34 Inohneikta 
(aulaces), 105,35. 113,17 inuuUte, ^er, 163,2 mfcafi^an (invasor), 
177,29 inuuertiu (Intima), ferner 222,8. 22-2,10. 222,11 inka- 
gan\ dagegen vom verbum getrennt: 199,25 In kaat (Ingredttur); 
hieran ist zu schliessen inna im nomen 264, 4. 5 innapuria, 
mnapurio. 

7) kagan (= lat. ob) steht 3 mal getrennt vom. verbum: 
222, 8 inkagan iiuirf, 222, 10 inkagm uuerfant, 222, 11 inkagan 
sezent; verbunden steht es mit dem vom nomen abgeleiteten ver- 
bum 240, 17^aca^nm(6r^05 (repraesentasti). 

8) mü im nomen 183, 28 unmituuari (nicht mi/iV; cf. auch 
das vom nomen abgeleitete verbum 131,34 itnuixzotmi). 

9) opa vom verbum getrenqt: 229,36 opa Mimt (exceliit). 

10) fora übersetzt lat. prae, pro, ante, ex; die €ompositions>- 
regel gilt ohne ausnähme: 7 mal ist es mit dem aomen zusaw* 
men, 4 mal vom verbum getrennt geschrieben, z. b. /om.stift, 
fara hlinei. 

11) fwri, — mit dem nomen ein wort bildend, wie z. b. 45> 30 
/tertjBt^rHc <Longanimis), 218,8 funspnhfito {OvAiw)^ ^rjsch wankt 
in der Schreibung beim verbum: wir habßn zwar noeh<35t, 10 fHoH 
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^timtr (pr^occapat), 234,15 fiOi pruganiu (Pr(rog«tita) , jedoch 
ber«iu 35, 9 fiirtfmgot (Anljfd|Mit), 222,30 fvrMmprÜ (obstructnm). 

12) Bei fram geht die regel durch: 87,24 frammehia (Ca- 
cuIq), 99, 10 framart (postea), tl7, 14 frampringunga (prolatio), 
230,36 framehumft (progeaies) , 231,12 framchunni (proaapia), 
— jedoch 117,17 fram franhta (protulit), 230,35 fram frmgü 
(profert) , 229, 32 /rom arlütan (Propagatum) ; es aberselit alao 
Hieist tat. pro. 

13) üf mit dem nomen: 219, 13 üfqhmkmft (ortus), 252,37 
auflikki (Stadium), vom verbum getreont: 119,32 uuf qhmimk 
(Exofitur), 119,34 uuf qheman (Exortus), 119,36 uuf ^lematui 
(Oriundas), 219, 12 üf xa qhuemanne (Oriundus). 

14) is (lat. immer ex) ist beim iiomen unbelegt, vom ver* 
bum ist »8 getrennt in 117,34 un% lokSf, 119,10 tu» rinnitf 
119y 12 n^ kaatt 125, 38 uuz sentit, dagegen mit dem infinitiv 

•terbuhden 'in 131,31 üzeaan. 

1&)'mI Bteht nor beim v«rbum 15 mal, darunter 10 mal vor 
gm-, öberail getrennt geschrieben; 14 mal entspricht es lat. ad, 
dazu 80^3; so und m sind genau geschieden. 

16) Bei den adverbien nnela in 55,30 titfe/aiiiitUtc, jedoch 
55,20 VffOa nmteir, und offan in 97, 10 oljpm toanti, 224^32 
^Ifan A)tit gilt, wi^ wir sehen, dieselbe regel. 

Vom verbum subsuntivum stehen natürlich alle partikeln ge^ 
trennt 3, 24 /df «i, B, 26 /bna ist, 5, 11 aiuatt^ ist, 23, 9 az pim, 
87, 30 anu pim. 



Viertes Kapitel. 

Flezlonslehre. 

i 1. Seelliilitlon der snbstantfva. 

A. Vocalisch-auslautende stamme. 

Bn ikus BMiliBriil nJfM sehr u«ifängUob ist, so sind hier am 
basten die a*'« i- und u^tämme stu^ammen asu. fassen. 

Zuvor sei bMierM,.da$s es bßi den w^tern«. welche im 9hd. 
doppjilfQDMen beeilen i^ d.h, maM.» feniM oder, neutr. sind, zur 
ßfit^ fUder^ cur <-Kkl^«e gehAreni aiis dm gleichlautenden casibus 
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ti^4f'i4 /^. ^>f%ni«u F «^'^ -frir« -fänt Watf El libT. 
%-^^% dL lM(ii|^-tielt <*& ^kliTTcr ]ibi<>^ i^IlC 

^ftk. V.9. Itk UmmL 4^. IT fdWi. $K4. 2^1. 19 ummmffL 73» 26 
^A 77 ^^ kmfwi, '^«29 Mtadb, 1%.» fafpi, 147, S rwK 
17:^. 12 e^nmU. iVh! mmtU. 213,^1 «Hiiätenf, f^Ult frmmt- 
tJkmmik, "eA/Jfl -nkU. 257,17 dhpot, 157, 16 jri—if, fcraer 
4m ff^nU^ »fft -tli: (iL 32 Umßi, 260.5 iralL 

hmnUihf*^ mi Dodi 23.27 rwwirf alT«s ab bssc; sonst ist 
IM »M. twr dn tmutr. imuM hde^ (d GnmwL D 143 Gfaff I 298). 

ffi^ t/Or-Mmni^. ha(>en «o, also im niasc 13,4 Um, 212,23. 
r.f% 24 m, 227, 11 pah ond im oeotr. 17, 12 mela, 17,9. 17, 14 
mmß, »&,41 fürao, 67,27 haro, 83,34. 147,17 ibreo, 159,14 

XnkV/i ^^ihne ieb, dass das solivt. üil (got. fem. ahd. masc. 
und fi^iiff .) nidi in 256, 22 /eorda teä als neutr. zeigt. 

iMr niu% ist dem nom. gleich. 

Ut*r gifn. Kifigt nur die endnng hm, und zwar in masc. 
A^MAmniDn 109,2 t -geurkei, 143,33. 261, 6 t«MtiN/«s, 185,6 or/es, 
fmim' in d«n n^utris 91,9 Iare$, 69,3. 230,8 sce/fes, 109,12. 
2ri7, il2 htinpÜBBi 148,26 naprehheB, 169,11 mexes^ zuletzt in den 
ja Nl/Imnmn 14'), 10 hueizes (masc), 157, 6 cftimnes (neatr.). 

Dm* (I a t. hat g(^w5hnlieh -<, also 15, 25 orte, 19, 15 in Mnitte, 
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47,24 -uuintej 67,1 pikanke, 109,30 fcnamolle, 117,6 troke, 
137, 4 flinse, 159, 38 paumey 189, 19 -kange, ferner in den neu- 
tris 81,7 tranche, 107,9 leohte, 117,6 sulcichare und in den 
neutralen ja-stämmen 19, 30 galihnisse, 39, 29 gafore, 47, 4 rfrt- 
scii/fe, 105,35 inuuitte (gewöhnlich setzt man zwar nur den a- 
stamm inuuit an, cf. Gramm. II 463; Schade Ahd. Wtb. p. 451; 
Wackernagel Wtb. p. 148; doch ist tt nur durch consonantumlaut 
zu erklären, cf. auch den as, gen. inuuiddieSj inuuideas), 149,34 
ampahte, 191,9 uruueke (Invio, in deserto; der Schreiber meinte 
TieUeicht -In via, nr uueke\ jedoch die form ur als praeposition 
jßDdet sich hier nicht; cf. auch Pa. gl. K. Ra.). 

Neben allen diesen dativen auf -e findet sich merkwürdiger 
weise dreimal die flexionslose form; zwar in 117,4 In teigatrog: 
(== masc. a-stamm) ist der letzte buchstabe radiert [g findet sich 
hier überdies nie im auslaut), aber weshalb? 117,6 steht richtig 
m troke] in 67, 23. 67, 24 Gitato tramite sniumemo phath {= masc. 
i-stamm) kann h allenfalls aus e verschrieben sein, was freilich 
unwahrscheinlich ist {et 2^ß, 2 p fad); aber 135,36 fona luft 
(= vielleicht schon fem. der t-klasse, im got. ein masc. w-stamm) 
ist desto sicherer. 

Der in Str. auf -u ist beim masc. der a-klasse belegt in 
93, 12 motu arfallanemo und beim neutr. in 129, 30. 235, 37 dm 
gamezzu, 

Plural 

Der nom. der masc. a-stämme hat nur -a: 9,34 inchnehta 
(cf. 87,24), 13,38 nagala, 25,30 hnolla, 43,4 adancha, 51,17 
loccha, 85,24 kasinda, 99,40 haruga, 139,32 uuinta (hier also 
als a-stamm belegt, im ahd. sonst auch nach der t-klasse gehend), 
167,31 reijfa, 205, 30 Äwera, 307,3 raupa, 212,25 municha, 
231, 38. 245, 35 hringa, 242, 16 uuaatreifa, 245, 3 asnita, 245, 6 
ascraotttf 246,9 dorna, 253,36 ascajfa (nach GrafT VI 453 wol 
richtig zu einem Substantiv, -scaf), 268, 10 pauga. 

Der a c c. ist dem nom. gleich : 87, 1 1 chupfa, 205, 33 haruga. 
Das neutr. hat in diesen beiden casibus regelrechte flexions- 
lose form: 57,37 uuiCj 87,12 uuinfaz, 103,34 uuort, 143,6 
spei, 218,10 kapSf, 224,5 zui, 228,37 chind, 237,32 flozscef, 
242,13 cachlep, 242, 34 ianf, 247,23 -zungal, 250,35 miin, 
255, 19 hros, 257, 1 uuafan und vielleicht 31, 2 seouuazzar 
(Aequora). 

4 
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Bei den masc ya-stammen ist vorwärU wirkende assimilation, 
oder contraction des -ja in -e eingetreten: 99, 28 meldare, 173, 11 
irrare. Dem gegenüber scheint jedoch -t zu stehen in 256, 30 
hrucki (terga), 233, 9 chellari (Prumptuaria), wenn nicht vielleicht 
der lat. plur. fluchtig durch den sing« übersetzt ist (cf. 212, 23 
seo Maria). 

Im neutr. steht naturlich -t: 165, 38 chunni, 235, 8 luppi; 
dagegen 211,37. 212,1 casteini halspirc (Monilia pectoria) scheint 
sing, zu sein. 

Die t-stämme haben -t': 33, 39. 165, 20. 262, 20 liuth 151, 7 
esti, 155,6 uuagi', nicht hierher gehört 2i6,Z7 trwif&i (Ciientias?). 

Der gen. hat -o: 242,1S segalo] 103, 2eo^o: (Pa. gl K. Ra. 
zeigen cot&m Divum, deorum, R hat in guter absieht m radiert); 
Deutr.: 3, 7 uuorto, 213, 35 uuolcno, 35, 36 sango scaomsta; neutr. 
ya-stämme: 95, 30 mutteo, 101,36 aotmaleo; j hat sich also hier 
als e erhalten; von t-stammen ist die form nicht belegt. 

Der dat. hat -um: 27,25 pizogum^ 41,35 uueslumy 155,29 
fadumum^ 193, 15 pergum, 265, 38 uuehslum^ 269, 3 eo simplum; 
neu.tr.: 135,35 uuolchnü^ 183,36 tranckum; neutr. ja-stämme: 
71,26. 163,7 -malum^ 135,24 elpfantpeinü; von t-stammen nur 
1 67, 8 uuakim. 

2) Feminina. 

a) a-klasse. 

Singular. 

Der nom. und acc. (d. i. die übertragene nominativform) 
haben regelipässig -a; zuweilen ist nicht zu entscheiden, ob siqg. 
oder plur. vorliegt; belege sind unnötig; nachgetragen ist 232, 8 

Der gen. hat -a: 51^ 14 gasezzidoi 155, 13 kepa, 

D^ dat hing^en -ti: Z, 10 euu^ 103,4 anauualtidu, 149,23 

capuridu, 189, ,14 hurscidu^ 189, 15 uuerchunguy 189,21 stillidu, 

229, 15 erhaftidu, 234, 25 rahhu,. Diesen 8 fällen gegenüber steht 

einmal die vom gen. her übertragene form -a: 127, 36 in nvampa. 

Plural. 

Nom* und acc. haben -a; folgende worte werden ahd. sonst 
auch schwach flectiert und sind deshalb hervorzuheben: 19,16 
nordhalpa (Septentrionales, vielleicht sing?), 21,30 zaeha (Ärti* 
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Gula), 87, 14 scala (fialas), vielleicht 266, 21 stanga (Veotes), 366, 7 
mnarUXa (Virgulta). 

Der gen. auf -ono ist belegt io 245^3 uuinarepmo (auch 
schwach). 

Der dat endet auf -om; hier ist die länge durch doppel- 
Schreibung bezeugt in 155, 32 mmdoom, 265, 38 hp^toom; sonst 
steht -om: 89,19 opamözom, 101,33. 183,37 caumam, 143,30 
cafrehkungom y 199, 16 lagom, 222, 12 wutrdarmntidom, 241,30 
scrintungom* 

b) yd-Unsse. 

Da es am besten ist, die belege in der ordnui^ vorzutragen, 
Vielehe Zimmer Zs. 19, 428 ff. den verschiedenen ahd. formen der 
jd-&ximme gegeben hat, so sind auch die wenigen schwachflectierten 
feminina auf -jän gleich hier herein zu ziehen. 

Wir haben demnach: I. feminina, welche in den casifous 
obljquis Stammeserweiterung durch -n zeigen; hier ist woi nur 
93,25 MUCCA zu nennen, wenn auch casus obliqui nicht belegt 
sind; dagegen zeigt der nom. plur. 265,5 praamma starke flexioR, 
obwol dieses w^rt sonst im ahd. sdiwach flectiert wird. 

IL Das j schwindet, wie bei den adjecti vischen ja-themeH, 
und es entstehen, wo kein umlaat erkennbar ist> scheinbare a- 
themen; hierher sind zu stellen: 161,2 chlrnua, 123^5 umriß 
(daaeben ahd. marti cf. Graff I 953), 45, 17 ortfruma (cf. Heliand 
C 1018 -frumi; wäre fruma d-stamm, so wurde u der wureol^lthe 
nicht zu erklären sein» cf. p. lff.)> ebenso 230, 7 f^iircAa {cL 
p.4), 45, 32 piutta (cf. p. 13), zuIeUt 115,3.1 drimisa. 

IIJ. a) j wird erhalten, aber es tritt volle assimilation des 
a zu t, also -i ein, wie im oatgermanischen. Sievers ßeitr.V151 
hält diese endung -1 sogar f^ die ursprüngliche, welche durch 
den elnfluss der Verbalsubstantive auf -ini geschützt wprden sei; 
später habe sie dann die endung -iä ebenfalls zu s^ic)^ Jtiieri^b^'7 
gezogen. Hierher gehören vor allem die von adjectiven und participien 
gebildeten abstracta, wie huassi, chrumpi, uuarmi, uuimisimi^ ein- 
s^rrti, eintmiUij frauali^ frohni icritamaliy crewtzi,, emuesat^ (Es- 
sentia), farhqitaniy ferner 51,24 anahlquftii, 13^^4t0)ffi(p^ri (da,- 
neben bei Graff III 168 auch mism-bura befegt), 181,8. 235; 13 
mhni (daneben got. sökns fem.. 4lr t-klasse) ; die flexion bietet 
nichts . bemerkenswerl66; \be)egt sind. nom. acc^dati sitg. imd nom. 
plur., — sämmtlich auf -4 auigehand; die durch die verbalf 
substantiva auf "ini hervorgerufene form, -in findet aidi> hi^ nicht 

4* 
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III. b) j wird erhalten, aber zuweilen tritt entweder vorwärts 
wirkende halbe assimilation von -ia {-ea) zu -t«, oder contraetion zu 
-e ein. Sievers a. a. o. erblickt in den Wörtern dieser art ebenfalls 
ursprüngliche t-stamme, welche entweder ihr ungeschütztes t regel- 
recht verkürzt hätten, — und dann könnte man einen rest derselben 
aus unserer hs, noch in 89,4 lihlöi erkennen, — oder im ahd. durch 
neubiidungen auf -tia, -ea, -e ersetzt worden wären. Es gehören 
hierher: 1) der nom. sing. 264, 4 irmapuria, wo t durch r ge- 
schützt wurde, 2) der nom. sing. t43, 18 suechea soziu (fiagran- 
tia, cf. p. 55) und der nom. plur. 19, 23 secchea (lites), zuletzt mit 
radiertem e der nom. sing. 200,13 ehruchta; 3) contraction in 
*e haben 246, 17 umippe, 105, 22 uuitte (vitta), hierdurch sicher 
als ya-stamm belegt, so wie auch 225,8 nueide (?Pascua); 25,22 
rorre l fedarfotar ist trotz des iat. ablativs canna doch als nom. 
aufzufassen, a ist zuletzt radiert in 25,21 raorre: (Arundine), 
— vielleicht dat. sing., — und in 2 Worten, die nicht klar sind: 
81,34 cusse: (Cathaclismum), 210,4 nrntte: (Metreta, cf. Sievers 
z. St.); man möchte beide am liebsten als neutra fassen, — und 
das sollten sie durch die radierun^ des a offenbar auch werden; 
aber bei ctisse: ist eine regelrechte neutrale form unwahrschein- 
lich, und mit mutte: kann auch der nom. plur. eines masc. ge- 
meint sein, cf. unten p. 129. 

IV. In den fem. auf ursprünglich -anya (cf. Zimmer p. 430; 
QP. III 91) ist hier die älteste ahd. nominativform auf -m, -m» 
nicht mehr vorhanden, sondern nur deren Weiterbildung: 254,16 
mistunnea (Sterquilimim) belegt. 

c) z*klaftse. 

Singular. 

Über nom. und acc. ist nichts zu sagen; erwähnung ver- 
dient höchstens die erhaltung des 2-stammes 252, 22 untarsim 
(got. siuns), da im ahd. dafür gewöhnlich der stamm siunja- i0 
gebrauch ist. 

Der gen. und dat. hat t: 91,33 ällera ziti, 165,39 lant- 
scaffv, ferner 21, 22 fona omahsti, 117, 1 in moti, 193, 14 in stf- 

RuraL 
Hier ist nur der nom. 153, 19 tnri (Fores, nach Heinemann 
p. 77 nom. sing, mit bewahrtem i nach kurzer silbe) und der 
gen. 83, 18 tureo belegt. 
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B. Consonantisch-auslautende stamme. 

1) Reste. 

Belegt ist a) der gen. sing. 1S9, 21 naht nach alter consoa« 
declination , ferner b) der acc. sing. 87, 8 frnmt toos (Concilias), 
zuletzt c) der nom. sing, 89, 16. 214, 26. 244, 25 man und der 
nom. sing. 3, 14 fater. 

2) Mascalina der schwachen declination. 

Zur Vereinfachung ist am besten gleich hier die schwache 
form des adjectivums herbeizuziehen. 

Singular. 

Im nom. haben die -an-stämme regelmässig -o, so die sub- 
stantiva: 13, 5 MJfo, 17, 23 faaho, 31, 8 kasmacho, 33, 10. 83, 18 
ango, 53,5 uparuuizzo, 55,2 tumphilo, 61,20. 246, 23 elho, 
63, 19 framano, 69,30. 91,9. 165,39 namo, 79,33 pano, 81, 13 
chrisamo, 81,6 uullido (!), 83,8 sterpo^ 85,15. 161,2 scimOy 
91,2 Mo, 95,15 sicesso, 95,16 :ueruOy 115,1 taamo, 153,11 
plomo, 171,34 eMso, 214,26 flecho, 218,8 furisprehho, 225,37 
calgo, 232,24 forasago, 242,19 rosamo, 269,29 anlo, und die 
adjectiva: 27,36 crmmiro, 57,10 zuihaupito, 89,15 -Jierosto, 
103,18 zuihito, 121,22 huassoro, 137,6 üzarosto, 227,39 uue- 
gauuiso, 238,4 unuuiso] 179,16. 17 der selpo* 135,11 £videns 
offanlithho l aucsmno, 202, 6 samftlihfio sind wol adverbia. Die 
yan-stämme haben -eo, so die substantiva 12 mal: 41,4. 185,2 
-pikenkeo, 77,17 epanhluzeo (consors, adject.?), 97, 9 remneo, 
125, 17 antrunneo, 143, 37 fendeo, 163, 4 murdreo, 169, 14 arpeo, 
215,33 hleodarsizzeo , 225,18 fatureo, 232,12 freideo, 253,1 
stapheo\ j ist nach r 2 mal als i bewahrt: 263,24 eitargerio, 
264,5 innapurio] ganz abgefallen ist es in 77, 14 kapuro, 115,2 
reeho, 225,34 cazeltstecc^o, 249,16 stecho, — also 4 mal; bei 
adjectiven ist j bewahrt in 238,4 umpidarpeo, ausgefallen in 
9, 25 unodo (von odi) , 25, 38 haohspaho (von spahi) und im 
part. praes. 207, 32t slihtento. 

Der gen. ist nicht belegt, der dat. nur in 237,8 huelthhu 
nemin. 

Der acc. zeigt -un: 95,12 hüjfun, 153,3 suipogun, 179,31 
namun, 217,31 üfun, einmal auch -on im adjectiv 129,33 defi 
selpori» 



i 
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Plural. 

Der nom. und acc. haben nur -un: 51, 13 Ktitn^orfun, 
69,10 scessun, 157,5 cannarchun, 173,10 catuolun (hereses, 
heretici), 233,14 uuadun, 262,23 katarun; im adjectiv ebenfalls 
27. 1 de herostun, 69, 34 de maristun. 

Der gen. ist belegt in 15,9 gaomono. 

Der dat. zeigt längenbezeichnufig in 155,26 seitöm, dagegen 
im adjectiv 47, 29 haohirom, 47, 31 engirom. 

3) Feminina der schwachen declination. 

Singular, 

Der nom. der (2n- stamme lautet -a: 83,33 zanga, 93, 25. 
95,36 fliuga, 179, 1 j^torra, 209,1 faüa, 213,32 -chlinga, 234,4 
alba, 257,34 daha, 259,27 sktpa; von adjectiven 161,26 danc- 
lihhosta (gratissima), 161,27 uunnisamo8ta\ über die jtlii-stäinnie 
cf. oben p. 51. 

Der gen. steht in 189,19 in sunnun (auch masc.) sedalkange 
beim adjectiv in 51, 14 dera uzzarostun gasezzida. 

Der dat. ist belegt in 131,17 untar sunnun, beim adjectiv 
3, 9 altun euu und mit bewahrung des j 3, 8 deru niuuiun euu (!). 

Den acc finden wir in 139,3 anu cugulun. 

Plural 

Der nom. und acc. bat -un: \b\, 21 zuntrun, lb7,l pfifun 
l suegalunj 165,2 hiußun; 79,27 rinnun. 

Den gen. zeigt uns 147, 1 fliugono» 

Der dat. hat widerum bezeichnete länge: 115, 38 fona 
eildöm. 

4) Neatra der schwachen declination. 

Ein substant. ist nicht belegt; im adject. finden wir den 
nom. sing, in 35,36 scamista, 179,16. 256,13 daz $elpa, 
256,22 feorda', auch 262,31 inegin:a (validum) scheint hierher 
zu stellen (cf. GralT II 620). 

Der nom. plur. liegt vor in 238, 39 arsuntratorun (Remotiora). 

Verhältnis des lat. und deutschen textes. 

Es ist nicht zu umgehen, nach den einzeben abschnitten 
über die flexion der substantiva, adjectiva und verba jedesmal 
die betrefi'enden deutschen formen den lateinischen gegenüber 
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ins äuge zu fassen und über die in enger, formell grammatischer 
hinsieht unrichtigen, oder bemerkenswerten Übersetzungen inner- 
halb dieser einen hs. zu referieren. Es werden nämlich, be- 
sonders beim verbum, gewisse formelle Übersetzungsfehler sicht- 
bar, welche sich im verlaufe der hs. fort und fort widerholen, — 
und diese sollen hier kurz zusammengefasst werden. Über ge- 
meinsame fehler der Tier hss., über missverständnisse und 
Terbesserungen in R. etc. cf. vorläufig den ersten teil von 
Heinemanns buch. 

Ee finden sich hier folgende gruppen: 

1) Dem laL adjectiv entspricht nicht selten ein deutsches 
5ai)8tantiv, so 19, 16 Septentrionales nordhalfay 45, 12 Australis 
smidarhalpa^ 41,35 Altemis uueslum, 65,5 Gonscia kauuizzida, 
135,24 Eburneis elpfantpeiuü^ 143,8 urbanus purdiut, 185,4 
locenüva inxuiUidaj (189, 25 Inpenetrabile in taudi ist gut fiber- 
setzt), 193,13 In precipiti in stechli, 217,29 noctua näkteeala 
(allerdings 217,28 Nocticorax nakthru), 231,19 Polita cotauueppi, 
243,37 Saturn (als part. perf. aufgefasst) giuksaatj 219,13 ortus 
(natus, oriundus) üfqhuumft^ ähnlich 167,24 Haustum (d)enfalls 
part. perf., cf. 167,25 gustatum) trunü^\ als subst fem. wurden, 
wie es scheint, vom Übersetzer aufj^fasst 7,30 Vicaria uueiual^ 
143, 18 flagranüa mBchea sos^m, 31,9 Anniversaria, übersetzt als 
anni versaria larts umpihuurfHy ferner 159, 31 Feralia chara, 
vielleicht 185, 29 imbecillla uueäihi (vorher geht 185, 28 inercia 
üaffidttj d, 143, 33 Flamina, venti caplaida uuirUes wobei venti 
als genitiv gefasst ist, caplaida ss nom. plur.?). 2) Es steht 
öfter dem lat. plur. ein deutscher sing, gegenüber, so 9, 26 Arva 
angar, 77,14 Colone (=s: ae) kapuro, 79,29 Cedros cedarpaü 
(wol €edru8 gelesen), 167,28 Habene parU l zühü, 165,26 
Gremia, siccamina (lignorum Pa gl. K. Ra.) durri pa/Uy 211,37 
Monilia easteini, 212, 1 pectoria habpirc (cf. auch Gramm« ill 446), 
212, 23 Maria (eigentlich eigenname) seo, 242, 13Rupes seesso; auch 
253, 1 passus ist plur., jedoch übersetzt durch stapheo l scritamali; 
za erwähnen ist 31,2 Aequora »auuamar; dagegen 185,3 Cives 
jmrdrM/ =s: Schreibfehler für ei vis (cf. die übrigen hss.). 3) Ganz 
unklar ist 31,7 caumate (?) smlixunga; zu 253,20 omamenta 
reft cf. auch Gramm. III 447. 

Sonst ist alles formell durchaus klar übersetzt (205,33 lies 
Lueos, 205, 30 lies Lebetes) , und daher ist oben fast nie das 
lat. wort zum deutschen belege hinzugefügt worden, 
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§ 2« Starke declination der adjectiva und participia. 

Singular. 

Nom. masc. 1) Über die unflectierte form der a-stSmme ist 
nichts zu sagen, die yo-stamme haben t; beispiele sind unnötig', es 
ist nur anzuführen, dass in einzelnen adjectiven sich sowol formen 
mit t, wie ohne i finden, und dann wol zwei stamme anzunehmen 
sind, welche neben einander hergehen (cf. jedoch gegen diesen 
punkt im allgemeinen Anz. f. d. A. I 239); wir finden 3,12 
sanftmotiy 111,28 wrmoti, 115,37 uuidarmoti, — jedoch auch 
45,31 mihilamot, 206,25 mäihilmot; ebenso 183,21 unarmherzi, 
aber 111,41 ungaherzy 123,37 urher%\ jedoch nur 185,7. 185, 
12 etc. -mezy nie -nies», was ja im ahd. sonst oft erscheint; 
auffallend ist i in 79, 12 grai (Cana). 

Die üa-stämme haben -o: 113,9 kazeso^ 147,12 kafaro^ 
149, 30 falo, 202, 7 maro. 

Der flectierte nominativ hat -er, einmal -cbt geschrieben: 
65, 20 natuBT, 2 mal mit der durch den accent bezeugten länge : 
133,19 IncanUery 175,23 armer ^ ferner mit accent an falscher 
stelle 131,23 armer, 263,15 uüaruuirter (= unorter); dagegen 
fehlt die bezeichnung circa 36 mal. Die ja-stamme haben ihren 
Charakter verloren, von t?a-stämmen findet sich nur 13, 9 saloer. 

Der nom. sing. fem. und der nom. acc. plur. neutr. 
sind oft, da ihre formen lat. und ahd. gleich lauten, nicht zu 
unterscheiden. Sie bieten in allen fällen regehrecht -lii, nur ein- 
mal steht -u, was jedoch auf verschreibung beruht: 149, 32 
pruinu = pruniu. 

Der nom. acc. neutr. hat nur -a% regelrichtig in 61,4 
huizaz, 67, 17 kagrapanaz l kaprahtaz, 73,6 uueittnaz, 187,20 
ana^chnuftaz^ 

Der gen. masc. neutr. ist belegt in 93,6 emkes, 157,6 
eines, 169, 10 sos^'Aes, der gen. fem. in 91,33 allera und der 
dat. fem. in 193, 14 stecKkru, 

Der dat. masc. auf -emo steht in 37,24 mellemo, 37,25 
huazsemo, 67,23 sniumemo, 89,19 langanetnö (verschrieben für 
langemo), 93,12. 215,22 arfaüanemo, 117,21 cauucrahtemo, 
215, 22 meinfollemo. 

Der acc. masc. zeigt 8 mal die endung -an: 61,21 pure- 
likhan, 107,45 tagolihan, 185,14 crimman, 235,22 suman, 
236,13 stillan, 236, 14 slehtan l lihhentan l anthlognan^ 3 mal 
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findet sich dagegen -en und zwar in den ja- stammen 5,20 
zäenten^ 13, 24 ungahkirsn, 131, 1 caumonUn (cf. jedoch Ukhentanf 
stülan von likhmti, stäU, Heinemann p. 80). Der acc. fem. ist 
nur belegt in 234, 39 suma. 

Plural. 

Der nom. masc zeigt in 24 belegen -e, ebenso der acc 
in 15, 19 kälange (Adfinitos). 

Der nom. fem. liegt vor in 205,11 orthuasso (Aculantes). 

Der gen.: 15,13 ^uiiirdigero, 237,1 sumero. 

Der dat. hat 11 mal -m bewahrt, einmal steht -n (cf. oben 
p. 31); 3 mal ist die länge durch den accent bezeichnet: 137,9 
kachoranem, 137, 10 marem, 159, 1 umrdikem. 

Comparation. 

Über die comparation der adjectiva ist wenig zu sagen; eine 
bestimmte regel dafür, wann -or, -ost und wann -tr, -ist eintritt, 
ist naturlich nicht aufzustellen; nur die adjectiva auf -Uh- haben 
ausnahmslos -or, -ost. Die flexion ist schwach. 

Belegt ist folgendes: a) 27,36 crimmiro, 35,36 scaonista, 
47,29 haohirom, 47,31 engirom, 69,34 maristun, 99,6 nmkist, 
159, 38 erist, 229, 9 erirun und das abgeleitete verb. 109, 40 
eaminnirota. 

b) Mit bez. länge 15,13 p'uuirdigör; ferner 27,1 herostun, 
89,15 -herosto, 47,16 nidarost, 51,14. 137,6 uzzaroztun, 99,8 
aftrost, 121,22 huassöro, 161,27 uunnisamostay 238,39 arsun^ 
iratorun, 247,11 slaffor und die bildungen von -fe'Ä-, deren 
belege unnötig sind (darunter das ad verb. 85, 33. 232, 17 elihor.) 

c) 197,3 er; 181,24 meer, 267,38 mer. 

Verhältnis des lat. und deutschen textes. 

1) Wie nun einem deutschen Substantiv in mehreren fällen 
ein lat. adjectiv gegenüber steht, so wird auch hier umgekehrt 
ein lat. Substantiv zuweilen durch ein deutsches adjectiv über- 
setzt. Zwar beim persönlichen subject ist kaum von ein^ Un- 
regelmässigkeit zu sprechen: 25,38 Architectus haohspaho, 101, 
15 artifex spaher, 53,36 Apostata (^ = verschrieben) fredie, 55, 
29 benefactor uuela tocnUer, 89, 15 Ciliarcus zehamsokerosto, 103, 
18 Digamon (= griech. nom.) zmhito, 193, 6 Idiota unpoohhic, 202, 
23 Leena archustigtUj 238, 4 Racha umpidarpeo, 258, 21 Tirannus 
rüKher, 17, 4 Ambroncs (§ = verschr.) kitake. Unregelmässig sind 
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jedoch Übersetzungen wie 3, 14 Abba piiter fat'lih fater, 27,23 
oblationibus derpem, 65,38 Summitas opaHMtUic^ 139,29 Flabri 
uuintanti, 151,3 Fructetum caMmt, 153,41 Foelus mdch, 159, 
1 Fascibus uutrdikem, 197,26 Inlecebris tmarlaufentlihem^ 199, 
20 Infulas aerhaft, ferner 73,33 Chaos mihhil fimtar, 255,30 
Macies magar, — die beiden letzten worte vielleicht ahd. st. neutra? 

2) Einem lat. adverb. entspricht ein ahd. adjectiv in 115, 37 
Perperam uuidarmoti, 199, 27 Insuper aerhaft; unverständlich ist 
auch die Übersetzung von 81,36 CaerQ (= x^^Q^) ^cf^ic» 

3) Wie oben, so findet sich auch hier vereinzelt der sing, 
statt des plur. in 77, 16 inquiline (= ae) lantpuanteTy 139, 29 
Flabri uuintonti] ferner steht dem lat. gen. ein ahd. nom. gegen- 
über : 93, 7 Cuiuslibet so huelikher so. 

Sonst ist formell alles vollständig regulär, — kleine miss- 
Verständnisse ausgenommen; so ist z. b. 137,10 inlustrus als 
nom. sing, vorausgesetzt (cf. auch y 173, 32), und ähnlich 45, 
30. 45,31 Longanimis magnanimis als nom. sing, aufgefasst 
(cf. auch 125, 30); 255, 19 ist Sopipes als acc. plur. eines 
adj. übersetzt; 67,16. 17 ist -am für -um verlesen; 47,32 
Abacta durch ab acta(?} fona gatanem übersetzt; verschrieben 
ist 153, 29 Foedet . für Foeda. 

Hier werden am besten noch einige worte über den ge- 
brauch der unflectierten, starken, oder schwachen 
form des adjectivs platz finden. 

Die unflectierte form vertritt in den weitaus meisten fallen 
einfach den nom. sing, eines lat. adjectivs, und zwar circa 
220 mal, (dem gegenüber sich die flectierte form auf -er allein- 
stehend nur 39 mal findet), daneben, jedoch nicht so häufig, 
sowol den nom. sing. fem. und neutr., als auch die im lat diesen 
gleichlautenden casus acc sing, masc und nom. aec plur. neutr., 
welche oft von den enteren nicht zu unterscheiden sind; einmal 
steht die unflectierte form neben einem lat, dat. plur. 95, 19 
viridis Crom (cf. richtig 95, 18 Ceruleis uueämem) und zuletzt 
neben einem lat. acc. sing. fem. 183, 14 infixam kafMmm, 
Flectierte und unflectierte formen werden sonst im allgemeinen 
ohne unterschied des gebrauches gemischt angewendet, (und zwar 
findet sich vor der schw. fbrm gewöhnlich der artikel); zuweilen 
stehen beide formen dicht hinter einander abwechselnd, so t. h. 
5,33. 34; 11,18. 20; 49,14. 15; 55,28. 29; 67,16. 17; 91, 
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41. 93,2; 113, 17. 18. 19; 129,19. 20. 21; 185,25. 26; sogar 
nebeneinander in derseiben zeile, wie 9, 25 difficilia wiunfU l «immIo» 
11, 39 sa^fl cHmer, 33, 25 avarus nefkerer l arc, 33, 28 inprobus 
frauäli imgaiuiuarer ^ 131,23 Erumnns armer l titienoc; dagegen 
197,20 frauali l ungauuar und andere stellen, wo gleieharlige, 
meist nnflectierte formen neben einander stehen: 33, 15. 63, 18. 
67,17. 83,2. 91,16. 99,3. 109,12. 111,41. 127,30. 137,18. 
185, 24. 197, 38. 204, 12. 206, 6. 247, 17. 

Dies war ober das alleinstehende adjectiv zu bemerken; für 
das adjectiv in attributiver function gilt folgendes : 1) Wenn das* 
selbe bereits in der lat. vorläge vorhanden ist, so wird es mit 
aosoahme der Verbindungen 67, 8 Caelebem vitam hagustdU Ug», 
83, 17 anfora semis halp eiupar^ 87, 22 Cariosus (arbor) alt paü, 
256, 22 Tetrarcba (cf. 256, 33 gl. K. Ra. quarta pars) feirt'da teil, 
nur in starker flexion gebraucht; die Stellung von sahst, und adj. 
richtet sich mit ausnähme von 83, 17 genau nach dem lateinischen; 
WH* haben 18, 7 Malus immatura aphol unripher, 69, 30 Gelebre 
nomen marer namo, 91,33 cuncti temporis dlera zittt 93,12 
raente consternata motu arfallanemOj 169, iO Huiusmodi sosW^es 
mezes^ 193, 14 in abrupto loco m stecMeru aifi^ 237, 8 Quo 
nomine hmlihhu nemm und zuletzt 3 stellen, an denen subst. und 
adj. nicht dicht neben einander stehen: 



63, 21 Contritio phminga 
mota kahrortiu 



67, 23 Citato miumemo 
tramite phath 



69, 10 Rupes scesiun 
ingentia (cf. 69, 9 saxa) tmmezlihhe, 

2) Wenn jedoch der deutsche Übersetzer dem anscheine 
nach selbständig ein adjectiv hinzufugt, oder das gegebene lat* 
wort zu einer neuen combination verwertet, so bleibt das be- 
treffende adjectiv gewöhnlich unflectiert und wird vor das sub^ 
stantiv gestellt, so 9,17 modulatio müsüA $anc, 29,22 Asilum 
hailac stat (cf. freilich 29,23. 24), 51, 26 obrizum arsotan gold^ 
73,33 Chaos mihil finstar, 91,2 adultor unrehthio, 95,14 Con* 
«istorium haoh chlep (cf. 95,15), 95,32 Cadus ebrehhisc eimpar 
(et 95,33. 34.), 177,16 Mnhies ungaduungan kiridaj 151,9 
Helodiam scaoni sanc, — ebenso auch 165, 10 nugigerulus unnuzzi 
tra (cf. Sievers z. st.) und 165, 26 Gremia siccamina durri paü 
(cf. 87, 28. 29); nach dem Substantiv steht das attribut nur in 
87,27 Cacula uuint dwri (cf. 87,28.29), 171,10 fissura crapa 
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§ 5. CoiyagaUon. 
A. Praesens. 
Hier ist es am besten, bei jeder einzelnen personalendung 
die verschiedenen yerbalklassen gleich zusammenzufassen. 

lodicativ. 

Smgular. 

In der 1. pers. haben t) die starken verba -u: 111,13. 
181, 27 jpZoÄii, 129, 13 pifindu, 181, 12 ih qhuidu, 208, 37 farlihu, 
247, 10 cafallu] 2) die schwachen verba^ -tu: 41, 23 kachripfiuj 
113,2 zateilfu\ die verba^^ -om, einmal mit bez. länge -6m: 181, 28 
slafuomj 193,23 chlag&m, 218,6 petom\ die verba^^^ -em: 7,8 
sorgemj 93,14 -dolemy 107,7 piuuartem, 247,9 hlinem; langen- 
bezeichnung fehlt; 3) die verba ohne themavocal: 41,20 zo gdm, 
41, 24 gSy 57, 37 töm und 15 mal pim. 

Die 2. pers. hat die endung -ts: 105,29 kamizzis, 181,9 
du qhuidis ; 87, 7 casonis und ohne vocal 87, 8 toos. 

In der 3. pers. haben die starken und die schwachen verba ^ 
nur 't^, verschrieben ist 149, 7 pikiziz\ 3 mal steht im schw. 
verbum -jf, obwol dies zeichen gewöhnlich nur in der III klasse 
verwendet wird: 181,3 fokSf, 51,20 henkSf, 131,33 dem^ (der 
Umlaut zeigt die endung -lY); auch in 77, 30 artruhnif möchte 
man des wurzelhaften u wegen dasselbe vermuten, aber die intrans. 
bedeutung spricht dagegen (= lat. Contabescit, exsiccat). Die schw. 
verba^^ haben -ot, einmal mit bez/ länge: 103, 7 topöt (vielleicht auch 
193, 18 -oot); die von ja-stämmen abgeleiteten verba zeigen sämmtlich 
-eot: 77,36 kannhliumunteot, 105,12 auuickeot, 105, 33 sunteot, 1 15, 
25 kaenteot, 125,37 fnaasteot, 151,12 undeot, 151,30. 207,32 
minneot; nur bei r ist widerum t bewahrt: 229, 17 heriot Die schw. 
verba™ haben immer *-^(=s also -ä) circa 28 mal; nur 2 mal, und 
sonderbarer weise in demselben worte, ist die endung ausgeschrie- 
ben: 4,31. n\jZl Ingruet] 2 mal ist die länge bezeichnet: 165, 
33 feizt^, 210,18 rotSf. Die verba ohne themavocal sind: 
119, 12 uuz kaaty 193, 18 ana gatoot(!), 199, 25 kaat, 256, 8 gaat, 
222, 35 stdt\ dagegen zeigt 224, 32 tott anschluss an das schw. 
verbum'; tsf findet sich in unserer hs. 11 mal. 

Plural» 
In der 1. pers. ist nur 95,11 kaspMomes^ 191,7 chlagom€9 
l charames; 95, 10 kaenteom^ und jptmi», pirü (cf. oben p. 31) 
belegt. 
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In der 2. pers. findet sich nor 63, 36 fimt, 
bi der 3. pers. haben die starken yerba 9 mal -ant^ die schw. 
verba^ -mt, so 29,31 kassüfteni, 101,26 mffeiU, 137,21 roffa- 
fsern, 137,2 seepfent, 200,21 cahlutrent, 222,11 sezent; 131,18 
uparMmhmt = ^parfiueAina, also stark; die Terba": 29, 28 kepan- 
UhmU, 29,29 kfpanont, 155,20 cremizoiU; die verba^^^: 55,16 
art&penif 240, 10 castiUenL Vom verb. sahst, findet sich 4 mal smt, 

Coojnnctiv. 

Es ist nur belegt die 2. pers. sing. 195,4 sueries (Jures), 
die 3. pers. sing. 269, 19 peüe (Vrgeat), die 3. pers. plur. 79, 26 

prastan (concrepent) und die 3. pers. sing, des verb. subst. 3, 24 st. 

Imperativ. 

1) Die starken verba haben in der 2. pers. sing, den reinen 
stamm: 23,7 uuis du (Adesto), 37,13 nim (tolle), 77,6 fora 
siih (cf. p. 15), 222, 8 inkagan mrrf; 31, 19 Inmis (Evita); 83, 23 
8kiup\ 77,5 garaat. 

In der 1. pers. plur. ist der adhortativ 113,15 zaprechames 
(Disrumpamus) belegt (vieUeicht nur indicatiT, cf. p. 68). Die 
2. pers. plur. hat regelmässig -ai: 195, 22 singat (lubilate), 2 mal 
jedoch 'ßf, was man nar beim schw. verbum erwarten soUte: 
61,32 kapintgf (Conligate), 131,25 uuesif kakterte. 

2) Vom schw. verbum^ ist 37, 11 arzukt {kyeüi% vom verb.™ 
31> 19 pmuarte (evita) belegt; mit negation steht der conj. praes. 
im verb.^ 217, 16 ni auhhoes (Non adicias). 

Vom imp. der 2. pers. plur, ist 131» 32 arhefphSf (ExtoUite), 
131,33 dfenn^ (Extendite) belegt, beides schw. verbat in welchen 
das zeichen -^ widerum die endung -et zu vertreten scheint. 

laftnitiv« 

1) Die starken verba haben die endung -an durobgehends; 
flectiert in 39, 34 za suimmanne (Ad natandum), 147, 26 m um- 
pantiB, 219,12 üf za qJmemafme^ 221,14 umpidrigänne'j diesen 
fallen steht einmal 221, 13 umhüizaenne gegenüber (=: schw. form). 
2) Die schw. verba^ haben *m, die verba^ -an, flectiert 206, 12 
za deononne'y die ja-stämme bewahren ihren dbaraktet: 17,3 
kaentean und bei r 163, 9 AmMl, 2S0, 6 herimi, diel verba ^ -en, 
einmal mit längenbezeichnung 242, 37 roUn. 3) An das schw. 
verb.^ hat sich 25, 3 toen angeschlossen. 
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Partioipinm. 

Die starken verba zeigen --anti; an sie schloss sieh 55,29 
toanter, 97, 10 toantu 2) Die schw. yerba^ haben gewöhnlich 
-enti, circa 20 mal , vereinzelt jedoch auch -anü^ wie 59, 23 pla- 
zantiu, 147, 13 prtüihantiy 244, 12 heilafaKk; stark und schw. wird 
in! ahd. flectiert 77,16 -fuanter^ 191,5 -fmait/Itft; die verba^^ 
haben regelmässig -onti, 1 3 mal, darunter 83, 2 hlamdti; das j fiel 
hier aus in 51,12 minnontlih; die verba ^" haben -enti. 

B. Praeteritum. 

1) Starke rerba. 
Indicativ. 

Das ablautsverhältnis ist vollkommen regulär. 

Singular. 

Die 1. pers. findet sich in 61,39 ih pifand, 109,39 scar, 
242, 32 pram; 25, 6 farmeez. > 

Die 2. pers. ist nur belegt in 240, 16 nuidarstötUi. 

Die 3. pers. ist zahlreich vertreten: 1) 39,36 suamj 85,6 
farpran, 85,12 caran, 93,33 pigan, 107,2 gap, 109,7 faslant, 
113,20. 113,21 Kiu», 115, 16 »iprasf, 117, 15 cajiar, 179,30 
uuardi 238, 17 mos, ferner 115, 39 pat (cf. got bid^'an) und das 
verbum praet. praes. 229, 28 mac; 2) S9,binpei%, 91^^! farlaekt 
113,8 zasleiz^ 103,6 missauueiz (= praet praes.); 3) 47,15 
arzaoh\ 4) 5, 9 arduog, 39, 38 Uöc, 227, 1 -stoimt', 5) 199, 24 fä. 

FluraL 

Belegt ist nur die 3. pers. 45, 39 ftacMtjptin, 113,24 piUpun\ 
101, 18 sluzun. 

CoDJanctiv. 

Hier findet sich nur die 1. pers. plur. 29, 16 aruuelim 
(Ferveremus). 

Partieiptiui. 

Das ablautsverhältnis ist auch hier regelmässig; speciell zu er* 
wähnen wäre 63, 28 kaunepan^ 119, 34 nuf qheman (nicht g&omait). 

Das verbum plozan (cf. unten p. 65) zeigt das starke part 
47, 33 kaplozmm, 99, 3 kaplozan. 

Zuktit ist belegt 47, 32 gaimem*). 

*) Das yerbnm ton zeigt in unserer hs. folgende formen: 57,37 tom, 
S7,8 toosy 193, 18 gatoot, (?), daneben 224, 32 taäi ferner den iafiniUv 25,3 
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2) Schwache verba. 
lodicativ. 

Smgular. 

Die 1 . pers. ist vertreten durch a) 87, 5 kalaup : ta (t wol 
radiert); b) 109,40 cammnirota, 242,32 cremizota\ c) 117,24 
piuuartS(^a\ auffallend ist 109, 38 cawMan|f für camanSfa {dempsi). 

Die 2. pers. steht ohne vocal: 109,16 kapreittos, 240,17 
kacagammertos, 109, 17 zalaostos. 

Von der 3. pers. ist belegt a) 201, 10 lmt:a (aus Imtita, 
oder lustta^)y ferner ohne rocal 23,15 prähta, 117,17 praahta, 
45,1 arsazta, 85,9 kaliimta, 101,4 farchaufta, 109,6 farmufta, 
133, 17 Marwto, 177,23 caf&rta, \1%1% pauhhmta, 201,12 
plozta (cf. 47,33. 99,3), 233,31 mfta^ b) sehr oft -ota, ich 
spare die belege; c) 81,2 aruuarm^a, 115,15 kasuigeta, 

Plural. 
Die 1. pers. liegt vor in 117,19 cauuftum oder cafoaetum 
(die hs. cafuuhtnm^ cf. p« 12), die 2. pers. in 228, 1 cahantreihtut 
und die 3. pers. in 101,29 praahtun (immer also vocallos) und 
131,34 ituuizzotvn. 

Conjanctiv. 

Es ist nur die 1. pers. plur. 29, 15 arhetzzetim (Äestuaremus) 
anzoföhren. 

Participiom. 

Die schw. verba^ zeigen in der unflectierten form überall 
die endung -it, auch wenn sonst der vocal in den übrigen perfect- 
formen fehlt; -iz ist verschrieben in 31,21 aruualziz, 43,24 
gaseziz; das flectierte part. hat den vocal jedoch nie: 63,22 
kahrortiu (cf. 33,21 arhrorit), 85,21 gasaztiu, 103,18 zuihito 
(cf. 103,19 gahmuit) etc. Die verba^^ haben immer -of-, 
die ya-stämme -eot-, wie 91,41 kaenteotiu, 191, 15. 173,6 
ungaenteotj 153,37 catriuueote, bei r jedoch 103,10. 107,36 
-heriot; 2 mal ist die länge bezeichnet: 81, 15 kachrisamootj 87, 8 
pistüplöt. Die verba^^^ haben unflectiert -Sf 9 mal, darunter 2 mal 
mit bez. länge: 47,19 kamak'SC, 125,26 kadtmriif; auffallend ist 
206, 6 cafuuhtif (Madefactus), man erwartet, schon der transitiven 

toen, das part. praes. 55,29 toanter^ 97,10 toanti und das part. praet. 47, 
d2 gatanem\ es offenbart sich in diesen wenigen formen ]) die eigentliche 
themavocallose conjagation, 2) anlehnung an das starke und 3) anlehnung 
an das schwache verbum'. 

5 
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bedeutung wegen, cafuuhtü (cf. auch p. 62); flectiert: 53, 15 
kachunnete (Alecti). 

Vor dem part. steht fast immer ein praefix, am häufigsten 
naturlich gay ferner ar, pi, far, %a und m, wie z. b. 167,25 
inpizan, 99, 3 insakSf^ 43, 26 nihaldSf] auch untar findet sich allein: 
105, 15 untardeonoty 197, 38 untarhekit l untarzunü, 197, 39 untar- 
lohhan; ausserdem sind belegt die participia: 175, 24 apa kepan, 
119,34 uvf qheTmn, 231,6 fram pruganM, 222, 30 furizimpriU 
234, 15 furi pnmganiUy 221, 12 missauuentit (jedoch 115, 21 kamis- 
8aliKhot)y 103,18 zuihito und 187,20 ana/'^chnuftaz mit nachge- 
tragenem praefix; ganz ohne jedes praefix steht 199,6 funtaniUy 
33, 15 fardroscan l phinoU 

Verhältnis des lat. und deutschen textes. 
Auch hier werfen wir einen raschen blick auf einige formale 
eigentümlichkeiten der deutschen Übersetzung. 

1) Erstens ist zu erwähnen, dass der infinitiv als substantiv- 
form des verbums nicht selten auch ein wirkliches lat. Substantiv 
übersetzt: 9, 10 Armonia liudeon, 25, 18 Anathema farhuazzany 
71,36 Caccinnum chahhazen, 79,23 Cantilena kmgilon (79,18 
Canora kingilon, wo ein lat. adjectiv für ein subst. fem. gehalten 
wurde?), 103,22 Repudium fartripany 149,8 Frugalitas fasten^ 
221, 13 Obsidione umbisizzenney 221, 14 Vallatione umpidriganne. 

2) Zweitens stimmen die verbalformen unter sich im latei- 
nischen und deutschen nicht überein ; so wird besonders das lat. 
passiv vom Übersetzer nicht selten einfach durch das activ wider- 
gegeben; abgesehen natürlich von den lat. deponentibus finden 
sich die fälle: 37^ 12 tolli neman, 93,20 Censetur nemnit l celit^ 
93,21 Censetur scauuoty 109, 18 Dimicatur ßiity 111, 13 Delibor 
plozu (als deponens aufgefasst? cf. 111,11), 115, 18 Demolitur 
(von molere) farmulity 115, 19 Exterminatur kastrutity 200, 21 Li- 
cuntur (defluunt) cahlutrent l rinnit, 261, 10 Tunditur pliuuit] nur 
verschrieben ist 5, 24 Asciscitur für Asciscit; im part. tritt für 
das lat. perf. pass. das deutsche praes. act. ein: 225,26 Plausus 
hantaslagontiy 71, 15 Ruinatum hrisantiy 39,3 Austa zo denchmtiy 
auch 119,36 oriundus uufqh^emantu 

Gewöhnlich wird jedoch das lat. praes. pass. durch das part. 
perf. pass. in Verbindung mit dem verb. subst. übersetzt. Die 
belege sind hiefür: 
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Indicativ Bing. 1. pers. 7, 10 trigtor cmmfrauuit pm, 7, 12 
coDslringor kaduungan pim, 41,24 AdÜigor kamuzmot pim, 41,26 
Opprimor farduhit pm, 89,31 Co^rceor pidu^,ngan pim, 89,32 
reteneor pihapSf pm^ 91, 17 Conserer casait pim, 111, 11 Delibor 
inscA^ pm^ 11 1, 12 delibor Ineihan pim (cf. 111, 13 Delibor pldzu), 
197, 14 Incentor mzuntit pim, 208, 36 Mutuor faruuihüU pim\ 91, 16 
Conpurgar pim gahreinü l kahluttrit, 197, 17 Gogor pim gwpeüit 

3. pers. 87,4 truDcatur pistüplot ist; dagegeo hier mit vor- 
ausgestelltem verb. subst. 39, 9 Damnabitnr ist kanidarit, 107, 38 
Definitur isi arteilü, 147,5 Frustratur ist picmt, 177, 21 Invehitur 
ana ist caforit, 210,29 Minutatur ist camnmirot, 228,27 perhi* 
betur ist casakif, 254, 8 Scinditur ist zaslizzan, 266, 3 Vicis^itar 
ist cauuihslit; daher können 115, 18. 19 (cf. oben p. 66) auch als 
participia perf. mit zu ergänzendem ist angesehen werden. 

Plur. 1. pers. 75, 13 Cedhnur arslagan pirü, 75,14 Colapi- 
zamur kafOstot pirum; 191, 2 Informamur pirü cascafan. 

3. pers. 91,23 Conlabuntur farsliffan sint, 115,20 distin- 
guuntur sint zasceidan, 115, 21 yariantur sint kamissalAhot. 

Imperativ 2. pers. plur. 131, 25 Erudimini uuesSf kalaerte. 

Infinitiv: 61, 38 Constringi kaduungan uuesan. 

Indicativ praet. 3. pers. sing. 113, 20 Do utias caangustit 
(Dum anxiaretur), 113,21 do uuas caunfrauuit (dum tristerem, 
verschrieben aus tristaretur). 

3) Auch sonst steht dem lat. praet. öfter ein deutsches praes. 
gegenüber, vor allem in den participien der lat. deponentia 1 1, 35 
Auspicati sunt fogalmte sint, 11, 37 Consecuti sunt kafolgenJte sint, 
179,11 Consecutus cafolkmti, 21,12 Adeptus cahalonti, 147,13 
Functus prühhanti, 231, 8 Profecti farante; richtig, dem sinne nach, 
ist dagegen 155,2 Fretus catruenti-, hierher auch 11,8 Attonitus 
= attentus, intentus hlosenti, 69, 2 placidus lihhenti, cf. 236, 14 
placitum lihhentan. Ferner steht das praes. in 47, 13 Ademit 
arziuhit, 11, 8 Coegit kanaotü l gapeitit, 11, 1 Conpulit kapeitit, 
109,29 *venit pisuihhit, 135, 18 Extrnsii fartemnit, 135, 19 Expu- 
lit fratripit, 137,24 Expressit farduhit, 163,5 Gravavit casimit, 
179,31 Indidit namun scephit, 214,16 nihil impetivit niuuiht nt 
marrit. Der umgekehrte fall (lat. praes. — ahd. praet.) ist weit 
seltener: 199,24 Incidit, ingreditur ana ßl, 117, 19 Depromimus 
cauuftum. Für lat. fut. steht ahd. praes. in 23, 9 Adero aa pm 
(dagegen 165,33 und 181,9 ist auch im lat. eigentlich praes. 
vorbanden, cf. Fa. gl. K.), und femer wird das lat. part. fut. act. 

5* 
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durch das pari, praes. übersetzt in 99,25 Delattirus pringanti, 
260, 6 Tornatura draerUi. 

4) Für den lat. conjunctir ist mitunter in der Übersetzung 
einfach der indicativ getreten, so 105,29 Dimitias kamizzis, 113, 
15 Disrumpamus zaprechameSj 113,20. 113,21 cf. oben, 129,13 
Experiar fifmdu, 135, 5 Exigat capeitü, 137, 2 Exhauriant scepfent^ 
240,10 Resipiscant castillent; ganz missverstanden ist 91, 16. 91, 
17; dagegen sind nur Schreibfehler auf seite des lat. 23,24. 119, 
12. 233, 16. 240, 25 etc. (cf. Pa. gl. K. Ra.). 

5) Dem lat. plur. steht ahd. sing, gegenüber in 200,21 Li- 
cuntur rmnit; zu bemerken ist zuletzt 37, 11 AvelK arzuki als 
imper. übersetzt; 265,29 Intorquere uumtant ist formell unklar; 
über 219, 12 Oriundus üf za qhuemanne cf. Kögel p. 142 ff. 

§ 6. Adverbia and conjanctionen. 

A. Adverbia. 

Das material dieser hs., welches allerdings zum grossen teile, 
jedoch zersplittert, bereits bei Grimm gegeben ist, soll hier genau 
nach dem schema von Gramm. III 88 ff. zusammengestellt werden ; 
doch werden diejenigen partikeln, welche Grimm der bedeutung 
nach an verschiedenen stellen bespricht, hier natürlich nur einmal 
angeführt werden. 

Es sind zu unterscheiden: 

I. Adjectivische adverbia: 43,31. 43,22 nalles (non, 
haud), hier in der bedeutung der einfachen negation. 

Formell unklar ist 137, 19 frmntun (Extimplo), nach Gramm. 
III 96 vielleicht schw. acc. sing. masc. (zur vorhergehenden glosse 
sanftlih gehörig?); dieselbe form liegt vor in 123, 34 unforauuisun 
(Ex improviso, subito) vom adjectiv. forauuis (got. faüraveis) und 
in ahd. gesterun, -on, hier jedoch sonderbarer weise 169, 12 
kestre (= verschrieben im anschluss an folgendes ave, salve? cf. 
jedoch auch got gistra-dagis). 

Als starken acc. sing, neutr. betrachtet Grimm 7, 17 upar- 
canöc (Satis, ubertim), 99,10 främort (Deinceps, postea), 99,36. 
197, 3. 237, 3 giu fom (Dudum, jam dudum, quondam), 216, 30 
nu unfom (Nuper), 223,6 fom (olim); auch 125,12 cascelit 
(Enucleatim, vielleicht nur Enucleatum verlesen? cf. jedoch gl. 
lun. Gramm. III 98); ähnlich 199,27 unpruhic (Insuper). Im 
unflectierten acc. sing, neutr. stehen auch die adverbia der com- 
parative und Superlative, wie z. b. 65, 15 kafoorlihhor (Commo- 
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dius), 181,24 noh meer (Immo), 159,38 erist etc., weiche vom 
adjectiv oft nicht zu untersdieiden sind; die comparativforni zeigt 
auch das adverb. 85, 33. 232, 17 eUhor (Ceterum). 

Schw. acc. sing, neutr. ist 237, 6 so satna (Quoque), 259, 17 
80 sama fUu (Totidem). 

Die gewöhnliche adverbialform der adjectiva, welche sich 
auch in unserer hs. nicht selten findet, endet auf -o (got. -ba)\ 
bei den ja-stämmen deutet nur 45, 23 $uehkanti 800%:o (firagrans) 
noch auf ein radiertes e; erwähnenswert sind: 69,27. 191,23 
ofto, 237,10 80 ofto 80 (Quoties), 77,22 aticsmno (Evidenter), 
107, 21 uuarMkho l kaauisso (Dumtaxat), 107, 22 rekto stis (Dum- 
taxat), 224,36 offano (Palam, puplice), dagegen 97,10. 224,32 
offan toanti; 232,16 kaimi880 (Porro), 236, 17 cauui880 (Qutppe); 
die übrigen belege dieser art sind weder der bedeutung, noch der 
form nach irgendwie hervorzuheben. 

Anomalien (cf. Gramm. IH 118): 55, 29. 55, 30 unela-, 65, 22. 
119, 14 naah (Cominus, eminus), 3,24 fer si (Absit), 5, 11 imon 
i8t (Decst), 43, 31 fer (procul). 

II. Substantivische adverbien sind mehrfach belegt: der 
dat. sing. fem. liegt vor in 85, 37. 153, 22 Hunt (fere, cf. Gramm. 
III 136), der dat. plur. in 71, 26 huufmalum (Catervatim), 163, 7 
stapfmalü (Gradatim), 269,3 eo simplum, 265,38 h^toom sive 
uuehslum (Vicissim). Instr. adverb. ist 129, 30. 235, 37 diu gamezu 
(Eatenus, quemadmodum). In 51, 9 pedähalp sieht Grimm einen 
entstellten acc. fem., Kögel p. 148 den alten echten nom. fem.; 
vielleicht ist es neutr. plur., wie 115,32 anderhalp neutr. sing. 
Über die praepos. adverbia cf. unten p. 71. 

III. Zu den pronominalen adverbien gehören vor allem 
die ortsadverbien. Es ist belegt 1) auf die frage *wo' 269,10 
eogahudr (Vsquam), 85, 29 umpi eohuar (circumquaque, cf. 269, 3 
eo simplum Ysque quaque), ferner die bildungen 75, 4 hinont (Cis), 
75, 5 enont (citra), cf. Gramm. III 214. 2) auf die frage 'woher' 
223, 1. 269, 17 eogahuanna (Vndique), das vom adject. gebildete 
233, 16 haohana und 101, 5 dana arzaoh (abstraxit). 

Ausser diesen sind noch folgende pronom. adverbia anzu- 
führen: 234,36 daz daz (Quatenus), 199,27 upar daz (Insuper), 
267, 38 eo mer upar daz (Vitra), 179, 14 pidiu (Idcirco), 179, 15 
pidiu l danta (ideo), 237, 15 dar umpi (Quocirca), 85,36 so hue 
(Circiter), 153,22. 153,25 so hue (Fere, Ferme), 99,7 hinna 
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(Denique), 245, 7 doh (Saltim); die übrigeo partikeln, welche 
der form nach hierher gehörten, entsprechen lat. conjunctionen. 

Die auf -nt schliessenden und die mit eo- {aiv-) zusammen- 
gesetzten bildungen, — bei Grimm besondere klassen, — sind 
bereits zerstreut angeführt ; specieli sind jedoch zusammenzustellen 
die adverbia auf -ingün, von welchen gerade unsere hs. relativ 
nicht wenige besitzt: 71,9 wmtiermgun (Casu), 149,20. 22 un- 
uuaringun (Fortuitu, casu), 73, 8 tamingun l stulingun (Clam), 103, 
20 auerf stuligun (Devortium, also ein adverb. zum Substantiv ge- 
stellt!), 147,2 aruingun (Ftusirdi), 238, 22 caAm^n (subitaneus !) ; 
Grimm handelt darüber Gramm. II 356 und lil 234 fif., cf. über 
die bildung auch Beitr. VI 545, 46, wozu 103, 20 sttdigun stimmen 
würde; über den Wechsel von -lA, -ig, -ing cf. Zs. 19,410 fr. 

IV. Ein verbales adverb. ist nach Gramm. III 240 149, 17 
* aodouuan (Forte). 

y. nu steht selbständig in 25, 24 fma disu nu (beinahe sub- 
stantivisch); ausserdem ist anzumerken: 197,3 giu ir l gm fam 
(lam dudum); 181^24 noh meer (Immo), dagegen 215, 7 noA Aue- 
dar (Neuter) = got. nih. 

ß. Conjunctionen. 

(cf. Gramm. III 270 ff.) 

1) Die copula ist 3,9 anti (Et); dagegen merkwürdiger weise 
in adversativer function 49,7 mti ih (Ast = at ego!). 

2) quoque wird durch 237, 6 so sama übersetzt. 

3) Die disjunctivpartikel lautet 149, 18 odo huelih (wol qqi- 
vis statt quam vis übersetzt?). 

4) Igitur wird hier widergegeben durch 179, 6 inu nu l inu 
danne l ineu do ; über inu cf. Gramm. Ili 248, tneu ist verscliriebeu. 

5) Die Partikel got. sva, ahd. so erscheint 9 mal in Verbin- 
dung mit anderen Wörtern: so hue^ so sama (s. oben); in relati- 
visch verallgemeinernder function steht sie 93, 7 so hueUhher so 
(cuiuslibet), 237, 10 so ofto so (Quoties) ; die form sus einmal 
107, 22 rehto sus (Dumtaxat). . 

6) Sin wird durch die conjunction 247, 18 ipu nu und 

7) Dum durch 113,20. 113,21 do übersetzt. 

§ 7.. Praepositionen« 

1) anu (immer in dieser gestalt) mit aec. übersetzt lat. sine: 
139,3 anu cuguhm (sine cucullo), 191,27 anu triuua (sine fide) 
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und lat. ab, absque : 3, 20 anu uuara l triuua (Absque foedere), 
3,21 anu friuntscaf (absque amicitia). 

2) ar (cf. als praefix p. 43) mit dat. ist lat. ex in 1 37, 4 
ar flmse (Ex silice); ausserdem 159, 3S opaz daz erist lokif ar 
paume (Grosa). 

3) fona mit dat. erscheint 8 mal und übersetzt nur lat. (^), 
a und de; einmal regiert es den instr. 25,24 fana disu nu. 

4) durah ist belegt in 237, 16 durah da» (quapropter). 

5) m mit dat. übersetzt 12 mal lat. in mit ablativ; ferner 
wird es angewendet: 19, 30 in galihnme^ 19, 15 uuagan in hmile, 
127,36 der uuasszar hapif in uuampa, 1S9, 25 in taucli (Inpe- 
netrabile). m mit acc. findet sich nur in 57, 7 m zuei gaiaüit 
(Bipertitum) und im praepos. adverb. 89, 18 In: fliiz (Certatim). 

6) iz (cf. als praefix az p. 46) 2 mal beim Superlativ: 47, 
16 iz nidarost (Ad imum), 99,6 iz iunkist (Demum). 

7) after mit dat. ist lat. post: 81, 7 after tranche (pöst 
potum). 

8) fora mit dat.: 212,25 fora im; 220, 10 fora (Ob.). 

9) mit regiert den instr. in 214, 26 flecho mit diu man ga- 
poran uuirdit, den dat. in 97,34 mit hvldi l kemi (Devotione). 

10) opa regiert den dat. in den praepos. adverbien 234, 25 
opa deru rakhu (Quamobrem), 89, 19 opa mözwn (paulatim). 

11) pi regiert den dat. in den praepos. adverbien 89, 19 
pilanganemo (paulatim) , 107, 9 pi leohte (Diluculo), den instr. in 
179, 14. 15 pidiu. 

12) upar mit acc. übersetzt lat. super in 165, 3 upar mund 
(super buccas), 199, 27 upar daz (Insuper), 267, 38 upar daz, 

13) untar mit dat. entspricht lat. inter in 183, 36 uiUar 
tranchum (Inter pocula) , 183,37 untar caumom (inter epulas); 
ferner ist es belegt in 131, 17 untar sunnun (subsolanus). 

14) unzi mit acc. liegt vor: 257,7 unzi daz (Telus, aus 
Tenus verschr.). 

15) za (cf. als praefix p. 44) mit dat. übersetzt 4 mal lat. 
ad mit acc. 39, 29. 39, 34. 47, 4. 47, 24 ; ausserdem findet es 
sich in den praepos. adverbien 215,16. 236,17 sosperi (Nempe), 
za speri (Quippe) und zuletzt beim infinitiv: 206, 12 za deononne 
(Mancipandum), 219, 12 ti/* za qhuemanne (Oriundns). 



J 
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Anhang zum ersten Teil. 

Die Bracbsittcke ß, y, S. 

« 

Einzelne bruchstucke der Hrab. glossen sind noch in den 
Codices /9, y, d erhalten, welche bei Steinroeyer und Sievers zu- 
gleich mit unserer haupths. R «= a in der 5. columne abgedruckt 
sind. Näheres darüber a. a, o. p. 1. 

Obwol sich bei diesen kleinen glossaren die zahlenverhält- 
nisse naturlich ganz anders gestalten, so ist es doch unnötig, von 
jedem dieser bruchstücke eine Zusammenfassung seiner lautlichen 
Verhältnisse zu geben, da in ihnen meist nur abschriften von 
R, — zwar nicht direct von a, sondern wahrscheinlich von dessen 
vorläge, — enthatten sind. Die fälle, in denen die bruchstücke 
allein uns noch alte Übersetzungen des Originals, welche in a 
fehlen, erhalten zu haben scheinen, sind folgende: 1) für hs. ß 
3, 18 recusare uuidarsahan, 7, 11 coartatur hiduimgan; 2) für hs. 
Y 177,11 l arauuingun l gameitvn, 179,21 leidSf edo, 191,23 
ofto, 193,22 arquar; 3) für hs. d 243,28 scaz (cf. a 115,32.) 
und 243,22 entipmrtida (cf. a 73,26 enti)\ Schreibfehler von d 
scheinen 252, 24 seo vel seopah (cf. a seo seu pah) und 244, 12 
heillih (cf. R mit gL K. und Ra. heilantlih). Der Schreiber von y 
hat aber an gewissen stellen auch eine selbständige deutsche 
Übersetzung hinzugefügt, wo a uns nichts weiter als die lateinischen 
Worte bietet, so 175,17. 175,34. 177,10. 177,31. 193,1. 
195,17. 195,25; von y hinzugefügt ist wol auch 191,9 edo 
auuickun (cf. jedoch Pa. gl. K. Ra.) Da sich dergleichen falle nur 
bei y finden, so sind sie am besten speciell dieser hs. zuzu- 
schreiben. 

Hier sind nun kurz die lautlichen abweichungen dieser bruch- 
stücke von den regeln der hs. a anzugeben, und dabei sowol 
die in a bereits enthaltenen, als auch die eben angeführten neuen 
Worte zu berücksichtigen. In klammern soll beigefügt werden, 
wann in gleichen, oder in ähnlichen fällen die bruchstücke mit a 
übereinstimmen, damit man das Verhältnis derselben zu a sofort 
vollständig übersehen kann. 

I. Als abweichung des vocalismus von a ist für hs. ß 
7,5 keilliihho (cf. a noch kaülthho und aß 3,29 laidazit)^ für 
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bs. Y 177,31 edo (cf. a 149, 18 od,o) und für hs. d 245, 6 
askrota (cf. a noch ascraota, dagegen im auslaute a6 65, 41 = 243, 
21 sirao) und 243, 29 vparscQuuari (cf. a 129, 28 tijMirscatttiart, 
ad 244, 25 Aauj^tY) zu verzeichnen. 

Ausserdem herrschen nur noch in der bezeichnung der langen 
vocale kleine Verschiedenheiten: 1) ß liebt die bezeichnung noch 
mehr als «: 3, 14. 9, 11. 9, 17. 11, 4 -ItiA (cf. a -lih), 7, 5. 7, 29 
'liihho (cf. a "lihho) , 5, 10 -tri'pan (cf. a -tripan), 5, 9 arduoog 
(cf. a arduog), 7,4 hroom- (cf. a hrom"),, 1^11 -kanooc (cf. a 
-canöc)\ 9,16 jedoch umgekehrt ß kaforiu {a kafoorlihhiu, aß 
haben gemeinsam 3, 20 anu unara, 3, 12 -mofi, 5, 12 midanti, 
5,34 riffi, aber 11,5 unasmiic). 2) ;" hat die bezeichnung er- 
halten in 177, 23 -foarta (cf. a -forta) und 195, 37 froohnt (cf. a 
frohni), und hinzugefügt 172,32 mareem (cf. er mari); sie fehlt 
jedoch in 191, 26. 193, 4. 193, 5 -lih (cf. a -UA), 193, 6 unpohhic 
(cf. a 'pooh^)j 197,3 er (cf. a ^); 155,32 innidom (cf. er tnnt- 
doom)j 193,23 clagom (cf. a -öm; gemeinsam fehlt die bezeich- 
nung in 113,18 fariner 173,32. 175,6 mar-, 191,29 gratak-, 
191,34 hrometU-, 197,3 giu; auch die in ;^ hinzugefügten worte 
175,17 mari, 191,25 pagit, 193,1 sonari, 197,3 m sind unbe- 
zeichnet). 3) In d ist die bezeichnung überall weggeblieben, nur 
245, 34 zuun ist ad gemeinsam ; dagegen in d 243, 13 uuih 
(cf. a 29, 34 wwttA), 243, 32 -KAor (cf. a 161, 14 -ZtYAAo), 243, 37 
-sat (cf. a -saat), 244, 7 euiiarf (cf. a «'iitcarO* 244, 37 nuis (cf. er 
tttiffs), 246,24 uutsa (cf. a uuiisa; ad gemeinsam sind sctmo, 
Huina-j runari, -räthi, seo] hlinem). 

II. Für den consonantismus ergiebt sich folgendes: 

1) Die gutturaltenuis erscheint im anlaut einige male unver- 
schoben, so in ß 5, 23 gacgnuphit (cf. a -chnuphit), ferner in y 
193,23 clagom (cf. a Magom), 177,31 kacunden (et ay 177,6 
chunden, 193,26 unchundentUh) und in d 243,16 kleini (cf. a 
cUeinij ay 251,37 chuninc-); die Verbindung qhu verliert ihr h 
in ß 3,28 farquidit (a -qhuidit), 11,11 arq;man (a arqhuo- 
maner) und in y 193,22 arquar. 

2) Die Schreibung der verschobenen tenuis im inlaute zwischen 
vocalen ist mitunter von der haupths. verschieden; so hat ß in 
3, 29 laidacit (cf. Sievers z. st. a laidazit) noch eine spur von der 
älteren bezeichnung der affricata bewahrt; das ältere scheint auch 
a gegenüber in 7,4 -lihho (a -licho) erhalten zu sein (cf. da- 
gegen aß 7,5. 7,30 -lihho)] 3,18 uuidarsahan fehlt in a (cf. 
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dagegen aß 5, 29 mdkhot) ; aus a 5, 34 riß macht ß die doppel- 
Spirans rt/fm; das bruchstuck 6 bevorzugt merkwürdiger weise 
fast durchgehends die einfache spirans: 243, 27 kasezit (cf. a 
109,1 kasezzü, ad 185, 26 = 243,34 lazzer, aber 61,5 = 

243.19 mezih), 247,11 sia/br (cf. a slaffor, ad 253,36 asco/fa), 
243,32 -lihor (cf. a 161,14 -li*Äo-), 251,37 riAt (cf. a rihhi), 
ja sogar 243, 14 kasmaha (cf. of 31,8 kasmacho und ad 249, 16 «r^cho). 

3) Die labialmedia zeigt sich unverschoben nur in ß 7, 17 
ubar- (cf. a iipar-). Mehr ist über die gvitturalmedia zu sagen: 
a) Im freien wortanlaute gebrauclit d die tenuis 243, 32 krazlihor 
(cf. a 161,14 graZ'), während ay hier noch 171,4. 191,29 
grat- schreiben; b) im anlaute nach tönenden dementen steht in 
ß 5,23. 5,29 zo ka- (cf. a zo ga-), in y umgekehrt 177,19 
ana ga- (cf. a ana Ära-), 177,23 ana ga- (cf. a ana ca-y ay 

177.20 ana ga-,, aber 177,16 -an, -aniu kirida), und neu zwar 
auch 177, 10 in gameitvn^ aber 177, 29 edo kaeunden; c) im In- 
laute zwischen vocaien findet sich in /$ 5, 8 sakSf (cf. a sagSf, aß 
3, 16 -laugnen, 3, 37 -zogaUj aber 9, 16 -fokiu), umgekehrt in y 
171,4 gratage (cf. a -ake)^ 193,28 kapiugit (cf. a -fmkit, ay 
gemeinsam nur ^, wie auch y allein in den hinzugefügten Wörtern 
195,17 -igem, 195,25 pagit)\ d) nach consonanten schreibt ß 
mit fehler 9,22 uuidarpegi (cf. a -perki^ sonst aß nur g: 7,8 
sorga, 7, 12 -duungan etc.) und d 246, 26 folgenti (cf. a folkentiy 
ad 247,23 zungaly 243, 17 -hangane)'^ ay haben ebenfalls nur <^: 
193,15 pergum, 195,22 sivigat etc., so dass also die hss. y 
und d die tenuis im inlaut überhaupt verschmähen, während ß 
dieselbe noch gewissenhafter bewahrt, als a. 

3 a) 191,9 a uruueke = y uruuicke, 

4) Was die Verwendung der beiden zeichen c und k betrifft, 
so ist wahrzunehmen, dass c durch k immer mehr verdrängt wird : 
in ß heisst das praefix 5, 8. 7, 17 ka- (cf. a ca^ aß 6 mal Ira-), 
und 7,11 ki' (was in a fehlt), ferner schreibt y 175,40 kremit 
(cf. a 'Cremitj ay 175, 12 clauuida^ 177, 16 ktrida^ 161, 24 -scwl- 
dige), 177,21 kaforit (cf. a cafarit), 177,29 kacunden (fehlt 
in a, cf. «/" 193,28 Xra-) und im auslaute 191,29 grcUaeh (cf. 
a -ac). Am entschiedensten ist das bestreben in d sichtbar; 
diese hs. schreibt vor allem 243, 24 skmo (cf. a 85, 15 scimo)^ 
245,6 "skrota (cf. a -scraota) und 253,36 askaffa (cf. a -waffay 
ad 243, 29 -smimri, 244, 33 Urse, 248, 33 hwski und 243, 28 
scos), ferner 243,31 krimmiro (cf. a crtm-), 243,36 kahingun 
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(cf. a cahi'), 247, 10 kafallu (cf. a ca-, ad 3 mal ka-) und im 
auslaute 247, 17 pihuctich (cf. a -tc, ad 251, 37 chuninc). 

5) y erscheint in y vor « als 197, 3 tu (cf. a giu). In der 
bezeichnung von w stimmen die bruchstücke im ganzen zu a; 
nur ß gebraucht einfaches u statt uu in 3, 20 uara (cf. a uuara)^ 

5.11 uan (cf. a uuan) und mit nachgetragenem u 5,33 ^a- 
K^oitoanni (cf. a kauuahsan-), sonst schreibt /9 einmal 3, 8 nivuiun 
(cf. a einfach wiuuiun). Die Verbindung u? + w bezeichnet /? 
bloss durch u in 3, 10 eu (cf. a euu) und mit nachgetragenem u 

7. 12 kadu^ngam (cf. a fcadufcn^an, /? 7, 11 -duungan, aß 11,2 
titinmm, 11,7 uunnisami etc.), ebenso y^ in 177,16 ungadunganr- 
(cf. a "duungan, ay 161,27 uunmsam", 191,25 uurf)', dagegen 
schreibt d umgekehrt 252, 22 uuntarsiun (cf. a untarsiun). Den 
diphthongen vor w, welcher in a noch fehlt, hat y bereits in 
175, 12 claU'Uuida (cf. a cla-umda) entwickelt. 

III. Der svarabh. vocal vor r ist, abweichend von a, sichtbar 
in y 177, 10 arauumgun (cf. a 147,2 aruingun). 

Der composilionsvocal weicht von a ab in /} 9, 17 missalnk 
(cf. a missäih). 

Das praefix germ. ga ist in /? in der form 7, 11 kiduungan 
(fehlt in a, cf. aß sonst nur /ra-) und in y mit synkopiertem 
vocal 173,6 ungmteot (cf. a ungaenteot) belegt; das praeiix germ* 
and lautet in d mit bewahrtem dentallaute 243, 23 irUsutpit (cf. er 
inmepit, ad 248,22 tfisueppen), 

IV. Zur flexionslehre ist zu bemerken: y 177,29 m- 
uuerVu (intima cf. a inuuertiu), y 195, 17 emazigem (continuis, 
fehlt in a), ebenso 173,32 mareem, ferner die participia perf. 
175,38 sdpfarlazen (cf. a -lazm) und 179,21 leidlf (Invisus; 
ohne praefix; fehlt in a). 

Unflectiert ist ß 9,25 unodi (cf. a unodo), ß 11,10 kemi 
(intentus, cf. a kermr), und ß 11,11 arq;man (stupefactus, cf. a 
arqhuomansr) ; dagegen sind, abweichend von a flectiert die worte 
ß 5,34 riffiu (matura, cf. a riß), y 173,32 mareem (Inlustris, 
cf. a mari)^ 175,6 marer (Inditus, et a «lan), 177,16 unga- 
dunganiu kirida (Inlubies, cf. a -dnungan kirida). 

V. ß 7, 10 pi (cf. a pim, aß 7, 12 -ptm); ß 5,20 %ilifm 
(cf, a zilentm); ß 3, 12 mnfmoti (cf. a sanft-, aß 9, 25 -smfti)\ 
Schreibfehler sind ß 3,21 friufscas (cf. a friutUscaf), ß 7,12 
kaduungam (cf. a -an), y 195, 32 hroment (lactans, cf. a hromerUi), 
6 247, 23 'Zungla (Sidera, cf. a -zungal). 



Zweiter Teil. 



Vergleichung der Hrab. glossen mit den 
übrigen bairischen denkmälern. 

Dass die Hrab. glossen im bairischen dialekte geschrieben sind, 
unterliegt keinem zweifei. Es ist daher von interesse, sie laot- 
lich mit den übrigen altbairischen denkmälern zu vergleichen. 
Dies soll hier möglichst genau geschehen und damit zugleich ein 
kleiner beitrag zum ältesten bairischen dialekt überhaupt geliefert 
werden. Auch ist es nur auf diesem wege möglich, eine richtige 
datierung zu erreichen. 

I. Von älteren bair. glossensammlungen sind zur ver- 
gleich ung beigezogen 1) gelegentlich die Pariser hs. der gl. K. bei 
Steinmeyer-Sievers p. 2 — 199 gedruckt und von Kögel in seiner 
Schrift: Über das Keronische glossar 1879 behandelt, 2) die Gas- 
seier glossen, herausgegeben und behandelt von W. Grimm, Beriin 
1848, 3) die von Diemer Germania III 351 ff. abgedruckten Mel- 
ker glossen, 4) die von K. Roth in seinen Denkmälern p. XYII 
bis XX herausgegebenen Freisinger Isidorglossen ; die auf p. XX 
folgenden Emmeramer und Regensburger glossen gehören nicht 
hierher, cf. inti für bair. enti, gi-, W- für bair. ^a-, 6 für bair. p; 
5) die Emmeramer glossae canonum 1-~21, gedruckt bei Pez Thes. 
anecd. I 401 — 412, zu vergleichen mit Graffs collation Diut. III 
227 ff.; die Emmer. gl. 22—25, bei Pez p. 412, 413 sind nach 
Zs. 16, 139 ff. alemannisch. 

II. Von älteren bair. denkmälern sind benützt 1) die Exhor- 
tatio ad plebem Christianam MSD. LIV hs. A und hs. B, cf. auch 
W.Grimm a. a.o., 2) die Freisinger auslegung des paternoster hs. A 
MSD. LV; hs. B = das Emmeramer paternoster bei Roth Denkm. 
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p. 10, 3) das Carmen ad deum MSD. LXI , 4) der Priestereid MSD. 
LXVIII ; hs. B bei Roth Denkm. p. 28, 5) das Emmeramer gebet 
MSD. LXXVIII; hs. B bei Roth Denkm. p. 32, 6) das Muspilli nach 
Schmellers text 1832 mit Haupts nachtragen in den anmerkungen 
zu MSD. m. 

Das von Scherer MSD. LH! «Bairische glaubensfragen* betitelte 
bruchstück eines beichtformulars (cf. Martin Zs. 21, 273), sowie 
auch hauptsächlich das formular selbst scheint nicht rein bairisch 
zu sein, oder es stammt aus spaterer zeit, so dass es hier un- 
berücksichtigt bleiben konnte. 

III. Zuletzt sind die von Albr. Wagner herausgegebenen na men 
der Freisinger Urkunden herbeigezogen worden. Ausfuhrlicher ist 
der lautstand derselben nur bis zum jähre 804 incl. dargestellt, 
weil von 804 ab die entwicklung im allgemeinen stille steht; nur 
in einzelnen fällen sind auch die späteren Urkunden von interesse 
gewesen. 



Erstes Kapitel. 

Vocalismas der Stammsilben. 

§ 1. Umlaut. ^ 

Man kann deutlich wahrnehmen, dass der umlaut des a nicht 
nach allen consonanten zugleich auftritt und sich auf diese weise 
allmählich verbreitet, sondern dass sowol sein früheres oder späte- 
res erscheinen, wie auch seine davon abhängende Verbreitung sich 
nach den consonantischen lauten richten, welche das umzulautende 
a vom folgenden t trennen (cf. p. 5). 

1) Vor den einfachen liquiden r, l, n, (m), und deren (nur 
durch consonantumlaut hervorgerufenen) Verdopplungen tritt der 
Umlaut entschieden am frühesten und vollständigsten auf. Die 
Wörter mit bewahrtem a And daher hier sorgfältig zu sammeln. 

Pa. fällt in eine so frühe zeit, dass die unnmgelauteten fälle 
im allgemeinen noch weitaus vorherrschen; gleichwol ist auch 
hier der umlaut nach einfachem r am weitesten vorgedrungen: 
a : c = 21 : 7 == 3 : 1 (cf. Kögel p. 3). 

Für die eigennamen der Preis. Urkunden hat Alb. Wagner 
die fälle des Umlaufs wol gezählt p. 51 ff., und zwar sagt er, von 
747—757 verhalte sich a : e wie 16 : 14, von 758—772 wie 23 : 54, 
von 773—804 wie 32:225, aber er hat sie nicht auf grund der 
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verschiedenen auf a folgenden consonanteo und consonantverbin*- 
dungen gesondert. Dies ist hier geschehen, und zwar ist das re- 
snltat durch einige kleinigkeiten etwas modificiert worden. In den 
namen von 747 — 757 findet sich vor r zwar noch 7 mal hari^, 
dagegen schon 8 mal -heri-, dazu Feringas\ von 758—772 steht 
jedoch einem 6 maligen -hart- schon 20 mal -hm- gegenüber; 
und von da ab findet sich */iart- im ganzen nur noch 7 mal, — in 
deutscher form eigentlich nur einmal 794 Oaihareshusir (gen. sing.), 
während in den übrigen fällen das wort mit lat. endung versehen 
ist : 802 Bertharitis 2 mal, WerinhatiOj 804 Cundharim, Bertharius, 
und demgemäss nicht eigentlich als unumgelautet angeführt wer- 
den kann, da formen wie -kerius, -herio durchaus fehlen; -heri 
jedoch steht von 772 (—804) gegen 67 mal, dazuflißro^, HmoU, 
Weritihario, — im ganzen also findet sich 70 mal der umlaut. Vor l 
und vor dem durch consonantumlaut entstandenen II steht unum- 
gelautetes a in 750 AliuuiCy 769 Alizzeo, sonst jedoch herrscht e, also 
760 Ellant, von 772 an: Eleof, Seliker 2 mal, Ellant 18 mal; 
stammhaftes II hingegen erhält a in 803 Allingas, n findet sich 
unmouilliert gar nicht, da es zwischen a und t vor 772 überhaupt 
nicht erscheint, jedoch 772 Wenilone, 802 Wenilo, 804 TeneoL 
Vor m finden wir 747 Amilo^ Amilone und 794 HamminCy dagegen 
772 Hemminhusir und von 788 an Emicho 3 mal. 

In den Hrab. gl. ist vor {, U = Ij der umlaut schon voll- 
ständig durchgeführt, ebenso vor n bis auf 5, 24 farapanü^ cf. oben 
p. 6, vor r jedoch zeigen sich noch deutlichere spuren des a{a:e = 
5 :14), die nicht etwa auf die vorläge zurückzuführen sind (cf. Pa. 
gl. K. Ra). In den Cass. gl. fehlt der umlaut noch in hanm (gal- 
lina), steht jedoch in cherir, selidun^ cheminata. Sonst ist vor 
liquiden und nasalen der umlaut in allen denkmälern durch- 
geführt, so in den Melker gl. kahelizzant^ im Freis. und 
Enimer. paternoster kaneri, emizzigaXy in den Freis. gl. Am. 
menigi, fremidiu, im Emmer. geb. A und B nerienne, -nerien 2 mal 
und im Muspilli Aert, herie, herio, nerü 3 mal, eurit = uerit, sefo'da, 
hella, menigi; nur in den Emmer. gl. bleibt a vor r in dem aller- 
dings zweifelhaften unnuaringun (cf. oben p. 5 anm.), während sonst 
vor r der umlaut durchgeführt ist: geieritm, uuerian 2 mal, -uueri 
2 mal, piuuerit, heri, herie, kaseerit, terie, meri, fermn^ wie auch 
vor l, II, n: ailliUj heillu, heUa, ^fellan, eUgriu, gadenü. 

2) Zweitens ist der umlaut am meisten und frühesten durch- 
geführt vor den nasal Verbindungen n -|- cons., m -|- cons., welche 
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von allen übrigen consonantverbindungen allein mouillierung er- 
litten. In den Urkunden erscheint a nur bis 769, und zwar 4 mal 
im Worte Angä-, dem von 770—802 15 mal Engil- gegenüber 
steht; nur 782 noch ganz vereinzelt Angäheri] ausserdem findet 
sich nur umlaut von 776 an Omal vor -Tid in Nendiiu, Orendil, 
2 mal vor -nt in 778 Keruumtil, 782 Sentilingas, von 788 an 
2 mal vor -nz in Enzilo, Nenzilo. 

In den Hrab. gl. (cf, p. 6) steht nur vereinzelt 3, 9 anti, 
sonst ist der umlaut durchgedrungen. Die Cass. gl. sind in diesem 
punkte etwas altertümlicher: sie haben zwar e in zendi, hengüt, 
lempir, bewahren aber vor -nt das a noch 4 mal: in anti 3 mal 
und uuanti^ dagegen auch 2 mal lewti; vor -ns findet sich carm, aber 
caensincli. In allen übrigen denkmälern haben diese Verbindungen 
den umlaut nirgends aufgehalten. £s steht also in den Melker 
gl. foragengeo^ unsempftm^ im Carmen enti 4 mal, im Freis. 
paternoster A und B: enti 16 mal, mgila, dendtenne^ ensti, in 
den Freis. gl. kaeintotj az eintie, furistentidono , im Emmer. geb. 
A und B enti oft, -stmtida^ mstigo, im Priestereid enti 3 mal, 
uuententij kahengig, und im Muspilli enti 13 mal, kistentit, khenfun, 
engil" 3 mal, senkan (dagegen pannit mit stammhaftem nn). 
Wider zeigen nur die £mmer. gl. noch einige fälle, in denen 
sich a erhielt, und zwar bei -nt in pantirum, dagegen enti 6 mal, 
hentiy und bei -nch in uuancMdy^ dagegen einchOy pidenche; bei 
-ng, -nk, nn und m -f- cons. steht nur e : kalengit, kengik^ -fengiky 
menni, prenni-^ dennan\ chemphOj -nemnit. 

3) Von den muten scheinen a) die dentalen am frühesten 
den umlaut zu gestatten; freilich stehen uns hier die belege 
nicht so zahlreich zu geböte; in den Urkunden haben wir 747 
UmUnii, 752 Sladio, 769 Atti, 770 Mazii, jedoch 750 Uuetti, 
762 Wetti, WeUini, 772 Edilo, von 772 ab Eni, Wetti, dann 765 
Mezzi, 767 Mezzi, von 772 ab Zezinhusir^ EzzilOy i^ssi'ro, Mezzi; 
6 herrscht also weitaus vor. 

In den Hrab. gl. steht a noch vor 5 in huassi 2 mal, sonst 
findet sich nur e, ebenso in den Cass. gl. cAezt, chezzil; die 
Exhort. A hat a bewahrt in radia, B bietet jedoch redia und 
beide hss. haben casezzit. Sonst findet sich vor dentalen über- 
all e, so in den Freis. gl. stetin^ fezzil^ resti^ im Muspilli steti 

2 mal und in den Emmer. gl. sezzida 2 mal, -sezzun, -sezzo, pletir 

3 mal, fetiro^ festi 3 mal, presti^ uueskin- 2 mal. 

b) Bei labialen ist in den Urkunden, da belege bis 773 voll- 
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ständig fehlen, nur 778 Scaftilare unumgelautet ; dagegen haben 
wir 773 Erpfolt, 776 Erpho. 

In den Hrab. gl. ist a bewahrt in slaffida, stapheo und dem 
tieftonigen -haftida, e ist dagegen 7 mal eingedrungen (cf. p. 6); 
in den Freis. gl. steht der umlaut in urhepphantio, gaheftit, er 
fehlt im tieftonigen -hafti; im Muspilli findet sich -heuü 3 mal, 
kreftic und im Priestereid chrephti; in den £mmer. gl. fehlt der 
umlaut in slaffi und 2 mal im tieftonigen -hafti, steht jedoch in 
piheftit, refsit 2 mal, snepha, uueppeo, kepim; ff und ft halten 
demnach den umlaut am meisten zurück. 

c) Die gutturalen scheinen der mouillierung unzugänglicher 
zu sein, als die äbrigen muten. In den namen von 747 — 757 
steht noch 3 mal Ragin-, einmal Agüolf, jedoch auch 3 mal 
-Regifij einmal Megm-, ausserdem bleibt a vor der spirans in 
747 Machinga, 754 Wahkilo; von 758—772 finden wir 760 
Raginoni, Raginhari, 762 Agilperht, 768 Chrakinadvray 763 Ackilmda, 
Ackilind, daneben freilich Regin 21 mal, Rekin 2 mal, MegilOy 
Egilolf, Eginolf; von 772 — 804 steht a noch 12 mal in Magin-, 
einmal 779 Raginperht und 777 Domakmdarf, daneben umlaut 
in Regin- 44 mal, Megrn- 17 mal, Mekin-, ausserdem Wolfdregiy 
Hegelingas j Egino, Ekino, Egilperhtj Eginolf, Ekinolf, Egilingas, 
Egilolf und in Ekkihart- 6 mal, Ekahart einmal; für den umlaut 
vor reiner spirans, oder vor kx fehlen von 754 an belege. 

In den Hrab. gl. bleibt a bewahrt vor hh in sfdAit 5 mal, 
kamahkida, vor k und g (k) steht jedoch immer = 14 mal der um- 
laut; im Freis. paternoster A ist mekin, in B megin, im Muspilli 
megi 2 mal (dazu ::e:: = megt) und uuechant belegt, in den Emmer. 
gl. findet sich megi, edehsa {=egi=agi-deh8a); feorekker] ferner 
vor kx hrecho, hrechium, plecchazit, unreechida^ (cf. Graff II 369); 
in Expergefacti uruuahhente ist wol nicht das verb. uuechan, 
sondern uvahhm zu erblicken. 

Reine spirans ist also allein im stände, den umlaut kräftig 
zuräckzuhalten. 

4) Vor den Verbindungen r -|- cons. , I -j- cons. fehlt der 
umlaut vollständig, nur in den namen der Urkunden hat er sich 
ganz vereinzelt eingestellt: wir finden hier zwar unzählige male Arbeo, 
ferner 762 WaUilmü, 804 Wdtilo, 782 AUilo, 793 Paldilo, 802 
Paldilinkirka, aber daneben 790 Welto, (dagegen öfter Walto) und 
774 Aermunto. 

In den Hrab. gl. giebt es keine ausnähme, ebenso in den 
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Cass. gl.: hartinun^ farhir, marke 2 mal, chalprr, den Melker 
gl. dtinod, dem Emmer. geb. A meinsuarteo, den Freis. gl. paldi, 
dem Muspilli: altist, uualtit, uallit {II stammhaft), arutta:::: 
(== aruuartit und nicht aruuastit), marrit und den Emmer. gl. 
päldi 3 mal, aUtnon- 3 mal, uualtida, piunälzan, älpiz, chalpir, 
falgenti; uuartida, suarti, farti, harstiun, harstan, pidarpeo, 
Star cht 2 mal, kamarchiun; und marrisal, gamarrit, tharran, 
iiamo = germ. rz; nur einmal wird die regel verletzt in der 
späten hs. B des Emmer. geb.: meinsuerto, und schlüsslich sind 
allen diesen belegen gegenüber höchst aufTällig 3 falle in der von 
Kögel in die jähre 740 — 50 gesetzten hs. Pa. : hiderbenti, farcertit^ 
uuerfiu, woneben freilich 23 mal ar + cons. und immer al + 
cons. sich finden. 

5) Stets haben den umlaut ebenfalls aufgehalten h, hs, ht 
und uu; da die regel überall befolgt wird, so sind die belege 
unnötig. 

6) In zweiter, sei es tieftoniger, oder unbetonter silbe fehlt 
der umlaut so gut wie vollständig, so in den Urkunden 777 
Domakindorfj dann im Freis. paternoster unihnassi, in den Freis. 
gl. erhafti, ampahti und öfter -assi, in den Emmer. gl. -scaffx 
2 mal, 'hafti, -asst, -nassi, cf. einmal tuiniualpnussi; ferner -azzit, 
-azzantes] gewiss ist in allen diesen fallen die bewahrung des a 
zum grössten teile der folgenden Spirans und nicht dem geringeren 
accente zuzuschreiben. 

Umlaut findet sich dagegen vor -nd in dem namen Orendil, 
femer in den Hrab. und Emmer. gl. arendi, arendor, armdidd, 
cf. GrafT I 427, sonderbarer weise in den alten Cass. gl. vor ff 
lantsceffi, (cf. jedoch hogazi) und zuletzt im späten Emmer. pater* 
noster uvmessi', hier ist e sogar in den gen. des schw. masc. 
sonategin eingedrungen, cf. jedoch in A sonatakin, und ebenso 
in der Exhort. A und B den dativ -tagin, 

7) Die bezeichnung des umlauts ist grösstenteils e; spuren 
sonstiger bezeichnung sind: reinneo (Hrab. gl.), kaeintot, eintie 
(Freis. gl.), einchu, heillu (Emmer. gl.), ailliu (Emmer. gl.); i«r- 
munto (urk.), caensincli (Cass. gl.). 

§ 2. Lange vocale. 

1) Der erste Vorgang, welcher die germ. längen nach dem 
ahd. hin veränderte, scheint den diphthongen ai zu betreffen: 
durch angleichung des a an t entstand daraus et; daher zeigen 

6 
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sich spuren des ai nur sehr selten; in den namen der Urkunden 
halten sich bis 763 ai und ei noch die wage; von 765 — 790 
jedoch finden sich nur noch 5 ai^ dagegen schon 27 et (cf. 
Wagner p. 57), und seit 790 ist ai erloschen. 

Unter den bair. denkmälern, die ja erst um diese zeit be- 
ginnen, bieten die Hrab. gl. vereinzelte spuren: at : et = 4 : 100; 
ß verändert ai einmal in et, behält es jedoch auch einmal bei 
(cf. p. 72); in den Cass. gl. steht nur noch ei, — 12 mal, ebenso 
in den Melker gl. 8 mal; in der Exhort. A findet sich ai noch 
im fremdwort maistron, — B hat jedoch meistrum, — sonst steht 
nur et, ebenso im Carmen, im Preis, und Emmer. paternoster, 
im Emmer. geb. A und B, in den Freis. gl. und im Muspilli; 
in den Emmer. gl. findet sich ai noch einmal in atmp, 
(cf. Diut« III 231), dagegen auch etmj^rt, etmpres, aet in aeiY (20) ; 
sonst jedoch steht nur et', und zwar über 60 mal. 

Erwähnt sei noch ampri in den Cass. gl. und hiez-- für 
heiamioto in den Emmer. gl. 

2) Ein sehr alter Vorgang ist auch die monophthongierung 
des ai vor i^, r, h. ai selbst zeigt sich nirgends mehr, wol aber 
können wir diesen Vorgang noch deutlich in der Schreibung sich 
entwickeln sehen. 

In den Urkunden steht freilich auffallender weise nur e; 
ganz vereinzelt ist ae in 770 Oadalgaer ; in den Hrab. gl. jedoch 
ist hauptsächlich vor r das e noch nicht vollständig rein, sondern 
es erscheint hier 8 mal ae (cb, ce, cf. p. 11), daneben 12 mal 
reines e, vor A verhält sich ae : e = 2 (»aeAo, farheh) : 3 (/le- 
hari, :ehtigej reeho\ und vor w vollends ist e 17 mal eingetreten, 
während ae nur noch in laeo belegt ist; in den Cass. gl. hat die 
ubergangsform noch mehr die oberhand, denn vor r steht ae in 
nuBra^.paerfarh, -gaera^ e nur in mera (2. Schreiber), vor A steht 
zaehun und vor w findet sich nur titieo, (= wol schon litieo) ; die 
Melker gl. bieten vor r aer (Dudum) und herosto'^ schon die 
Exhort. hat ausschliesslich e (auch vor r), und ebenso alle übrigen 
denkmäler; nur die Emmer. gl. zeigen neben 17 reinen e die 
form aere kameizan (Acre incisos); im Muspilli sei 2 mal Aeo, 
daneben jedoch bereits 2 mal hio- erwähnt. 

Vor anderen lauten als den genannten erscheint e für et 
vereinzelt auch im oberdeutschen, — so besonders vor dentalen. 
Über die belege in den Hrab. gl. cf. p. 11; in den Cass. gl. 
gehört hierher E. 9 preta (cf. GratTHI 295, Grimm setzt freOich 



— 83 — 

prita an); in den Preis, gl. 4 Diffusae zaspire^o = zaspr^üto, 
im Muspilli umnag- 2 mal (daneben regelrecht in offener silbe 
uue), ferner steh (lapis), vielleicht enihc (nach MSD. III 52; da- 
gegen auch eik = einik). In den Emmer. gl. 2 mal uuenac, ferner 
uuedanodi (= uueida- ? venari) und in der hs. B des Emmer. geb. 
uuest (A uueist). Vor andern consonanten findet sich vereinzelt e 
in dem namen 772 Hemilo, in hs. A der Exhort. heli (B heil(), 
ebenso in hs. B des Emmer. paternoster heli (A heilt), im Mu- 
spilli :eligo und in den Emmer. gl. (5) inzedmit. 

Die längenbezeichnung dieser e fehlt gewöhnlich in den 
späteren denkmälern, nur die Freis. gl. haben ea 2 mal und 
heertuom, und die Emmer. gl. cheerit (cf. dagegen -dterö). 

3) Der mit dem vorigen wesentlich identische Vorgang, wel- 
cher auch zu gleicher zeit, oder wenig später sich vollzog, ist die 
monophthongierung des germ. au zu d; diese ist jedoch nicht 
nur vor h, r sondern auch vor dentalen yollständig durchgedrungen; 
die Übergangsform zum reinen monophthpngen bildet, wie dort 
ae, so hier ao, und, wie dort ai selbst gar nicht mehr wahr- 
genommen werden konnte, so ist hier au nur noch spärlich in 
einzelnen namen belegbar (cf. Wagner p. 57); sonst ist die 
monophthongierung im allgemeinen in den ältesten Urkunden be- 
reits regel; bis 762 verhält sich a«i : o = 11 (nicht 9, wie W. 
sagt) : 2, von 762 — 814 finden sich noch 4 au; der ubergangs- 
laut ao steht nur reichlich in einer Urkunde zum jähre 793 und 
2 mal im jähre 811, sonst jedoch ist oa hier häufiger in gebrauch: 
747, 758 Oatilmis 2 mal, Dato, 769 Oatachar, 770 Oatlant, 794 
Oathares, 804 Oatperht, — also 7 mal. 

Die denkmäler stehen zu den namen in einem gewissen 
gegensatz, dadurch dass o hier lange nicht so früh constant er- 
scheint, und die gewöhnlichere übergangsform ao, nicht oa ist. 
In den Hrab. gl. fehlt au, wie in allen anderen denkmälern; ao 
herrscht vollkommen, wogegen o nur vereinzelt durchgedrungen 
ist (d verändert ao einmal in o, cf. p. 73). In den Cass. gl. fehlt o 
noch ganz; es steht nur 4 mal ao: aorun, haoU, scraotisam, ana- 
paoz'^ in der Exhort. A tritt neben fraono, canaotit, faoiu schon 
2 mal auf: fro-no, fo-un\ die Melker gl. bieten zalaosida und 
zalosidu. Von jetzt an herrscht ausnahmslos o: wir haben also 
im Preis, paternoster A -not, -noz 2 mal, in B -noz 2 mal, -losi, 
in der Exhort. B frono 2 mal, canotit, fohiu, fohun, im Emmer. 
geb. notac 2 mal, in den Freis. gl ftoA- 2 mal, brodi, nrloste 

6* 
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2 mal urlostt, kanozzom^ Ion, im Muspilli hortih, to: (= tod), 
toten 2 mal, -los, lossan, kosa {= causa), frono, in den Emmer. 
gl. not 8 mal {noot 3 mal, not 5 mal), otagiu, rot, kanoz 5 mal, 
forstozzan, urono-, Ion 2 mal, koh 2 mal; orslak, lorpaum 2 mal, und 
im Priestereid kahorich. 

Auf diese monophthongierungen folgen diphthongierangen, 
welche sich von anfang an sichtbar vor unseren äugen vollziehen. 

4) Das germ. ö gelangt durch oa (ao) zu uo. 

In den Urkunden (cf. Wagner p. 54 ff.) verhält sich bis 760 
d : oa = 9 : 8; von 762 — 780 d : oa = 48 : 23 (die bewegung 
geht also zurück); von 782—804 d : oa = 28 : 24, ähnlich von 
805— 814 tf : oa = 50 : 44; erst von jetzt an siegt oa über ö; 
uo, ua tritt spärlich auf, und erst um 900 erliegt d ganz dem no. 

Auch hier stimmen die denkmäler durchaus nicht zu den 
namen, da diese zäher am alten o festhalten (wie oben an au), 
während in den denkmälern o weil schneller dem uo den platz 
überlässt; auch die Übergangsdiphthonge erscheinen hier seltener. 
Zwar in den Hrab. gl. herrscht altes o noch ausschliesslich, ebenso 
in den Cass. gl., wo sich o : oo = 18 : 3 verhält; in hs. A der 
Exhort. ist o bewahrt in sona 2 mal; ao, nicht oa, hat A in 
gaotes (= fehler; B got des, cf. Scherer zu L(V 17); im Carmen 
ist immer bewahrt (7 mal) und ebenso auch in den Melker gl. 
camodenti, flooti, obwol hier der diphthong uo in der Schreibung 
piscoflöm und pistum plöta (= als pluot vom Schreiber gefasst?) 
bereits angedeutet ist; im Freis. p. n. hat aber uo schon die 
Oberhand: o : wo i= 2 : 4 gotlih, pder = proder; suonotakm, 
muozin 2 mal, pluot, das Emmer. p. n. B hat noch gesteigert 
: 1^0 = 1 : 5, also gtiotlih , pruoder, nmozzin 2 mal, pluot, aber 
sonategin-, das Emmer. geb. A. erhält neben huorono, muose, tuo 
noch 2 mal altes o in mot, mozi, während die Freis. gl. bis auf 
öuuahst 2 mal, und saozono (cf. mozziu) nur noch uo, und 
zwar 18 mal, aufweisen; ebenso hat auch das Muspilli 13 mal 
uo; hier findet sich jedoch auffallender weise 6 mal die alem. 
südfränkische form ua, so 67 puaze (nach Haupt), 101 k^puazU, 
102 gipuazzit, 81 suannan (cf. auch 90 suonnan und 3 mal das 
fem. suona, monu), ferner 100 alamusanu (= nach MSD. III 97 
alamuamu) und 80 ::ana:: (= nach Haupt und Lachmann 
suanari, cf. MSD. III 74); die Emmer. gl. begünstigen hingegen 
merkwürdiger weise noch altes o, da sich hier o : uo wie 36 : 30 
verhält; beides wechselt oft in denselben Worten mit einander, 
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belege sind unnötig; abgesehen davon steht 4 mal uuot (= u 
-{- uot, oder uu -{- or?) und plöstar\ auffallend sind schlüsslich 
einige Schreibungen der hs. B des Enimer. geb., welche wol 
mittelniederdeutschem einflusse zuzuschreiben sind (?): wir haben 
zwar mot, mozi, mozzi, jedoch für uo der hs. A hier hurono, mme, 
cutan, wie oben uuest für uueist (cf. Gramm. V 259). Weinhold 
Bair. Gr. p. 70 führt zwar diese belege nicht an, wol aber die 
urkundennamen Tutilo, Tuto etc., die Wagner in seinem vocalismus 
widerum verschwiegen hat. 

5) Parallel mit der diphthongierung des ö zu uo geht die 
des ^ zu tiß, jedoch beginnt sie später und vollendet sich später; 
Übergangsform ist, wie dort oa, so hier ea. Von den namen ist 
zu 793 zwar schon Chriechesstat anzuführen, aber e herrscht noch 
vollständig in den Hrab. gl. (cf. p. 10), den Cass. gl. phesal, 
skeero, der Cxhort. dem (dat. plur.) und dem Preis, p. n. mt- 
fengun\ in den Preis, gl. steht (190) gageingin, wofür Roth gä- 
gkngin in den text setzt; ie bietet auch das Emmer. p. n. in 
infiengun, ebenso das Muspilli in piehc, daneben jedoch auch hier 
die nicht bairische (cf. Weinhold Bair. Gr. p. 91), sondern alem. 
südfränkische form ia in miaton^ miatun (cf. got. mizdd) und hiar 
(cf. got. Aer); in den Emmer. gl. behauptet sich e in dem (dat. 
plur.), pvuenk, zeerida, — dagegen einmal mieta, 

6) Ebenso wie im anfange der entwicklung germ. ai zu ei 
geworden ist, so drängt nun am Schlüsse derselben germ. au zu 
Ott hin. Dieser Vorgang beginnt also erst spät. In den Urkunden 
ist m nur in 807 Lmppah belegt. In den frühen denkmälern 
findet sich nur au^ so in den Hrab. gl., den Cass. gl. 3 mal, 
der Exhort. A und B 14 mal , den Melker gl. augom, dem Preis. 
p. n. taufi, dem Emmer. geb. A augon, galaupon, sogar in den 
Preis, gl. 12 mal. ou hingegen steht vereinzelt im Carmen: 
rantbouc, hingegen lauß, durchgehends in hs. B des Emmer. geb.: 
ouguUy galoupon, und im Emmer. p. n. t(mffi\ im Muspilli be- 
gegnet noch lauc^ aber daneben lougiu, ferner houpit, poum und 
dazu touuan; über sttien, stuatago (got. staua) cf. MSD. III25; 
in den Emmer. gl. verhält sich au:ou = 20 : 7, und zwar steht 
vor gutturalen 10 mal au, dagegen nur einmal ou in arlaugnaant; 
vor p jedoch 4 mal au : haupit 2 mal , daupot 2 mal , hingegen 
6 mal auihoupit 3 mal, kadoupote, galoupa, urlouppoh, und dazu 
touuante (cf. 6 der Hrab. gl. -scouuari)*, au allein steht vor m 
und f in paum 4 mal, säum, chaufta. 
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7) m und dessen brecbung eo vor {, r, h und dentalen bei 
folgendem a bleibt in allen denkmäiern unverändert und kann 
zur datierung wenig dienen; die belege sind: Cass. gl. snttemo, 
hiuffilun, — deoh 2 mal, deohes^ chnm\ Melker gl. tiurlihan; 
Exhort. liupostun; Carmen miumo, -hturi 2 mal, satten, — cheol, 
leoht; Freis. und Emroer. p. n. tiu-ual\ Preis, gl. cheosan, 
(kazeohot = kazehot^ cf. Graflf V 584 kizeod). Im Emmer. geb. A 
findet sich dionoste (B hingegen bewahrt deonoste), im Maspilli 
5 mal regelmässig tu, dazu fuir 2 mal, uug'r, ferner deota^ aber 
Uhot s= Höht; in den Emmer. gl. bleibt m 13 mal, dagegen ein- 
mal dafür iö in (11) siöhtuom und einmal vielleicht ndd. ü in 
(13) Regiam turi (= tinri^) , der gebrochene diphthong lautet 
14 mal nur eo. 

Gleich hier, am Schlüsse des vocalismus, sind am besten die 
vocale im auslaute des artikels anzuführen. 

Der instr. heisst natürlich nur diu, ebenso auch der nom. 
sing, fem., belegt in den Freis. und Emmer. gl. und im Muspilli; 
der acc. sing. fem. lautet in seiner ältesten form offenbar de, so 
in der Exhort., dem Freis. und Emmer. p. n. ^ mal; daneben 
erscheint später, erst im Emmer. p. n. 2 mal die form die, und 
im Muspilli und den Emmer. gl. je einmal dia\ sehr meirkwürdig 
ist zuletzt die in der Exhort. belegte form deo (cf. MSD^ 533, 501). 

de ist auch unzweifelhaft die älteste bair. form für den nom, 
acc. plur. masc. , so in den Hrab. gl. (cf. p. 61) , der Exhort., 
dem Freis. und Emmer. p. n.; in den Emmer. gl. lautet die form 
die, und im Muspilli findet sich der nom. die 4 mal , daneben 
jedoch einmal dia (93), und der acc. dia (41); der nom. acc. 
plur. fem. ist ausnahmslos durch deo im Freis. und Emmer. p. n. 
und den Freis. gl., durch dio 3 mal im Muspilli belegt; der nom. 
acc. plur. neutr. lautet dagegen gewöhnlich dei, so in den Hrab. 
gl, der Exhort. und im Carmen; nur in letzterem scheint 
merkwürdiger weise 2 mal de dafür eingetreten zu sein, wenn 
nicht vielleicht das masc. gemeint ist: tetra de suarzun und 
quae verrunt de forrerU. 

Vom geschlechtigen pronomen lautet der nom. sing. fem. st 
(4 mal im Muspilli), der acc. sing. fem. sia (3 mal im Muspilli, 
daneben einmal (15) s : :), der nom. plur. masc. sie (Emmer. gl), 
der aoc. plur. masc. se (Emmer. gl.), der acc. plur. fem. regel- 
recht sio (Emmer. geb. B) und der nom. plur. neutr. sm (Muspilli). 
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Vorstehendes ist im ganzen der vocalismus der 
angeführten denkmäler '^). Wenn wir dieselben nun schon 
jetzt, allein nach dem material, welches der vocalismus uns ge- 
boten hat, chronologisch zu ordnen versuchen, so können wir 
bestimmt folgendes erkennen: obwol die Cass. gl. in der 
etwas grösseren bewahrung des ae und ao und besonders 
des umzulautenden a vor 9» -{- cons. einige kleinere altertümlich- 
keiten vor den Hrab. gl. voraus besitzen, so sind diese letzteren 
doch entschieden als älter, und hiermit als das älteste 
stuck der hier behandelten denkmäler zu bezeichnen. 
Darauf fuhren vor allem die reste des unumgelauteten a vor ein* 
fachen liquiden und muten und die letzten spuren des at 

Den Hrab. gl. folgen sehr bald die Cass. gl., welche von 
Grimm in die jähre um 800 gesetzt sind; auch die vorläge 
der £mmer. gl. kann der angeführten, unumgelauteten fälle wegen 
vielleicht schon in dieselbe zeit gesetzt werden; denn dass wir 
in ihnen die späte Umschrift eines alten Originals erblicken 
müssen, ist schon jetzt ersichtlich (cf. 0«, nnte neben enti) und 
wird uns noch klarer werden. Die hs. A der Exhortatio fällt 
wiederum etwas später, als die Cass. gl. (cf. umlaut, ae, ao), und 



*) ErwähnoDg verdienten höchstens noch einzelheiten, welche das 
brechungsgesetz und den einfloss eines folgenden lautes auf vorhergehenden 
vocal, meistens a, betreffen. 

Mit dem brechuogsgesetz in widersprach scheinen : chupf, statt chopf (-a) 
in den Cass. gl., limen 2 mal in der Exhort. A und B und limetun in 
den Emmer. gl.; richtig ist dagegen felisono, fdison (cf. Beitr. IV 412); 
nirgends ist ez, sondern überall, in der Exhort., dem Preis, und Emmer. p. n. 
den Preis, gl. und dem Muspilli iz belegt; die form truktiti zeigen das Preis, 
und Emmer. p n., Im Emmer. geb. A verhält sich truhiinitrohtin =3:6, und 
das Emmer. geb. B belegt überall die form irohiin; edo haden die Hrab. gl. 
und das Emmer. geb. A, odo dagegen die Exhort. (cf. auch ado in A), das 
bruchstück y der Hrab. gl. und sehr oft die Emmer. gl., die form oda (!) 
findet sich 5 mal im Emmer. geb. B; alle denkmäler (aoch die Emmer. gl.) 
zeigen uns noch die alte form anti, enU, und nur einmal ist in eben diesen 
Emmer. gl. unte belegt. 

fana steht merkwürdiger weise im Carmen noch 4 mal, sonst jedoch 
überall fona\ dagegen findet sich nur sealy nie scol^ ebenso in den Hrab. 
gl. halon etc. , dem Muspilli gihalot, den Preis, und Emmer. gl. kahtdoty 
jedoch hier auch (12) kaholot und im Carmen 2 mal :mUe; die Cass. und 
Emmer. gl. belegen uuda, nicht uuola, und die Cass. gl. ebenso uueltos, 
uueltim'y assimilation des vocal s an vorhergehendes w ist sichtbar in 
uugamo der Cass. und umdaruurtigo der Emmer. gl. 
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ist ja bereits von Scherer im excurs zu MSD. LIV aus anderen 
gründen in die jähre 801, 802 gesetzt worden, was ganz vor- 
trefflich passt. Daran scbliessen sich nun die Melker gl. (cf. ae : e, 
00 : = 1 : 1) und das Carmen ad deum (cf. die constante be- 
Wahrung des d); auch die hs. B der Exhortatio mag ziemlich 
gleichzeitig sein, obwohl sie ao bereits verdrangt hat. Dass das 
original der beiden hss. schon durchweg o für ao gehabt habe, 
wie Scherer a. a. o. p. 506 meint, scheint nicht sicher, wenn man 
die continuierliche fortentwicklung dieser laute betrachtet; es ist 
eine unwahrscheinliche annähme , dass der Schreiber von A 
selbständig, vielleicht unbewusst, ältere formen, als die des ori-* 
ginals aufgenommen habe. 

Das Preis, paternoster und das Emmer. gebet A zeigen 
im gegensatz zu allen vorigen denkmälern bereits zahlreiche uo 
für d, auch haben sie ja ao durchweg aufgehoben, und sie 
sind daher, darnach zu scbliessen, entschieden später aufge- 
zeichnet. Noch später fallen die Preis, gl., in denen zwar uo 
bereits ausschliesslich herrscht, au jedoch noch bewahrt wird ; neben 
uo erscheint nun auch ou im Emmer. paternoster, in hs. ß 
des Emmer. gebets und vor allem im Muspilli, in welchem wir 
alem. oder vielleicht fränk. spuren zu sehen glaubten. Ganz 
am Schlüsse scheint die abschrift der alten Emmer. gl. zu stehen, 
deren grosse menge bewahrter d statt uo eben auf die vor- 
läge zurückweisen. 

In dieser reihenfolge wollen wir im folgenden auch die 
consonanten der denkmäler behandeln, und prüfen, ob die ent- 
wicklung derselben die jetzigen aufstellungen bestätigt, oder im 
einzelnen vielleicht verändert und modificiert. 



Zweites Kapitel. 

Consonantismus. 

Alb. Wagner hat in seiner abhandlung bei der grammatischen 
Untersuchung der namen nur den vocalismus genauer dargestellt, 
den consonantismus hingegen vollständig unberücksichtigt ge- 
lassen; er sagt, derselbe biete für die Chronologie wenig aus- 
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beute, denn die lautverschiebung sei in den ältesten Urkunden 
schon vollzogen. Trotzdem sind hier die consonanten wenigstens 
bis 804 incl. genauer ins äuge gefasst worden. Freilich 
kann von einer entwicklung nicht mehr die rede sein, aber 
es sollen wenigstens die tatsachen, unter denen einige nicht 
unwichtig sind, so gut es bei der Unsicherheit mancher namen 
möglich ist, genau gegeben werden. Über das jähr 804 ist nicht 
hinausgegangen, da der Charakter von da ab sich nicht mehr ändert. 
Nur zuweilen sind auch die späteren Urkunden herbeigezogen. 



§ 1. Tenne«. 

I. Bei der Verschiebung der dentaltenuis kann man, was 
den anlaut betrifiTt, sich kurz fassen. In den Urkunden steht c 
nur in 770 Cello 2 mal (cf. 754 Zel/o, 804 Zezitihusir), sonst immer 
z vor allen anderen vocalen. Ebenso findet sich in den Hrab. 
gl. c nur einige male vor 6, (cf. p. 15); in den Cass. gl. steht 
c nur vor t in cimpar, sonst z 7 mal, auch vor e, 4 in zmdi, 
zaehun\ das lat tunica lautet naturlich un verschoben tunihha*^ 
in allen übrigen denkmalern steht ausnahmslos z, auch vor hellen 
vocalen. c findet sich demnach nur vereinzelt und sehr frühe. 

Inlautend zwischen vocalen, wo die fälle nach langen 
und kurzen vocalen, mit oder ohne gemination zu scheiden sind, 
heiTscht grössere Verschiedenheit In den namen der Urkunden 
ist die Scheidung der lautlichen Unsicherheit wegen nicht leicht 
vorzunehmen. Doch kann man im allgemeinen die regel auf- 
stellen, dass bis 804 nach längen nur z, nach kurzen ohne oder 
mit consonantumlaut nur z» auftritt; wir haben 754 Zeizilo, 
754 Zeizo, 769 Bauzono, 791 Oazo 3 mal, 793 Kaozes-, Caozes-^ 
Caozes-, 802 Tozo, Tozi (=d?), 804 Cauzo, dagegen machen 
ausnähme: 770, 788, 791 Cozzo 2 mal, Cozzilo (oder ist o kurz 
= koseform von Got- und der name von Cauzo Caozo zu 
scheiden?); nach kurzen steht zz in 759 Hazzo, 765 Mezzi^ 
769 Alizzeo, 770 Puzzü, P^zzira, 778 Azzdmga, 779 Aruzzapah, 
782 Ezzüo, 791 Mezzi 2 mal, 804 Pazzuni; ausnähme machen 
hier nur 763 Scaraza, 770 Mazii, 804 Zezinhusir; t bleibt un- 
verschoben vor r in 773 Eüraha, 782 Aittarpah, 

In den Hrab. gl. zeigt es sich, dass ähnlich nach längen 
beinahe ausschliesslich z (z:zz = d2:6), nach kürzen und in 
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der Verschärfung noch ebenso oft % wie %% erscheint; über die 
kleinen abweichungen der bruchstücke cf. p. 74; in den Cass. 
gl. herrscht noch ausnahmslos einfaches %: fodarmaziu, foozi; 
chezil, chezi^ luzic, hogazi, vor t hogazta, — also auch in der 
Verschärfung; unverschoben bleiben natürlich die fremdworte 
cheminata = caminata, potega = butica (?) ; auch in der Exhort. A 
steht nach längen nur zi lazan, caheizan, cahetzes^ und auch 
nach t in uuizan (B dagegen bereits uuizzan), jedoch im con- 
sonantumlaut zz in casezzit, vor t widerum z in casazta; in 
den Melker gl. verhält es sich ebenso: wir finden forslizan (=i), 
aber kahelizzant, im Carmen ist nur 8cozüa(=ö) belegt; das 
Emmer. geb. A hat nach länge ebenfalls mozi (B jedoch mozzi 
2 mal), nach kürzen haben A und B fkush^to, aber -uuizzanto 
2 mal, kauui%zida\ im Preis, p. n. ist zz allgemein vorgedrungen; 
nach längen findet sich zwar noch 4 mal z\ flaze^ flazan, flazames, 
jedoch schon 9 mal zz: uzzan 4 mal, muozzin, uuizze^ flazzames, 
flazze, kanozze, und nach kürzen nur zz in mezzeSy emizzigaz; 
im Emmer. p. n. ist zz nach längen vollständig durchgedrungen 
14 mal, nach kürzen steht regelrecht mezzes, dagegen nur durch 
den Schreibfehler veranlasst einfaches z in emizizaz\ in den Preis. 
gl. bleibt t vor r verschärft in luttriu unverschoben; sonst be* 
merkt man nach längen zwar noch 3 mal z in kaantlazüt, saozonoj 
chuozisäl(i)j jedoch auch 3 mal ss in suozziu, faruuazzan, 
kanozzom, (vor t jedoch capuoztun\ nach kürzen, auch in der 
Verschärfung, aber nur zz: anazzan, hazzunga^ fezzü, kasiezzis=s 
-sezzi; im Muspilli finde ich auch nach kürzen noch einfaches «, 
so suilizot, Inzigun (auch dazi)^ dagegen auch sizzan, sizzit, nazzan^ 
nach längen steht uuize, puaze und vor t kipuazt:, aber IcaziU 
heizzan, muozzU uzzan, -puazzit; unverschoben ist natürlich das 
fremdwort satanas- 3 mal ; in den Emmer. gl. ist unverschobenes 
t vor r belegt in eitiarhaftaz, pitres; sonst steht einmal c im 
fremdwort chruce\ z : zz verhält sich nach längen wie 8 : 24, a\so pozu 
(cf. pozzd), ungauuizinote, uuizinara, uuizinungu (cf. tmizzi)^ 
pmozüd^ kasprmzm (cf. kruozzü\ kamman (cf. -meizzan)^ uzar 
(cf. uzzQr)\ nach kürzen kommt z vereinzelt ebenfalls noch vor: 
druzüame^ kachizilotf plecchazit, also sogar auch in der Ver- 
schärfung, während zz regelrecht 21 mal eingetreten ist, darunter 
z. b. auch in der Verschärfung anazzan, flogarazzant^s, chaehaz- 
zantes etc.; vor t steht z in insaztemo. Jedenfalls deutet das 
widerholte, einfache z auf die ältere vorläge zurück, denn im 
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aUgemeinen ist ein stetes fortschreiten der doppelspirans klar 
ersichtlich. 

Nachconsonanten Bildet sich in den Urkunden 772 Hulcu 
Airceo{(?), 802 Scarancia (daneben 3 mal ScararUia^), sonst 
jedoch ausschliesslich s, cf. Holze ^ Hulzilo etc.; auch die Ilrab. 
gl. belegen z^ivischen { und i einmal c in sulcichare und haben 
ebenfalls sonst nur s; die Cass. gl. zeigen uurzun, die Exhort. 
herzin, unzi, das Carmen herzin ^ suarzo^ suuarzun, aber auch 
einmal herein, das Kreis, p. n. nur herein, das Emmer. geb. da- 
gegen herza, das Muspilli unzi 2 mal, wie auch in den Emmer. 
gl. z ausschliesslich herrscht. Unverschoben sind die fremdworte 
charti- (Hrab. gl.), churtnassi (Exhort,), churüer (Preis, gl.), aUare 
(Preis, p. n.), antichristo (Muspilli) und martrara, marlra 
(Emmer. gl.). 

Auslautend steht in allen denkmälern nach vocalen und 
consonanten, auch in der Verschärfung, wie scaz, pismiz etc., 
nur z. 

IL Anlautende labialtenuis wird in den namen der Ur- 
kunden meist zu ph, also 755, 773, 776 Phetaraha, 804 Phunzina, 
aber daneben 804 Funsinga (cf. Förstem. U 597). 

In den Hrab. gl. ist das Verhältnis fh:pf=b:d, /* fehlt 
ganz; die Cass. gl. zeigen nur ph^ sind also widerum etwas 
altertümlicher: phao, phain, phesal, pheii^ sonst fehlen in den 
übrigen denkmälern leider belege, nur die Emmer. gl. haben an- 
lautend reines f eintreten lassen in fannun (= pfannen), während 
sie p bewahren im fremd wort leopartun; ebenso zeigen die 
Melker gl. und der Priestereid p natürlich in dem wort piscoph- 
(eigentlich inlautend aus episcopus) und das Muspilli in den fremd- 
Wörtern pehhe 3 mal, pina, parr.su. 

Zwischen vocalen findet man in den Urkunden nach länge 
782 Rifuni (von rifi ?), nach kürze und verschärft 755 Affoltrapah 
2 mal (773 Offoni, 779 Offa hat wohl germ. f, cf. ags. Offa, Uffa). 

In den Hrab. gl. steht nach längen f 13 mal, ff 7 mal, nach 
kürzen f 2 mal, ff 13 mal, bei consonantumlaul verhält sich 
ph:pf==b: i; in den Cass. gl. ist ff schon ganz durchgeführt: 
choffa 2 mal, hiuffüun, lantsceffi; f steht nur vor $ in lefsa, — 
hier ist also die doppelspirans früher als in der dentalreihe ein- 
getreten; die Exhort. A hat taufi und tauffi (B jedoch 2 mal 
touffi)'^ die Melker gl. belegen nur den verschärften laut in ptm 
gaoffarot delibatus, das Carmen zeigt nach längen laufit und 
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uuaffatij nach kurze skeffe; das Preis, p. n. hat noch taufi, da- 
gegen das Emmer. p. n. touffi und das Emmer. geb. A und B 
slaffanto, slaffe; der Prieslereid bewahrt fh im Fremdwort piscophej 
in den Freis. gl. steht nach längen hiußun und hruoffüj nach 
kurzen scaffaniu, im Muspilli nach längen uuafan, triuß, in den 
Emmer. gl. ist unverschoben lappa; nach längen ist nicht mehr 
/■, ausser vor t in kachrifta, sondern nur ff in kriffi, kariffete, ni 
sliffe, asueiffa, daneben jedoch auch 2 mal ph in asueipha, 
retphara(\) belegt; nach kurzen steht noch 2 mal einfaches / 
(r= wider ein durchschimmern der alten vorläge) in zeslifano, 
-scafe, gewöhnlich aber natürlich ff: slaffi, -scaffi, kauffruntm (?), 
o^an, urtoffi und in der Verschärfung vor r sleffar; pf erscheint 
noch in letzterem fall in opfrodon (während die Melker gl. uns 
schon gaoffarot zeigten), unverschobenes p hat oprod ; consonant- 
Umlaut ist ph in snepha. 

Nach liquiden steht in den Urkunden p unverschoben in 
754 HilpicOj sonst hingegen findet sich 772, 804 Helphindarf, 
776 ErphOj 773 Erpfolt, 776 Durfingeshusun, — also schwankt 
der gebrauch; auslautend steht nur -dorf. 

In den Hrab. gl. ist die spirans in diesen Verbindungen 
noch wenig durchgedrungen, ausgenommen im auslaut (cf. p. 18 ff.); 
in den Cass. gl, der Exhort., den Melker gl., dem Freis. und 
Emmer. p. n. fehlen leider belege; das Carmen bietet schon die 
spirans hilfa, ebenso das Emmer. geb. helfan 3 mal, die Freis. 
gl. 'helfan, und das Muspilli hilfa 2 mal, helfan 2 mal, khen- 
fun\ in den Emmer. gl. ist ebenfalls nach { und r die spi- 
rans durchgedrungen: hilfa 4 mal, helfanttr, thorf, uuarf, 
unerfan 2 mal, die affricata bleibt nur inlautend bei m : ga^ 
limphan, kalimphenteru; auslautend steht spirans in chamf-. 

Auslautend nach vocalen steht gewöhnlich /; in der Ver- 
schärfung in den Hrab. gl. stapf, ebenso in den Cass. gl. : 
ehupf, napf, in den Emmer. gl. ph in stuph. Aus den Mel- 
ker gl. ist zu nennen piscof-, ein wort, das der Priestereid 
A als piscoph-, B jedoch ebenfalls als piscof- belegt. 

III. Es folgt die Verschiebung der gutturaltenuis. Der 
name Karl ist in den Urkunden immer unverschoben, freilich 
tritt er auch nur in latinisierter form auf (33 mal Karol-, 
3 mal Carol')\ ausserdem bleibt k 4 mal im fremdwort kir^a, 
daneben 3 mal chiricha-, einmal steht Kh in 804 Khadal (cf. 
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780 Chadolt), sonst jedoch nur Ch 39 mal, darunter 2 mal 
das bereits im got. verschobene fremdwort 793 ChriecheS", 

In den Hrab. gl. erscheinen einzelne spärliche spuren von 
unverschobenem c, so besonders m^ 2 mal; sonst steht immer 
cA; kw r=z qu wird hier streng verschoben zu qhu oder qh 
18 mal (einmal jedoch -chumfl, aber auch -qhuumft); die 
kleineren bruchstucke zeigen die unverschobene tenuis noch 
häufiger (cf. p. 73); in den Cass. gl. ist k zwar immer zu 
ch geworden (13 mal), aber kw bleibt unverschoben in quamut, 
quamum, quimis; ebenso verhält es sich in der Exhort. A, 
wo neben 11 mal ch einmal quidü steht; B jedoch hat auch 
hier chuidit; fremd worte sind Chritt (= bereits griecb. x\ 
churt'\ in den Melker gl. ist nur ckundem anzuführen, im 
Carmen findet sich widerum 4 mal cft-, jedoch unverschoben 
quidit; im Preis, p. n. bleibt c in cumfiiehem, dagegen chorunka, 
gachoran^ und qu : qhu = 1 {qwdit) : 3 (qhuidü, piqhieme 2 mal) ; 
im Emmer. p. n. findet sich charunga, gachorm aber quidit 
2 mal, piqueme 2 mal und nur einmal qkueman; der Priestereid 
hat regelmässig chrephü^ chunsti^ unverschoben jedoch das fremd- 
wort canone; im Emmer. geb. steht Christ, aber quami; im 
Muspilli findet sich ch in chunno^ eh:::: (s= chruce) und 
ehmt' 3 mal; ausserdem steht kh in khnnme, khenfun und kh$nm:: 
und 3 mal die einfache tenuis in ko$a, kreftie, -cunneB, sowie 
auch durchweg (12 mal) qu ohne h; in den Freis. gl. herrscht 
jedoch widerum ch (8 mal), darunter in den fremdwörtem 
chirh', 'Churt-, und dieses ch i«t hier auch für kw regel ge- 
worden: ckueme- 2 mal, eftutfoiitt, chmuUun; in den Emmer. gl. 
bleibt altes c in cloa^ Ciistani (d. daneben Chriitanne), da- 
gegen findet sich 37 mal ch, auch in frerndnörtem, wie cfttiri- 
chun, chariam, kackronoi, eharchda, ehruu etc. und einmal kh 
in kheuiro (20); fu wird auch hier ausnahmslos zu cku. 

k ist also von anfang an im allgemeinen zu eh bereits 
verschoben, und dieses halt sieh auch in allen denkmilern 
ziemlich constant; ob die verdnzelten e ond Jr, die sieh noch 
verhältnismässig spät, so besonders im Muspilli finden, wirk- 
lich die nnversehobenen germ. tennes sind, ist sehr zweifd- 
haft Sie seheinen vielmehr nor den beweis dafür zu liefern, 
dass aolaotendes ch keineswegs etwa die Spirans, sondern niebu 
weiter, als die aspirierte tenuis bedeuten kann. — kw ist in 
den ältesten denkmäkaii r^fflreefat zn qhu geworden (Hrab. gl. 
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und zum teil noch Freis. p. n.); dies dringt jedoch nicht 
durch, sondern unverschobenes qu behält die Oberhand (Ex- 
hört. A, Carmen, Emmer. p. n., Emmer. geb.), bis es dem chu 
weichen muss, das in Exhort. B, den Freis. und Emmer. gl. 
durchweg herrscht. 

Inlautend zwischen vocalen ist sowol in deutschen, als 
auch hauptsächlich in latinisierten formen der urkundennamen 
noch mehrfach un verschobene tenuis vorhanden: 752 Deotrici, 
757 Thedericum, 770 Prunicum, 807 Egüricus, Egiltico, Ein- 
ricm, Deodericm, 814 Hludouuici; 754 Hilpico, 804 Hericco, 
Albrico, Modrikingas, Zacco, Zaccone^ Hroccolfus, Hrocolfus, 808 
Hericco, Hertco , 809 Hericco 3 mal, Hericone, 811 Hericeo, 
Yor n 750 Frocnolf. In den verschobenen namen lässt sich 
der gebrauch von h {Kh) und ch ziemlich regelrecht unter- 
scheiden; freilich bürgert sich h Qih) in den eigennamen über- 
haupt nicht fest ein, ch ist weit beliebter und früher herr- 
schend; es steht fast durchweg 1) im suffix ^co, -cho (cf. Zs. 
12, 258), so 762 Hahichmis, 771 Salucho, 773 Stndicho, 750 
Erich'inga 2 mal, 777 SaluchOy 779 Maricho, Salucho, 792 Pa- 
tucho, 793 Epucho, 804 Wituchi, Emicho, 806 807 (f. Emicho 
12 mal, 808 Wituchi 2 mal, Alpicha 3 mal, Helicho 2 mal, 
Sipicho, Salucho, 811 Wituchi 2 mal 814 Ampricho; ausnähme 
machen nur 770 Saluho, 773 Sunih-ingas, 782 Niwihingas, 790 
Saluhho, 791 Epuhho, 807 Sindihho\ 2) steht ch in der Ver- 
schärfung vor r, bei alter gemination, oder im consonant- 
umlaut: 768 Chrakinachra , 769 Oatachar (= stamm vakra^), 
791 Erachar (cf. an. Är-vakr), 793 Otachar, 802, 804 PMachar, 
807,814 OfacAar, Paldachar; 802, 806, 807 ffmAoi/" (cf. oben 
Hroccolf'), 807 sogar Hroccholf, 802 Zachonem, Zacchoni (cf. 
Zacco); 814 ÄecÄo (= consonantumlaut?), 777 Fricho, 782 
Frichoni (= Weiterbildung zu ahd. /^recft aus germ. thema 
Frtkjan, cf. Förstemann I 419); 3) in den fremd Wörtern 793 
Chriechesstat 2 mal, 804 chiricha 2 mal, dagegen einmal chirihha', 
4) ohne bestimmten grund altertömlich für reine spirans 747 
Machinga (cf. Förstem. II 1035)? 760 Frecholf (== wol Frehholf, — 
oder FTiccholfT)\ für gewöhnlich haben wir hier naturlich reine 
spirans h oder M, so 754 Rihuni^ Riholf, 765 WihsSj (aus 
lat. vicus), 773 Raholf, 111 Wolfleihi, Riholf, 793 RihoU, wt- 
hilun, eihi, 806 Riholt, 807 Piholf=Rih', 813 isc-riAo; »ä 
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steht in 754 Mahhel(t), 755 Rihhuni, 763 Pahhara, 773 Pbhhi, 
Ihho, Pöhhe^ 782 Otrihhum, 793 Caozeslahhun, dem lahhun^ 
später 806 Feldtuhhinga', auch hier jedoch, auf diesem eigent- 
lichen geUete der spirans, sucht ch dieselbe seit 800 zu ver- 
drängen, und wir werden gleich sehen, wie ch auch in den 
denkmälern altmählich an macht gewinnt; es ist belegt: 802 
Pöachaloh, Richolt, Racholf; 807 Richo, 808 Richolf, Poche, 811 
Richares (= Ric-hares Rich-hares). 

Auslautend steht nach vocalen meist h, bis 804 circa 
100 mal, aber auch schon von früher zeit an vereinzelt ch: 
754, 772 fr. 7 mal -pach, 754 Toolpahc, dagegen 18 mal -pah, 
757 ff. 3 mal -rtcA, 769 Paturich, dagegen 74 mal -nA, 760 
Poch^ dagegen 5 mal -poh] von 802 — 814 nimmt ch im aus- 
laute wenigstens nach kurzen noch etwas zu: es steht nur 
Louppachj Ipach, Hipach, Hogarinpach, Zidalpach; nach längen 
d, uo haben wir 808 Poch-auuaf 811 jedoch Puoh; dann 808 
Unroch und Unroh (==ö?); nach t 4 mal -rtch, einmal -rAc, 
jedoch noch über 40 mal -rA; auslautend in der Verschärfung 
steht ch in 776 Rech (zu got vriqs, oder zu ahd. re*A? cf. 
über den stamm auch Förstern. II 1235), 792 Wolßroch, 803, 
804, 808 Herirach, cf. 802 Herirac. 

Die bair. denkmäler gebrauchen die spirans regelmässiger, 
im übrigen kommen sie jedoch mit den namen überein. In 
den Hrab. gl. herrscht inlautend gewöhnlich schon die doppel- 
spirans (A:AA15:54); daneben trilt erst 6 mal, besonders 
in fremdwörtern, ch auf; als bezeichnung für die Verschärfung 
ftingiert ch, zuweilen cch, auch h vereinzelt, besonders vor n; 
die Cass. gl. bieten h nur in uuelihem, sonst ausschliesslich 
hh : laKhi, stahhi, pahkim, lähhan, fulihha (nach Grimm = fidja), 
tunihha, sikhila; ch steht nur in der Verschärfung vor l: 
stechal und in achus (got. aquizi); vor t erscheint einf. h in 
sehtari (sextarius); zu erwähnen ist g in potega, sagarari aus 
lat. butica, sacrarium; auslautend steht nur h; die Exhort. A 
belegt inlautend h, freilich nur 3 mal im suiYlx -Ith, also sus- 
Uhera, eogaliher, cahnctliho, ausserdem nur mhilm\ B ändert 
h 2 mal in späteres ch: michäu, ^h'cho, lässt es jedoch noch 
2 mal bestehen; vor t bleibt c unverschoben in thictota (B 
regelmässig tihtota)', auslautend herrscht h; in den Melker gl. 
erscheint einf. h in kamahotan, missälihu, tiurlihan, hh in ka- 
mahhwi, farprohhanem', im Carmen steht nur noch ,hh : pruh- 
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han, sprehho, kamahhot, auslautend h; im Freis. p. n. fehlt im 
inlaute ebenfalls h ganz; hk steht in Mihhil; rüihi, uuelihhemo, 
— nach längen ist hier sogar schon ch überwiegend einge- 
drungen: -richi 3 mal, erUcho, follicho, lichamun (oder ist Uchamun 
noch als compositum gefühlt? cf. dagegen Ztc-miscien MSD^ 509); 
auslautend steht c in unsic 2 mal, h in Muelih 2 mal, sih, 
unsih, sogar schon ch in gotliclr, im Muspilli findet sich noch 
einf. h nach kürzen in rahono 2 mal, nach längen in rihi 
und 4 mal im suffixe -lih-, sonst jedoch herrscht hh, also 
nach kürzen pehhe- 3 mal, mihhil 2 mal, rahhu, rahhon 2 mal, 
sprehhan, dazu dehhdna und nohhein- 4 mal, nach längen rihhi, 
Uhhamtm und durch verschreibung rihcche (cf. Schmeller z. 39); 
ch ist also noch nicht eingedrungen, nur im consonant- 
umlaut uuecharU ist es belegt, während sich hier sonst in der 
Verschärfung qnekkhm und ohne h artruknnet findet; in 
den Freis. gl. steht einf. h ebenfalls noch im suffix -Hh: 'Win- 
2 mal, 'lihor, -liheru 3 mal, -Uha, -lihan, -liho adv. (cf. kalih- 
hisota); sonst herrscht auffallender weise auch hier noch 
altes hh, ch ist erst einmal in intluchum eingetreten ; der con- 
sonantumlaut wird bezeichnet durch cch, nach länge in nr- 
suocche, nach kürze in ecchrodo; vor t steht natürlich einf. h 
bei rückumlaut in urrahtum, rahata = rahta; auslautend steht 
ft, einmal bei alter gemination flech; wie in den Freis. so 
erscheint auch in den Emmer. gl. h noch in einigen formen 
des Suffixes lih-, so in -liho, -lihen, -lihiu, -Uhu, -lihes (da- 
gegen schon 20 mal lieh-), und ausserdem in ähnlichen Wor- 
ten, wie manalihun, manaliha, lihimiskera^ lihmo; hh findet 
sich noch in rahha 2 mal, garehhom, nihhtis (cf. Gramm. II 
274), — also 3 mal nach kürzen; sonst hat sich hier ch 
durchweg festgesetzt, — über 60 mal; auch bei Verschärfung vor 
l, r, n, bei alter gemination und im consonantumlaut steht 
gewöhnlich ch: srichit = scrichit (Pez,: sprichit)^ iuchante, ka- 
zuechoU fartuchlan, hrecho, hrechium, achrum, acharmanney ur- 
rechiday truchananne, truchanan (as. drticnian), stnchd, — also 
12 mal; daneben steht cch 2 mal : iturucchant, pkcchazit; hh 
in ththhero (= spirans?), urunaMtente (== woi von uuähhdn), 
h in lohantiu (= an. lokka, cf. Hrab. gl. p. 20); vor t steht 
gewöhnlich einf. ft, so gareihta, arraktun, katmrhtun, ginihter, 
pidahtum, aber einmal auch hier ch in nuachtula, zuletzt un- 
verschobenes c in -iaucten und kasuoctun ; vor n ist pahnunga belegt 
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Man erkennt also ein stetiges fortschreiten von h durch hh 
zu cA; einfaches h ist, ausser in dem sufßx 'Ith-, früh ausser 
gebrauch. Es ist indessen zu bemerken, dass in dem offenbar 
späten Emmer. geb. und in dem noch späteren Emmer. p. n. 
gerade altes einfaches h noch in hohem grade begünstigt wird: 
ersteres bietet soliho, rihe, uuahento (B freilich uuahhento^ aber 
soliho) und letzteres Yerändert sogar sämmtHche ch und Kh des 
Preis, p. n. in fc: mikil-, -Ithi, rihi 3 mal, -liho, -lihamun; es ist 
wol nicht anzunehmen, dass gerade hier das altertümliche der 
vorläge sich erhalten haben sollte, zumal wir ganz dasselbe im 
brüchstücke d der Hrab. gl. gefunden haben (cf. oben p. 74). 
Auslautend steht nur h. 

k nach consonanten ist in den urkundennamen zuweilen 
unverschoben, so Franc- 6 mal bis 804, ferner 804 -kirkaj -k&ca 

3 mal; auslautend 782 Sigidanc, 802 Folcrat; sonst herrscht ch: 
Francho 4 mal, auslautend: 778 Wolchrat, 780,803,804 Folch- 

4 mal, 804 -scalch, 806 -scalch, 807 -volch, ^scalch, 807 jedoch 
einmal Cotesscalh. 

In den Hrab. gl. herrscht ebenfalls ch; c findet sich einmal 
inlautend, 2 mal auslautend, der consonant fehlt im auslaute ganz 
in chirliher (cf. p. 21); auch in den Cass. gl. haben wir unver- 
scbobenes c in cfBnsmcli, dagegen honchli, anchlaoi^); in den 
Melker gl., dem Carmen, dem Preis, und Emmer. p. n., den 
Preis, und Emmer. gl. herrscht inlautend nur ch; auslautend steht 
ebenfalls in den Emmer. gl trunch, in den Preis, gl. fehlt die 
Spirans in chimuarta, ist aber als einf. h belegt in chirhtnan; 
das Emmer. geb. zeigt tranche, wuercho und einmal auch kadanccho 
(B jedoch kadancho); auslautend steht h in scalh, uuerh; im Mus- 
püli ist marchot und 3 mal sogar mit blossem h marha belegt, 
daneben jedoch unverschoben -tterkot 2 mal, kistarkan, -senkan, 
— was widerum auf einen nicht bairischen, vielleicht fränkischen 
Schreiber hinzuweisen scheint; denn in der fränkischen mundart 
aliein blieb nach liquiden und nasalen die tenuis, welche streng 
oberdeutsch spirantische natur annahm, unverschoben fortbestehen, 
und ein einfluss des fränkischen ist es, wenn diese tenuis später 
mit wenigen ausnahmen ins mhd. übergieng. 

Unverschobenes sc steht in den namen anlautend (vor a 
und r) nur als Sc geschrieben, inlautend dagegen tritt meist sät, 

7 
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— bis 804 16 mal, — ein, also Horskolf, Harskeo, Füka, Fiskeon; 
8C findet sich nur 3 mal: 770 Sasca, 772 Horsceo^ 776 Hor$ca' 
ninga^ sck: 791 ad Ascke (= aus ÄscahaJ). Auslautend steht 
sc in 804 Äscwendingas. 

Auch in den Hrab. gl. herrscht anlautend sc, in- und aus- 
lautend halten sich sc und sk die wage, (über d cf. p. 74); in 
den €2ass. gl. wird streng geschieden: c steht anlautend vor u 
und r: scufla, scraotisam, sk vor hellen vocalen, i, e, et: skeitila, 
skirit, skir 3 «mal, skintda, skeero, -skeffi^ vor a steht sowol 
-scäpo, wie skaäf, inlautend findet sich nur flasca] in der Exhort 
haben wir scul- 3 mal, scäl- 3 mal; vor hellen vocalen fehlen 
belege; in den Melker gl. steht anlautend zasceidit, zasceidanan, 
aber auch arskeindmUt, inlautend ist ptscoftom zu erwähnen; das 
Preis, und Emmer. p. n., das Emmer. geb. und der Priestereid 
bieten im anlaute nur sc vor a, r und dunklen vocalen z. b. sculd, 
scolom, scal, unscripulo; inlautend steht ebenfalls sc: licmiscun, 
piscaphe; in den Preis, gl steht anlautend sc vor a in scamalU 
scaffaniu, sk vor i, e in skirman, skini, urskelt, vor r steht -scripo, 
scrip und skripan; im Muspilli herrscht sc anlautend vor a, u, o, 
so 11 mal in scal (darunter einmal cal), je 2 mal in scolta und 
sculi; inlautend im sufiix steht vor i himliskin und vor a kmi- 
lisc: (— himiUsca); in den Emmer. gl. ist sc anlautend weitaus 
herrschend ; sk nur in skilton (cf. seilt), -skreot (cf. scripo), -skmpU 
(cf. sctksa^tO; in- und auslautend schwankt die bezeichnung: 
1) wenn sc zum stamm gehört, haben wir eiscoteru, mscit, fleisc, 
throscy dagegen miskit, uueskm- 2 mal, horsk 2 mal, peiskres, 
frosk; 2) im suffix steht nur sk, so adaliske, lihimiskera. 



§ 2. Medien. 

L In den namen der Urkunden findet sich die dental- 
media anlautend nicht mehr vor. In den bair. denkmälera 
herrscht ebenfalls ausnahmslos ^ — ja in den Emmer. gl. scheint 
sogar d 2 mal zu th geworden zu sein, was entweder die tenuis 
aspirata bedeuten soll, oder einfach auf verschreibung beruht: 
horothuchil (dagegen auch tuchil) und thregü (dagegen auch tregit); 
t erscheint regelmässig circa 40 — 50 mal; ähnlich ist thictota der 
Exhort. A (B dagegen iihtota) anzusehen. 

Inlautend zwischen vocalen ist in folgenden namen un- 
verschobe^ie media vorhanden : 757 Thedericus, 758, 777 Podälunc, 
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(cf. 782 Pöto) 768 Kernodi, 772 Radasponemem, Hiüidrude^ 776 
Deodalt, 784 as; Reodir, 802 EUanmdo, Mlatmodi, Wigradus, 
Audulfo 2 mal, (cf. Oi- sehr oft); Ellannod^ und Podalum 
behalten durchweg ihr d, — also haftet i eigentlich nur in gan? 
bestimmten nameii, während sonst ungemein oft die regelmässige 
Verschiebung zu t eingetreten ist; U erscheint durch consonant^ 
amlaut hervorgerufen und in koseformen. 

Auslautend nach vocalen steht d widemm nur in be** 
stimmten namen, so durchgehends in 752 Oadalhatd, Liüyheid 
etc., ferner immer in Brud- (aa Thrudr) und Etlan-nod (cf. 
dagegen Nothart) '^ ausserdem vereinzelt in 779 Leidraad (da^ 
gegen sonst -rat circa 40 mal) und 804 Hhd- rikinga» (da^ 
gegen Mot-- sehr oft). 

In den denkmalern fehlt d ganz {smämian, sceidit ist \^^ 
rechtigt, sceit^ tritt nirgends auf), und t herrscht durchaus; 
über tt ist folgendes zu merken: in den Hra)). gl ist con** 
sonantumlaut durch tt nach kurzer silbe bezeichnet; nadi 
langer siibe steht tt nur in piutta^ und (aus ^ -|- ^^ ^^^P" 
reü-tos (cL oben p. 22); in den Cass. gl. erscheint tt nach 
langer silbe in siite (aus s^/a?), nach kurzer silbe im con- 
sonantumlaut nmtte 2 mal, mütarosto, cafretta (aus :l[/a?); im 
Carmen ist piltiu belegt; im Emmer. p. n. steht unir piiPMm, 
pitten 3 mal, sogar auch pittet in der 3. pers. sing., wo man 
ptttt erwarten sollte; in den Fr eis. gL findet sieh nach längen 
blosses t : Mante (statt r/), ehuatu% (statt t-\^t)\ übergeschrlebed- 
ist spereHo =«= spreitto ; nach kürzen fehlen belege ; im M us-- 
piUi ist nur mittila belegt; in den Emmer. gl. steht tt als 
consonantumlaut nach längen in gmmatto und luttan, dagegen 
uuQtant^ pruotanti etc.; nach kurzen fehlen auch hier belege; 
jedoch ist tt aus germ. gd entstanden in unprutti^ mprottaner, 
kapruttantj kaprattun, aus t ^ t in gmotttm, kanotter, kan&tte; 
nach h steht in diesem falle nur t in forhta (= forht-ta)] 
d -j^ t bleibt in unuuirdtin^ 

d Jiach consonanten erscheint in den Urkunden noch 
häufiger, als zwischen vocalen. a) Was rd betrifi^, so ist ein 
Wechsel zwischen hard- und hart-* zu verzeichnen. Inlautend steht 
750 Hrodhardi, Einhofdi^ 776 Isanhardnm, und S02, 804 -hard- 
6 mal; verschoben findet sich 752 Hartine, 768 Cundharto, 
-harti etc. bis 784 10 mal; ausserdem 804 Cundharti; aus- 
lautend steht nur einmal 804 Maginhardy ^hart dagegen circa 

7* 
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120 mal; bei r bleibt d ausserdem noch 3 mal in dem 
latinisierten Langohardorum^ sonst immer t in Curt-, Gart- etc. 
b) Nach n bleibt d in 747 Liutprandi, 763, 773 Ackilinda, 
'linde (cf. 802 Lintun), ferner durchweg in den beiden namen 
Orendil von 802 an 9 mal, und Sundarheri 23 mal, zuletzt 
vereinzelt noch in 804 Ascwendingas (cf. 778 Kerwentü) ; immer 
steht t in Laut-, Munt-, hant-, rant- und in Crintäapah; 
auslautend ist unverschobenes d zu iSndeu in 765, 788 -lind 
und 782 Land- (dagegen 30 mal Lant-), der dentallaut fehlt 
ganz in 802 Lanfrid = Lantfrid. c) Bei l steht nur t, also 
Hilti-, Kiltoahinga, AU-, MiUunc^ Walt- inlautend; über Watt, 
'Olt auslautend cf. unten p. 109 IT. 

In den denkmälern herrscht widerum ausnahmslos t; 
nur die Emmer. gl. bieten einmal (12) foramundun, cf. da- 
gegen formuntscaffi. Im übrigen ist nur noch hervorzuheben, 
dass überall -faU^ -f alter, nie -fald- (got. falp-) belegt ist; 
von fremdwörtern sind zu nennen: scintala (aus lat scandula?) 
in den Cass. gl. und chartom, leopartun in den Emmer. gl.; 
tty entstanden aus ^ -j- ^ ^^^ belegt in santta, santter der 
Freis. gl., dagegen forsanta in den Emmer. gl., unverständlich 
ist tt in frakentte der Hrab. gl. (cf. p. 22) und uiterolUi des 
Emmer. geb. A, B hat uueroUu 

Die labialmedia ist im ganzen ebenso streng ver- 
schoben, als die dentalmedia, und darin liegt ja gerade eine 
haupteigentümlichkeit des bairischen dialektes. In den namen 
steht 6 anlautend sehr selten, in deutschen formen nur 4 mal: 
752 Chuniberht, Balduni, 779, 793 Bern, dagegen sehr oft 
Fem, ausserdem in 769 Bauzono, und den latinisierten formen 
'hertus, -berto, Bertharius 19 mal (einmal auch 804 Berhtharius, 
dagegen zuweilen -pertus, -perto und sehr oft natürlich -perht), 
ferner in Langohardorum 3 mal, Baiowariorum 16 mal (cf. aber 
770 Peigtri, Peiari) und in 804 Erchanbaldo {-pald sehr zahl- 
reich); anzumerken ist zuletzt das verschobene 791 Ponafacio. 

In den denkmälern bietet die einzige ausnähme ranthouc 
im Carmen (=i= Schreiber? cf. p. 121). 

Inlautend zwischen vocalen steht in den namen 6, so in 
dem keltischen 759 Äbumna (cf. Förstem. II 5) und 769 Jubeano 
(= ebenfalls undeutsch?), ferner in 780, 800 Rubo (cf. 803, 
804 Rupo) und 782 Kebakoh (cf. dagegen 9 mal Kepa-), aus- 
lautendes b nur im fremdwort 792, 802 Job. pp steht in 780 



— 101 — 

Bippo, 802 Pippin, 804 Pippinus 2 mal (cf. 802 Kpim). Für 
b zwischen consonanten kommen nur einige namen in betracht: 
Ärheo, Arbio hat 48 mal b beibehalten und nur 4 mal p an- 
genommen: 769, 773, 776 Arpio, Arpeo, 2 mal, Arpionis] nach 
l bleibt b in 757, 758 Albuni 2 mal, 772 Albaldns, p dagegen 
steht hier 20 mal in Alpuni ^ AlpoU, Alpun-); ausserdem ist 
im inlaute 759 Ambricko^ aber 793 Sampin (?) belegt. Aus- 
lautendes b steht in 804 Albrih und Albrico (cf. dagegen 
15 mal Alp). 

Die bair. denkmäler kennen mit wenigen ausnahmen kein 
inlautendes b. Erwähnt sind oben p. 23 die beiden falle in 
den Hrab. gl., zu denen ß noch ubar hinzufugt (cf. p. 74); 
ausserdem bieten die Cass. gl. einmal habet (cf. hapenne), das 
Preis, p. n. ubar, die hs. B des Emmer. geb. fargeban und 
die Preis, gl. zimbrota (cf. dagegen die regelmässig verschobenen 
fremdworter: scr^o, scripan^ trumpun etc.) und das Muspilli 
habet (cf. hapet, hap^a, :ap^; nach längen steht der conso- 
nantumlaut pp nur einmal in der Eihort. A galauppenne, (B 
galaupian), dagegen in den Hrab. Preis, gl. nuarhmpantlih etc.; 
nach kürzen jedoch steht überall pp, und hier bildet eine aus- 
nähme nur sipiteüa der Preis, gl. 

III. Was die yerschiebung der guttural media betrifft, so 
kann man folgenden hauptsatz gleich jetzt an die spitze der Unter- 
suchung stellen: g wird im bairischen dialekt immer yerschoben, 
sobald es nicht von vorausgehenden tönenden elementen einfluss 
erleidet. In diesem letzten falle bleibt g fest, und nur einige 
denkmäler machen, zwar nicht unerhebliche, jedoch ohne ein- 
fluss bleibende versuche, auch hier die media zu verhärten. 

Vor allem erwartet man nach dieser regel vollständige 
Verschiebung im freien wor tan laut. Diese ist auch in 
den namen der Urkunden mit grosser regelmässigkeit einge- 
treten, nämlich bis 804 über 180 mal. Dagegen findet sich 
frei anlautend nur noch circa 8 — 10 mal altes jf, so in 747 
Goatfridi, 763 Greuolfinga, 769 Gaio, Gelau, 776 Germara, 772 
Graman 2 mal, ferner 800 Gaio, 802 Greuoluinga, in Greuol- 
fmgun, in Gisingun, 803 m Germareskauu^, — also mit vorher- 
gehendem nasal 3 mal; compositionsanlautend bleibt die media 
nur bei vorgehendem vocal, liquiden oder nasal, also 760 
Anagfim, 762 Oadalgaer, 763 Walhogoi, 769 Hunger, 770 Oadal- 
ger 2 mal, 773 Emgunde, Adaiger, Piligrim, 116 Adaiger, 778 



— 102 — 

Ädalgarti, Odmlgeri, Madalger, 780 Pernger, 784 Adalgeri, 791 
PerngeTj 793 HiUigery 803 Seliger^ 804 BätigerOj Wormgoi; nur 
ein einziges mal bleibt sie auch nach vorhergehender müta: 
763 Rotah-gaum, — sonst tritt in diesem falle stets die tenuis 
ein, und zwar nach vorhergehendem f, d 19 mal: Perhtcoz, 
Ratkis, Waldcoz etc., nach s 2 mal in Äscoz, Germareskanue, 
nach p in Liupkis, nach / in Wolfcoz, nach der gutturalspirans 
und h in Rihcoz, Rihker, Mdtahcc^imi, — im ganzen 26 mal. 
Nun sind freilich auch, wie eben einige namen zu erwähnen 
waren, in denen die media widerrechtlich haftete, — 13 fälle 
belegt, in welchen die media nach tönenden elementen gegen 
die regel sich verschob. Wir haben hier Butler ^ Seliker, 
Haduker, ferner RegincQz^ Helmker 3 mal, schlüsslich Adalker, 
AdalcQz, Oadalker 3 mal, Adalkart, 

Von den denkmälem bieten die Hrab. gl. im freien anlaute 
noch 10 mal altes g (darunter 4 mal beim praefix ga), sonst 
herrscht hier ausschliesslich die tenuis; wort- oder compositions- 
anlautend nach tönenden vocalen oder liquiden versuchen die 
Hrab. gL jedoch die tenuis eintreten zu lassen (cf. oben p. 24 
und p, 41), und awar ß in noch stärkerem masse als a (cf. p. 74), 
während y die regel genau inüe hält und demgemäss sogar seine 
vorläge ändert. Die Casa. gl. haben anlautend immer die tenuis, 
— 11 mal, darunter 4 mal beim praefix, compositionsanlautend 
nach vocalen belegen sie napugaerat aber du capiui; die Exhort. 
A hat r^elricbtig ist cates und uuidar got^ urgepan 2 mal, jedoch 
ist die regel beim praefix durchaus nicht beobachtet: wo die 
media erhalten bleibt, steht sie zwar immer nach vocalen, — 
5 mal, aber nach tönenden etementen ist auch in grosser über* 
zahl die tenuis belegt, und zwar 15 mal nach vocalen und immer 
nach den liquiden und nasalen m, n, r, l, natürlich auch nach 
muten durchgehends; die hs. ß versucht offenbar, durchgreifend» 
wenn auch vielleicht unwillkürlich, nach der regel zu ändern, 
begeht jedoch dabei einige kleine fehler: nach vocalen setzt sie 
zw^r richtig nur die media g, und auch gewöhnlich nach liquidea 
und nasalen, so nach r, m immer und nach n 5 mal, — doch lässt 
sie hier noch die tenuis 2 mal nach n und einmal nach i in fiüol 
kakrä stehen; zuletzt geht sie über die grenze insofern hinaus, 
als sie auch nach der muta s einmal die erweichung eintreten 
lässt: gotes gaheiz, dagegen bleibt richtig cotes kapot, antlaz^ 
Oßwiinnan* Die Melker gl. belegen vollständig regelrecht foragengeo 
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pim gaoffarot, und die tenui» frei anlautend und nach vorher- 
gehendem t; das Carmen hat ungahiwri, mti gatom^ und kilide 
frei anlautend, mäht kascof, fkisc kapuntan\ jedoch versucht die 
tenuis auch nach tönenden lauten vorzudringen in quidu cotej 
Christe tote, demo kamahhot, milter kepo; im Preis, p. n. steht 
ebenso die media regelrichtig nur nach vorhergehendem tonlaut: 
Mikhü gütlich, eogauuanna, fram gachoron, dinem ganadan, — 
jedoch die tenuis nicht nur frei anlautend: kauuMt und nach 
muten: emizzigaz kip, -es ka- 2 mal, sondern auch nach vocalen 
{toge cotes und 4 mal in dem praefix) und nach tönenden con- 
sonanten (forkvp und 3 mal im praefix nach ti); im Cmmer. geb. 
ist ebenfalls die regel in sovvreit befolgt, als g nur noch im an- 
schluss an tönenden laut bewahrt ist: ja gaatan, -digo got, far^ 
gepan, %a ganerienm, rehten gcAaupon, indessen die tenuis steht 
nicht nur da, wo sie regel ist: kot\ Christ, cotes und im praefix 
4 mal nach muten, sondern auch noch weiter nach tonlauten, 
so farkepan; farkip; trohtin^ kot; lukmo, kyridmo, und beiiii 
praefix 17 mal nach vocalen, 4 mal nach n; die hs. B befolgt 
die regel beim praefix, denn sie erweicht hier alle tenues bis auf 
-an keuuizzida, ja einmal sogar zu weit gehend nach der muta 
mih gahaJUan, — bei den übrigen werten jedoch herrscht keine klar» 
heit: sie ändert zwar richtig tnihiin, got; fargehan, — verhärtet 
jedoch widerum ja cutan^ -digo kot; der Priestereid zeigt gegen 
die regel: enti kahorich, ewti kähengig; im Emmer p. n. steht, 
wie im Fräs. p. n., die media richtig in Mihä guotUhi, msmo 
gnoz, die tenuis richtig frei anlautend, in kaeuttüiiä und nach 
muten: -es k§- 2 mal, -az kip, — aber auch beim praefix noch 
weiter 3 mal nach vocalen und in fram kcBchoran; im Muspilli 
ist g erhalten 6 mal nach vocalen und je einmal nach r (arget) 
und n (m g(de), k ist eingetreten nach t in rehtkemon, aber 
ebenfalls je einmal nach r und n: er kotes, uuillun kemo, — 
im praefix ist k sogar sehr stark vorgedrungen: es findet sich 
nicht nur regelmassig 9 mal nach den muten t, z, s, h, sondern 
auch 13 mal nach vocalen, je 3 mal nach r und n, und einmal 
nach {, während g hier nur je 2 mal nach vocalen und r be- 
wahrt blieb; in den Preis, gl. ist die regel streng befolgt: g bleibt 
nach vocalen 12 mal, darunter 9 mal bei ga-, femer nach r: 
^^n^A« f^9^h ß'H'gipii, untarganch und nach n: un-ga- 4 mal, 
einmal sogar ganz vereinzelt nach t in hantgascr^; die tenuis 
steht hingegen frei anlautend 48 mal, darunter 40 mal im praefix, — * 



— 104 — 

ferner in uf carihtan und zuletzt zwar auch 2 mal nach yocalen: 
27 zasamane kamiskit, 188 Habitu, säm, kaparidu, — jedoch 
stehen im 2. falle die worte in keinem zusammenhange unter 
sich, denn jedes ist eine selbständige, frei anlautende Übersetzung 
der lat. glosse. Auch in den Emmer. gl. (wo g anscheinend 
sich doppelt verschob in chundfanun, cf. p. 98 thregü, thuchil) 
herrscht die regel fast durchgehends : 4 mal hat sich allerdings 
frei anlautend g vereinzelt erhalten : (20) Grif (Gryphem), gaprante, 
gazogan^ gamarrtt, sonst jedoch steht g nur nach vocalen 38 mal, 
darunter 24 mal im praefix, nach r: urgift, argepan, fargepan 
und 2 mal im praeßx, ferner nach n: longelt, eringreoz und 
24 mal im praefix (darunter 15 mal un-ga-) und nach m in fram 
gareihter, romgerni; die tenuis hingegen steht frei anlautend und 
nach muten durchaus herrschend; noch weiter vorgedrungen nach 
tönenden lauten ist sie verhältnismässig selten, so nach n in- 
kagan, leopartun crimmistuni nach m gagrapanem kattm, nach 
r 2 mal uparkahukt, nach lat. vel 2 mal: vel karisan^ vel katri- 
pane (dagegen 3 mal ga nach vel), nach vocalen mehrfach: 
feor flinssteina kaemot ^(Quattuor silices adunavit), unsuprista 
kanozscaf, purglicho kisezzida (= furi, ungi% odo kaeiscoteru, 
odo kaprachity in stmki kaprochan, samo so kachuetan, svppia 
kalangero, aere kameizan (Acre incisos), pantu k(ichronot = 10 mal; 
wenn beide Wörter unabhängig von einander dasselbe lat. wort 
übersetzen, so tritt trotz vorhergehendem tonlaute doch gewöhn- 
lich die Verschiebung ein: Jdonea otagiu kamachiu, Remoti aUi- 
notun katualotun, Detegerent kauffruntin kaparoon, Affines kamar- 
chun kapurun; ausnähme machen: Germen chimo groniscd und 
Pannosi thihhero lachano gamatto. 

Es bleibt übrig, in den verschobenen lauten das Verhältnis 
von e zu k zu betrachten. In den namen der Urkunden ist der 
gebrauch der beiden bezeichnungen klar unterschieden : C steht 
vor dunklen vocalen, bei u 47 mal (hier nur 2 mal K in 802, 804 
Knndheri, dagegen oft Cund'\ vor o, d 35 mal, vor au einmal, 
vor ao 2 nial (auch hier 2 mal Kaoz-), und ausnahmslos vor r 
(12 mal Cri-, 3 mal Cro-, 2 mal Cra-); K hingegen steht 
herrschend vor e 48 mal, vor t, y 13 mal, (eine ausnähme macht 
nur das fremdwort 800 Cyreolu) und vor ei, ai 6 mal, — also nur 
vor hellen vocalen; vor dem in der mitte liegenden vocal a steht 
beides, und zwar K 21 mal, — darunter 19 mal im namen 
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Kaga$ihart, wo C vollständig fehlt, — und C 14 mal; man darf 
aus dieser regelmässigkeit wol auch auf die sprachliche be- 
scbaffenheit des lautes schliessen, so dass man in k einen mehr 
palatalen, in c dagegen einen mehr gutturalen laut erblicken kann. 
Denn auch in den Hrab. gl. finden wir ähnlich vor e, t, 
aiy ei ausschliesslich k, vor o, au, u und den consonanten r, 
/, n dagegen nur c, während vor a der gebrauch schwankt; 
im praefix hat fr, in den übrigen Worten jedoch c entschieden 
das Übergewicht; in den Cass. gl. fehlt fr, aber auch helle 
Yocale fehlen gänzlich; wir haben cnrti, eotiu, cot und vor a 
cansi, canc, eadam, cfmsincli (= umlaut); das praefix bat eben* 
falls nur c, — es ist also hier entschieden c stark bevor- 
zugt; dasselbe zeigt sich in der Exhort. A, wo ebenfalls das 
praefix, — 27 mal, — nur c besitzt; daneben steht ganz ver- 
einzelt kaleren (cf. ctderü etc.), ausserdem ist nur eotes belegt; 
die hs. B jedoch ändert alle diese c in p oder in k (auch 
kotes), so däss hier umgekehrt e vollständig fehlt; in den 
Melker gl. wird vor a k bevorzugt: es steht zwar camodenti, 
aber kamahotan, kautiage, katragaUf kahelizzant, kastarcheta und 
kauruuanter, kauracta Disparatus, Disparuit (= karauuanter, 
karauuitaf); im Carmen findet sich nach der regel kepo und 
coie 2 mal, das praefix jedoch hat nur k 3 mal, einmal so- 
gar vor t ktlide; ebenso verhält es sich im Freis. p. n., wo 
nach der regel kip 2 mal und cotes, — im praefix jedoch 
ebenfalls nur k 10 mal belegt ist; im Emmer. geb. dringt k 
noch mehr vor: freilich hat das praefix noch 4 mal altes c, 
jedoch bereits 21 mal k, und es heisst nicht nur -kepan, -kip, 
"kyridono, sondern auch vor dunkeln vocalen 2 mal kot, dem 
nur einmal cotes gegenüber steht; in B ist ausserdem hervor- 
zuheben cuian und kat, — 2 fälle, in denen A die media g 
besitzt; auch verändern die bruchstücke ß und d der Hrab. gl. 
die c von a in k (cf. p. 73); der Priestereid hat 2 mal fca- 
und in den Freis. gl. gewinnt k eine noch grössere herrschaft: 
ausser in kemi, kermte, keilemo findet es sich auch in klatitmn 
und kuotiUh, dem nur einmal cwnmanliha gegenüber steht, ferner 
vor a in kap, karuuer und 38 mal im praefix, welches nur 
4 mal mit c erscheint; im Emmer. p. n. ist k durch kip und 
das praefix ausschliesslich belegt, im Muspilli findet sich so- 
wol -kern-, als auch kotes und im praefix 29 mal k vor t; 
in den Emmer. gl. zuletzt steht k vor allen vocalen 25 mal. 
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ferner im praefix ober 100 mal, vor { 4 mal und vor r 
9 mal, so krauo, kruop- 2 mal, Arrntm- 3 mal, krumera^ 
krtwzzä, krillo; c dagegen findet sich noch 3 mal im praefix 
und 6 mal vor ricrimni' 2 mal, cruozisaly cruoner^ apcrun^ 
tim^ crioz. 

Ein stetiges anwachsen des k vor o, vor dunkeln vöcalen 
und Gonsonanten ist aus diesen Zusammenstellungen ganz klar 
ersichtlich. 

Im inlaute zwischen vocalen ist in den namen der Ur- 
kunden der allgemeinen ohen aufgestellten regel gemäss g fest ge- 
blieben, bis 804 im ganzen über 270 mal ; so steht z. b. einem 3 mal 
erscheinenden 788, 791 Frikismga 95 mal Frigisinga gegenüber, 
ferner findet sich 64 mal Bagi-^ Regt und nur 2 mal 770 Rtiki-y 
27 mal Magi-, Megi-y einmal 777 MekilOj 12 mal %t, Sigolt^ 
Sigur, 2 mal 769, 788 Sücifrid\ ausserdem ist anzumerken 768 
Chrakimchra, 777 Domakindorf und einmal 777 Hacuno (cf. 
780 Haguno) \ auf consonantumlaut beruhen wo! 765 Sicco 
(germ. thema Sigjan aus sigi-^ dagegen 804 Sigo^ dann ähnlich 
777 Hacco, ferner 763 Ackilinda 2 mal (cf. jedoch Agilolf^ 
Egmolf 7 mal, Ekmo 2 mal), 793 Huckinperc, 770 Acgeo, 782 
ScaJcka 2 mal (cf. Germania I 2 anm., oder zu Scac = Scacchay 

cf. auch Förstem. I 1077) und 7 mal Ekka-, Ekki-, Eki-hart; 
als bezeichnung des consonanlumlautes dient also hil^r cc, cAr, 

cg, kk, *, g (?). 

In den Hrab. gl. hat k einige anstrengung gemacht, in 
den inlaut zu dringen, doch besitzt g weitaus die oberhand: 
^:fc = 51 :20; vor consonanten steht -Aticftc, taucli, aber far- 
laugnen; als consonantumlaulsbezeichnung dient gewöhnlich ck 
(cf. p. 26); in den Cass. gl. steht inlautend nur g 13 mal, 
als consonantumlaut ck in hrucki- 2 mal; die Exhort. A und B 
hat ebenfalls nur g, vor ( steht in A cicakuct- 3 mal, B 
jedoch ändert dies 2 mal in kahükt und -huht; die Melker gl. 
belegen kauuage, aber vor t kauraeta, das Carmen bietet eben- 
falls zwischen vocalen nur g 5 mal; die grössten anstrengungen, 
dem k die berrschaft über jf zu verschaffen, macht mit den Hrab. gL 
vor allem das Preis, p. n.: hier ist g zwar geblieben in tage 
(hs. geto) und merkwürdiger weise in hugm, wo man consonant- 
umlaut erwarten sollte (cf. jedoch galaupian der Exhort. B, ^ber pitttu 
im Emmer. geb.), dann im suffix -iga«, "igun, -igera^ aber 
daneben steht die tenuis in takimy euuikemo, makany meÄrm, 
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uuirdican und einmal sogar cumftichem; als consonantumiaut 
steht nicht mehr ck, sondern kk in dikkem, dikkames 2 mal; 
auch im Emmer. geb. A, wo g S mal bewahrt wird, ist k 
2 mal eingedrungen: lukino, suntikemo, — B jedoch hat auch 
hier nur g; zur bezeichnung des consonantumlautes dient in A 
kk^ also 'hukkiu, -hukku, in B jedoch gk^ also 2 mal -hugku; 
in den Preis, gl. steht nur g (euphonisch eingeschoben in 
egogamiar), zweimal auch da, wo consonantumiaut zu erwarten 
Wäre: vrauge^ uraugan; sonst dient hier zur bezeichnung des- 
selben ebenfalls kk in avJckante, auuikki*^ vor t steht sowol c, 
wie k in hucti und auktaif im Muspilli herrscht g durchaus, 
und im consonantumiaut findet sich noch hmkan, vor t 
huctin, aber auch läckan; im Emmer. p. n. sind die ver- 
suche der hs. A, k durchdringen zu lassen beseitigt: es steht 
widerum nur 9' 7 mal, verschrieben ist emizizaz; als con- 
sonantumiaut dient ck der vorläge: dickem; auch in den Emmer. 
gl. herrscht g ausschliesslich, für den consonantumiaut aber findet 
sich hier kk durchgeführt: erdikken 2 mal, -lukkm, hrukki-, 
suraukke, mukka^ feorekker, nur einmal steht cc in liecant; 
vor t bleibt 2 mal einfacher laut in digi, thigi (nicht dikki), 
vor t steht nur noch k in -huktida, -hukt. 

Auslautend nach vocalen und consonanten ist in den namen 
fast nur c zu finden; g ist geblieben in 780 Wigraat, 804 
Wigradns, wogegen 17 mal -tititc belegt ist (cf. auch 813 Wico^ 
759 Älautächi^ gehört auch 770 Paldutäha, Wtholf hierher? 
cf. auch Förstem. I 1291, 1301); ch an stelle von c (= germ. g) 
findet sich in 802 -puruch (dagegen 5 mal -puruc, -pure), 804 
PerchmUingaSy Perch (dagegen 3 mal Perc), — also nur in später 
zeit; h erscheint vielleicht in 804 Mahperhi, cf. Mac-helm von 
maganJ c ist vor c abgefallen in 791 As-coz == Asc-coz (cf. Asc* 
wendingas). 

In den Hrab. gl. steht auslautend ein paar mal g, sonst nur c, 
einmal h in me%ih (? cf. p. 35), in den bruchslücken verein- 
zelt cA (cf. p. 74, 75); in den Cass. gl. erscheint nur c : luzic, 
maCt canc, in der Exhort. A und B bleibt mag, jedoch hat A 
auch mae, B mak; im Carmen und im Preis, p. n. steht nur 
eiranthouCj mac, princ; im Emmer. geb. A findet sich 
2 mal notacy aber ptgthtik, in B merkwürdiger weise notag, 
pigihtig, im Priestereid A ebenfalls »tätig, aber k<äiorich, B hat 
dagegen $Wik, jedoch kahorig; im Muspilli ist noch 10 mal 
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regelrecht altes c und 6 mal das spätere k belegt, ausserdem 
findet sich unverschobenes g in ding (cf. auch dtn/r), ferner ch 
in uuarch und hc in uuihc (cf. auch tiitic), einhc (cf. auch eik 
= einik) und peftc, — die aspirierte tenuis scheint damit be- 
zeichnet werden zu sollen. In den Freis. gl. steht k und ch in 
piuankj sank, ganch] in den Emraer. gl. hat sich g erhalten 
2 mal vor l in purglicho, uv^naglichi, c steht nach vocalen noch 

2 mal in uuizzacheit, aucsiuno, sonst herrscht k iS mal, einmal 
hc in plotahc ; nach consonanten steht bei r nur arfc-cAus^, tAeot- 
purk, bei n jedoch noch 6 mal c : -uanc, chuninc, rmc, dinc, lanc, 
l^tdtttnc und nur einmal k in -sprink. 

Inlautend nach consonanten ist g am wenigsten ver- 
schoben: In den namen bleibt es ganz fest; 11% Incinmos {= z1), 
772, 773 Parceol (= »?) sind unklar; die Hrab. gl. machen nur ver- 
einzelte Verschiebungsversuche, besonders bei r und l ; die bruch- 
stQcke ß und y haben jedoch nur g; die Cass. gl. belegen 6 mal 
-n^, die Exhort. ebenfalls nur -ng, -rg, die Melker gl. purgeo, gengeo 
und nur vor t zaspranct^o und das Carmen porge ; im Freis. p. n. 
finden sich versuche zur Verschiebung, so pifankan, chorunka, 
jedoch -fengunj pringan, engila; das Emmer. p. n tilgt nk da- 
gegen wider ganz; auch im Priestereid steht kahengig, in den Freis. 
gl. zwar sinken (canere), aber 13 mal -ng (cf. sango), im Muspilii 
9 mal -ng, 5 mal -rg und ebenso in den Emmer. gl. 48 mal -ng, 

3 mal 'lg, 3 mal -rg; nur vor t erscheint die tenuis in unpirinkter. 

Wenn man nun die ganze Verschiebung der germ. 
gutturalmedia übersieht, so ist zu erkennen, dass dieselbe 
zuerst und vollständig im freien wortanlaut, im compositionsanlaute 
nach muten und im auslaute sich vollzog; die einzigen reste von 
wirklich altem g zeigen hier unter den denkmälern die Hrab. gl. 
{gaomono, grai, grazUhho, gras, gratak- 2 mal, gadunnet, gase- 
ganot, gagozan, garaat), dann vielleicht die vorläge der Emmer. gl. 
(grifj gaprante, gazogan, gamarrit) und die Freis. gl. in hant- 
gascrip, — sonst ist g hier überall zur tenuis geworden. 

Diese tenuis versucht nun auch nach tönenden dementen 
sich festzusetzen, und zwar steht sie am häufigsten anlautend in 
den Hrab. gl. (27 mal und einmal nach 1 = vel; nur 12 mal 
bleibt g in diesem falle bestehen; das praefix ga hingegen bat 
beinahe vollständig die regel bewahrt und fc, c nach tönenden 
lauten nur sehr selten eintreten lassen); recht häufig tritt die 
tenuis ferner noch in der Exhort. A , im Freis. p. n. A und 6, 
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im Emmer. geb. A, im Priestereid und im Muspilli ein, 
und zwar in den meisten dieser denkmäler gerade beim praefix, 
im gegensatz za den Hrab. gl.; die späteren zweiten hss. B der 
Exhort. und des Emmer. geb. ändern ihre vorläge widerum 
ziemlich genau nach der regel, und ebenso die bruchstucke /?, y 
der Hrab. gl. Beinahe ausschliesslich herrscht g zuletzt in den 
Frais, und Emmer. gl.; wo hier Xr erscheint, beruht diese Unregel- 
mässigkeit gerade auf der vorläge (im gegensatz zu der umge^ 
kehrten auffassung Zs. 16, 139 ff.), denn man erkennt aus dem 
gesagten klar, dass nnr einzelne frühe denkmäler die tenuis auch 
zwischen tönenden elementen aufweisen. Inlautend machen eigent- 
lich nur die Hrab. gl. und das Preis, p. n., höchstens noch das 
Emmer. geb. den versuch, fr nach tonlauten, und zwar mehr nach 
vocaien, als nach consonanten, vordringen zu lassen. Jedenfalls 
deutet dies alles aufs bestimmteste darauf hin, dass wir es nicht 
mit reiner media, sondern (vor allem in anlaute nach tönenden 
elementen) mit der leichten bair. tenuis zu tun haben, deren 
selbständige Schreibung jedoch allmählich zurücktrat, — sowol durch 
einwirkung der nördlichen dialekte, als auch deshalb, weil später fr 
als zeichen für cA, die tenuis aspirata im anlaute, verwendet wurde. 
Was die Schreibung des verschobenen lautes betrifft, so 
zeigt sich überall, wie A:, das in frühester zeit nur vor hellen 
vocaien berechtigt war, sich nach und nach auch auf das gebiet 
von c ausbreitete, sowol im an- und auslaut, als auch im con- 
sonantumlaut und vor U 

§ 3. Spiranten. 

I. In den namen der Urkunden ist die germ. dentalspirans 
th nur im anlaut, und auch da höchst spärlich belegt: 757 7h«- 
dtriem (= lat. form), 782 Titeofo, 802 Theorolf (dagegen sehr 
oft Deot-, DeO')\ romanische Schreibung ist 813 Trudolt. In- 
und auslautend begegnet th (ausser in Altheus^) nie, sondern 
nur d, ja vereinzelt sogar t in 776, 778, 791 Fritilo (vielleicht 
zu an. frlär, got. freidjan, ahd. /Hf-fco/* gehörig?) und 750 Odalfret 
(cf. dagegen ungemein oft -frii). Die namen, deren erstes com- 
positionsglied Walt-, Wald- ist, stellt Förstemann 1 1235 sämmtlich 
zu ahd. uuältan, aber es zeigen sich gebrauchsunterschiede des t und 
(2, welche darauf schliessen lassen, dass einige namen vielleicht zu 
nuald (silva) zu stellen sind, zumal da sonst d im auslaute fast 
durchweg zu t geworden ist; d und t wechselt nur in dem 
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/7-; inlautend steht allein «, also krauo^ houa, -houe^ zuiualy auar, 
kkeuiro, scartio, — und nach m nicht mehr affricata, sondern 
reines /*, das auch im auslaute herrscht ; das Emmer. p. n. zuletzt 
verändert im praefix nach vocalen 5 mal das f der vorläge A in 
ii, lässt es jedoch 3 mal und nach r einmal stehen. 

Da in der an Wendung des n eine solche regelmässigkeit herrscht, 
so ist anzunehmen, dass nicht nur schriftlich eine Unterscheidung 
zwischen f und u statt fand, sondern dass durch das allmählich 
vordringende u wirklich ein weicher tönender laut bezeichnet 
werden sollte (cf. auch Scherer zGDS' 133). 

III. Die germ. gutturalspirans, welche früh zum hauch- 
laut wurde, scheint in den eigennamen anlautend vor consonanten 
etwas fester zu haften, als in den übrigen Wörtern, wo es leichter, 
unwillkürlicher abgeworfen wird ; h bleibt nämlich in den Urkunden 
bis 814 durchaus bestehen; es finden sich nur ganz wenige aus- 
nahmen, die nicht einmal sicher zu sein scheinen: 773 trifft man 
in einer Urkunde (No. 43) Roodrato, Roodlinde, während sonst 
bis 814 Hrod", Eroad- ganz fest haftet, z. b. bis 804 34 mal^ 
allerdings sonst nie mit den gliedern -rato, -linde verbunden, — 
sind die stamme vielleicht zu scheiden? ausserdem ist h mög- 
licher weise in 784 Reodrr abgefallen (zu hriot, riet oder riulan, 
rewfen?); den namen Rum-oÜ, Rain, -rctm (an. rein), Wolf- 
leoz (cf. Zs. 2, 254 anm.) gebührt kein h ; zu 808 ist Unroh, Unroch, 
dagegen 792 Wolf-hroch belegt (ist hier wider zu scheiden zwischen 
d und 0?); h gebührt vielleicht den worten 808 Erphtmesreod^ 
807 am Reode und 808 Ramuuolf (sonst immer, und zwar sehr 
oft -hram, -hraban). 

In den Hrab. gl. ist h fast durchweg erhalten (cf. p. 29) 
und hierin steht diese hs. den übrigen denkmälem so weit vor«- 
aus, dass dies allein schon hinreichen würde, die Hrab. gl. für das 
älteste denkmal zu erklären; in den Cass. gL haftet h zwar noch 
fest vor r: hrucki 2 mal, hrindir 2 mal, hroi, ebenso bleibt es 
vor n in hnapf, (1. Schreiber), fehlt jedoch in rmnla (2. Schreiber) 
und durchgehends vor w (2. Schreiber), hier also fiel h ent- 
schieden zuerst ab; in der Exhort. A und B ist h ähnlich vor l 
noch erhalten in Hloset, fehlt jedoch ebenfalls vor vd in uueo 
2 mal, uuanta 2 mal; eine ausnähme bildet einmal huueo (cf je- 
doch Scherer zu zeile 9); im Carmen ist h auch vor i, n 
abgefallen: lancha, lauß; nolle 2 mal; im Preis, und Emmer. 
p. n. fehlt es vor u>, ebenso im Emmer. geb., andere belege 
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fehlen hier; in den Preis, gl. ist es vor l, w abgefallen, haftet 
jedoch noch meist vor r: hruoffit, hreinida, anahran (= falsch 
vorgeschlagen?), dagegen audi einmal -ruarida; die Emmer. gl. 
zeigen noch einige spuren des alters darin, dass A sich je einmal 
vor uu und { erhielt: hwuelU (cf. dagegen ethesuuaz, uuar mti 
uuar, stuntuuüa) und hlohunga (cf. dagegen liumnfU 2 mal, lahhen 
ridere, leodar-, urparlot, Man, Itisfranfe ?) ; vor r hielt sich 
h am längsten, — 11 mal: hreo 2 mal, hrech- 2 mal (eigentlich 
aus wr- zu got. vrikan), hrmgcaUem, hrinun, hrukki, hripun, hruozzun, 
hradost, hrozze (?), sogar falsch vorgeschlagen in hrediro, hrim, 
hrumo, kriffi {=^ hriffi rifitt); dagegen fehlt es vor r 8 mal in 
rtndtro, ring- 2 mal, -^ein 2 mal, -^om-, nahtram, radost ; vor n 
fehlt es in kaniganer; im MuspQli zuletzt fehlt h vor tm 12 mal 
und vor l in käuUtj leuo, es ist hier jedoch vor vocalen(I) zu- 
weilen vorgeschlagep worden, so hatiar 2 mal, heo 2 mal, Mo 
2 mal, heuigon, auch kelias, Uiaa, hliases (cf. eliase MSD. UI 41). 

In beziehung auf inlautendes h ist in den namen bemerkens- 
wert der stamm aha (aus akva, lat. aqua, — daneben auua), da 
sich hier Verschiedenheiten in der Schreibung zeigen : 755 Phetar- 
ahha, 760, 765, 773 -aha 4 mal, 774 Ahaloh, Mosaha, 775 -aha, 
776 sogar thetar-acho. 

Germ, h zwischen vocalen scheint auch in lahhen (von lahjan), 
kamaehiu (von gamah), kaprachä (von brahjan) der Emmer. gl. 
vorzuliegen. 

Vor consonanten wird h zuweilen umgestellt, so in Exhort. 
B mathin thrvim, aber auch rihtida truhtine und in den Emmer. 
gl. amphata\ h fehlt ganz vor t und s in leot, vuasante des Car- 
men, uuata der Freis. gl. und ret, reto, reta des Muspilli (cf. ebenda 
auch reht, rehto, umht und uuiH); d statt ht steht 2 mal in 
tmrectu der Emmer. gl. (cf. ähnlich kasnodun). 

Auslautend bleibt h in den namen und denkmälern^ jedoch 
findet sich einmal 752 Erlohc und von 800 an öfter Siechdarf, 
sogar Slecdorf (cf. 763 und sonst Skhdarf)*, h fehlt ganz in 804 
Alamuntinga (cf. 804 Alahmuntinga). 

§. 4. Liqaidae und nasale. 

Bei den liquiden und nasalen ist vor allem deren gemination 
ins äuge zu fassen: 

1) Stammhafte alte gemination bleibt überall; auffallig ist 
nur alero 2 mal im Muspilli (dagegen 5 mal aUaz, alkro) und 
inan der Emmer. gl. (got. nmana, as. innän), 

8 
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2) Gemination dorch coDSonantomhat nach längen zogen 
dnrebgebend« die infiniüTe anf -diMe, *^Mae, ferner tue in der 
Exhort, urtäUtni, aruSktmt in den Mdker ^, wneUmmt in den 
Frei«. gL, arfetZbm (dagegen orletle) im MospiDi, älmUeru in den 
Emmer. gL, suannan, smommtm im MnqiiUi*) and mummm (trotz 
bewahrtem 0, Umcpeäma in den Emmer. gL, ja sogar einmal 
farraU im Carmen, obwol bei r sonst gewöhnUch t bewahrt bleibt 
nnd keine geminaUon eintritt; schlüsslich noch imdbnürimiie in 
den Emmer. gl., während hier die Exhort daiMUaum 2 mal, 
ekriUanan und mit bewahrtem t ckriMkamoi belegt; auch im 
Emmer. geb. fehlt nach der länge die gemination in wum/eniemo. 

Nach kurzen ist der consonantumlant immer eingetreten, 
ausser da, wo t bewahrt bleibt, wie in kMa der Emmer. ^, 
und bauptsächlich bei r:Aem, herio des Maqpilli, tterien-, Aenis, 
feriun des Emmer. gebets und der Emmer. gl.; sonst steht 
immer -ntällo, -uuUle, -uudUj fiüeoU ßlol (Exhort.), 
uuMun, heUa (MospUli), heälu, chardMa) Emmer. gl.); fnm- 
menti (Priestereid), vrummen (Emmer. gl); fam^mtne (Cass. gl.), 
cAttittto, -inmnes, minna (Muspilli), firtw^ma (Emmer. gl.), äen- 
nan (Emmer. gl.). 

3) Dorch assimilation ist Verdopplung entstanden bei rr 
(cf. p. 30 und p. 81), und in stimma aus $tmna sÜSma^ fram- 
mort (Hrab. gl., Carmen), frammert (Emmer. gl.) aus framuuari] 
hervorzuheben ist noch einfaches n in mono 2 mal im Mus- 
pilli (dagegen 7 mal mafin-j cf. ähnlich dene 2 mal, denne 
21 mal); durch ausfall eines vocals entstand rr in Aerröi (Exhort.), 
derru (Emmer. geb.). 

Auslautend und vor t schwindet die gemination (al-*, /ol-, 
amtdtera, gaprante, marta etc.); n ist vor p zu m geworden 
in ampri (Cass. gl.), empri, -es, amp. (Emmer. gl.). 

Schreibfehler sind: sraotür'''^ = isam (Cass. gl.), chne^'hto 
(Preis, gl., cf. Roth zu 32), uparnvaran (Emmer. gl.); auffallig 
ist zasam^ane (Preis, gl., dagegen sonst za$amane). 

§. 5. Halbvocale. 

1. Der halbvocal j wird anlautend als g geschrieben in 
den Worten: pigehanne (Exhort.), pigihtik (Emmer, geb.), pigSU 
(Preis, gl.), — also vor t und e; sonst steht t, z. b. iungir&n 
(Exhort.), ia- (Preis, gl.), iauh, gaiochi etc. (Emmer. gl.), jedoch 

*) Das MospilH allein belegt auch die dureh consonantniDlant oacii längen 
bervorgernfene gemination von s in uuissanty latßan. 
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auch vor e in geieritiu (Bmmer. gl.); anzumerken ist ijgilon 
(Emmer. gl.). 

Das inlautende t der starken ja-, yd-stämme, des gen. 
plur. der t- stamme, sowie der schwachen verba^ ist besser 
in der formenlehre zu behandeln; hier soll nur das t der 
schwachen substantiva und adjectiva und der von ya-stämmen 
abgeleiteten verben" erwähnung finden. Im nom. sing, der 
nomina auf -o bleibt t meist bewahrt: es findet sich also in 
der Exhort. purgeo, in den Melker gl. -gengeo, (cf. Hrab. gl. oben 
p. 53) im Carmen murdreo und in den Emmer. gl. unpidar- 
peo, einhumio, purigo, dagegen eincho, anasezzo {-chero von 
cherjanf). In den flectierten casibus fehlt gewöhnlich i, nur 
die Exhort. bewahrt einmal den acc. christaniun (cf. aber 
christanem 2 mal, christanan) und sunteono (cf. dagegen im 
Emmer. geb. suntono 2 mal), und die Emmer. gl. zeigen feriun, 
hrechium {=iun), harsäun (Sartaginem, cf. dagegen hantan^ 
sarticorae), leodarsezzun. Von lat. filiolus ist übertragen 
Exhort. A filleol und fillol, B nur fillol 2 mal. Von verbis ist, 
abgesehen von den fällen der Hrab. gl. (cf. oben p. 62, 63), nur 
anachundeon der Melker gl. zu erwähnen. 

Vor steht in den früheren denkmälern, also den Hrab. 
gl., der Exhort. A, den Melker gl., dem Emmer. geb., ausser 
nach r, nie t, sondern immer e; i ist vereinzelt eingetreten 
in hs. B der Exhort. purgio, suntiono, — und in einhumio, 
purigOy apkutio der Emmer. gl., im übrigen herrscht jedoch auch 
hier allein e, 

II. Der halbvocal w wird anlautend allgemein uu ge- 
schrieben, auch nach vorher abgefallenem h; einfaches u bieten 
nur das bruchstück ß der Hrab. gl. (cf. p. 75), das wort gaueri 
der Emmer. gl. und in zahlreicheren fallen das Muspilli: uu findet 
sich hier regelmässig allerdings 39 mal und dazu (104) uu::: 
(= uuard), dagegen aber auch uerde, kiuerkot, uaz, uiH, uelih- 
4 mal, ueiz 2 mal, dazu luarUa, :uerde, :uerd:\ zweifelhaft, 
da zugleich verschreibungen vorliegen, sind uurdü (= uuirdii), 
uucsteti (= uuiC'), uuze (= uuize); (92) garust = nach MSD. III 88 
gar-uuist] erwähnt sei hier uuntar, :untar == untar, uu:teil 
= urteil Vor dem vocal u ist u für w zur regel geworden, 
z. b. in den Cass. gl. uurzun, uullinaz, in den Preis, gl. 
uufUrom, im Muspilli uunsc, — so dass also die Verbindung uuu 
vollständig vermieden wird; über u = um cf. p. 32. 

Inlautend zwischen vocalen steht ebenso regelmässig titi 
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(abgesehen von heuigan, leuo im Huspilli, dagegen tauuan = 
tou'uanf) und nur vor dem vocal u einfaches u, so im Emmer. 
geb. rinun und in den Emmer. gl. fmu, hriwun; u für uuu 
ist vereinzelt belegt (cf. p. 75V Da uuu sich nirgends findet, 
so ist anzunehmen, dass auch die diphthonge au, tu vor to noch 
nicht vollständig entwickelt sind, cf. die eben angeführten beispiele, 
dazu kUmuan, piscauuan, triuua etc., nur einmal zeigt y der 
Hrab. gl. clauuuida (= claU'Uuida), -air- ist inlautend zu o 
geworden in garotun der Emmer. gl., cf. auch p. 33 InkartUa. 
Vor r findet sich frourun in den Emmer. gl. 

Nach consonanten steht in den Hrab. gl. gewöhnlich u, 
nur selten uu (cf. oben p. 33). Die übrigen denkmäler haben 
regelrecht meist uu und vor dem vocal u einfaches if ; nur die 
Melker gl. zeigen arsuant, und das Carmen hat suarzun^ zut- 
foli, aber auch $uuarzun\ die Cass. gl. belegen nctimtir, zumfor 
2 mal, die Exhort. Atitieo, das Emmer. geb. A -maartto^ B da- 
gegen 'suario, die Preis, gl. thuuerha%\ «utitvol-, zwäfalt- 2 mal; 
chuueme, chuuatun, chuuami, und nur einmal ^ckuemem; das 
Muspilli päluuic^ suuühü, aber smlizat und pidungan; die Emmer. 
gl. zeigen widerum mehrere male u nach consonanten. Es 
ist belegt: 1) huuelli; 2) piduuinc, aber gaduorun und natür- 
lich vor u 'duungan 4 mal; 3) «tficet, aber zuechot, zuiual; 
4) suuichan, kamuollaney aber suihh- 4 mal, asueif- 2 mal, 
suinunga, suarti, suarze, suehor, sueiga; 5) chuuiti, dagegen 
chuimit, chualm, urchuistan, pichuamum, cftuaJat, -chuetan, chue- 
nun, -chuetan, chueden; 6) nach l steht einmal der vocal 
entwickelt in falauuaz, nach r jedoch nie; wir haben also 
maruuaz, faruua, aruuingun, karuue, — hier immer uu, doch 
vor vocal u faruu, mariuu (=s maruuiuT)\ 7) u steht nach t 
in -tualotun, -tuaüe. 

Eine eutwicklung von u zu uu, oder umgekehrt von uu 
zu u ist demnach nicht nachweisbar. 



Drittes Kapitel. 

Die vooale der unbetonten Silben. 

In möglichster kürze sollen für diese ältesten bair. denk- 
mäler die tatsachen und belege gegeben werden, welche die mittel- 
vocale, die compositions- und praefixvocale betreffen. Das material 
ist nicht so gross, dass eine klare entwicklung nachzuweisen wäre. 
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§ 1. Die vocale der mittel* und sc hl u s sgilb e n. 

I. Germ, i und u werden im allgemeinen überall bewahrt; 
die einzigen ausnahmen bilden honchli der Cass. gl. aus hon-in-chli 
synkopiert oder verschrieben (cf. caensindi), und frourun 
(Laetiores) der Emmer. gl., wo der alte vocal der comparativ- 
endung -tV- ausgeworfen scheint. 

Aber auch altes a bleibt durchweg in letzter siibe; in der 
mittelsilbe jedoch haftet es nur nach kurzer silbe und wird 
in fremdwörtern bewahrt; belege dafür sind z. b. Cass. 
gl. segama, manage, chamara; Melker gl. zehani, nidari:, 
Preis, gl. scamali, nidariu, fremidi; Emmer. gl. anazzan, pilade, 
opanenti etc.; Muspilli satanas- 3 mal, uuerolti 2 mal; eine aus- 
nähme machen hier 2 fälle in den späten Preis, und Emmer. gl. 
nämlich uuer-ltükemo und zap-ks (aus lat. tabula) und vielleicht 
das verstümmelte par::m (= pardim) des Muspilli, wo nach 
kurzem stammvocal synkope eingetreten ist. Nach langer silbe 
wird dieser vocal schon früher und häufiger synkopiert, besonders 
regelmässig in fremdwörtern; belege sind: Cass. gl, Emmer. gl. 
ampri, -eimpres, eimpri (aus ein-par, wo also eigentlich der 
stammvocal verschwindet), Exhort. andran (cf. dagegen im Emmer. 
p. n. nicht andr-emo, sondern bereits ander-mol), Preis, p. n. 
unsraz, unsro 2 mal, unsrem (cf. Exhort. unsares, B unseres, 
iuuerera, unsero für iiiwrero = u>w«r«ro = tiwsarcro , cf. Scherer 
LIV 23, Emmer. p. n. unsaraz, unsero 2 mal, unserem, Emmer. 
gl. iuueriu), Exhort. maistron, Preis, gl. meistro, dagegen mit be- 
wahrtem a Cass. gl. scintala, Muspilli andremo und vielleicht ala- 
muasnu (hs. -musanu), Preis, p. n. licmiscun (widerum synkope 
des stammvocals vom 2. compositionsgliede, cf. auch MSD.^ 509); 
dagegen bleibt a in lichamnn, tiuu-ales, B jedoch auch tmdes, 
Muspilli, lihhamun, uuenago, Emmer. gl. andres 2 mal, heidner, 
likmo, kauffruntin (= kaoffanontm% und martra 2 mal, martrari; 
dagegen bleibt hier der vocal bewahrt in Liutana, lachano, int- 
lochanassi, eigini, lihimiskera, uuiniolono, uuachtula, 

II. Ein neuer ahd. vocal tritt in letzter silbe vor I, r, m, n 
immer auf, belege sind unnötig. In der mittelsilbe dringt der- 
selbe jedoch nur nach vorhergehender kürze ein; .belege sind: 
in den Cass. gl. lepara, nuidari, sagarari (= lat. sacrar-), napulo 
2 mal; in den Preis, gl. samane, im Muspilli m<Aale 2 mal und 
in den Emmer. gl. epani, lidiriunu, samanunga (as. samnunga); 
ausnahmen sind nur im Muspilli paluuic und in den späten 
Emmer. gl. pures (= eigentlich eine durch verschärftes t vor r 
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positionslange silbe), agaUtra und eanemnit, wo der mittelvocal 
nach Beitr. V 90 fr. nie auftritt. 

Nach langer Stammsilbe fehlt dieser neue vocal durchaus; 
wir haben also: Cass. gl. ahs-la 2 mal, fers-na, fing-ra, srnf-la^ 
hah'la, simp-lun, Exhort. simplun, Melker gl. pistum plota, Preis, 
gl. zimhrota, uuntrom, hluttriu, -suntrotiu, Muspilli ftnstri 3 mal 
(darunter verschrieben finstCjj artruknnety Emmer. gl. opfrod, 
mntrigun, farmurdran etc., — 26 mal; der vocal tritt hier nur ein 
in gaoffarot der Melker gl. (aus op-ron, cf. oprod und in den 
Emmer. gl. opfrod), unsupari und 2 mal zuifol- im Carmen, 
zuiuolantlih- und seiganta in den Preis, gl. (cf. paühhanta oben 
p. 37), zungalon, uuafanü im Muspilli und inzechmU, iruchanatme, 
truchanan (germ. taikn-^ alts. drucniari) in den Emmer. gl. 

Alle diese a-vocale unterliegen nun mehrfach verschiedenen 
modificationen, welche bewirkt werden 1) durch assimilation an 
das timbre des folgenden consonanten: a) r hat im allgemeinen 
das a vor sich bewahrt, die einzigen ausnahmen finden sich in 
den Emmer. gl.: fetiro (cf. auch faUureo der Hrab. gl. p. 37), 
ebenso kheuiro^ und ferner mehor (got. svaihr-)] b) l hat weit 
öfter eingewirkt und den vocal zu o oder u verdumpft; wir haben 
zuifoli (Carmen), zuiuolantlih- (Preis, gl.), uuerohti (Emmer. geb. 
A; B hingegen bewahrt tmerabt), uueroUi (2 mal im Muspilli), 
uuerolt (Muspilli und Emmer. geb. B; hier bewahrt A uueralt; 
auch Preis. gL uuerolt 2 mal, Emmer. gl. uueralt), napulo (2 mal 
in den Cass. gl.)« unscripulo (? Emmer. p. n.), uuachtula (Gmmer. gl), 
dagegen tiuuäl 3 mal im Preis, und Emmer. p. n. und einmal 
im Muspilli. c) m erzeugt u vor sich in eidum, chradumentero 
(Emmer. gl.), dagegen bleibt a in cadam (Cass. gl). 

2) Durch assimilation an vorausgehenden oder folgenden 
vocal: a) siUnla (Cass. gl, cf. scintala), flogorazzantes (Emmer. gl); 
b) unpilipono (Preis, p. n.), fremidi (Preis, gl), menigi (Muspilli), 
zehininga, inzechmit, eigini, (Emmer. gl); assimilation zwischen 
2 Worten zeigt samo so (Emmer. gl), dagegen hier auch 3 mal sama 
so; c) assimilation an vorhergehenden und folgenden vocal bieten die 
Emmer. gl einige male: oporotun, sologot (cf. Graff VI 186), 
UdimmUy fmigili, lihimiskera. Wir sehen jedenfalls, dass die 
assimilation erst in späten denkmälern sich bedeutender ausbreitet 

3) Durch abschwächung in tonloses e*), ebenfalls erst in 

*) Die Worte fater, proder, muoterj after (praepos., nicht adv.) besitzen 
natürlich in sämmtlichen denkmälern nur ihr altes e. 
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späten denkmälern und vereinzelt; ^mser hell (Exhort.) und Fater 
unser (Preis. Emmer. p. n.) sind wol nicht als abschwächung 
von unsary sondern als unser aufzufassen, obwol Scherer nicht 
accentuiert, (cf. Exhort., Muspilli andar, die fiectierten formen des 
pronomens eben p. 117). 

Auslautender vocal erscheint in denne (Carmen, Muspilli, 
Preis, p. n., daneben hier auch danna, ebenso wie Emmer. gl. 
denne, danne) und tnne (Exhort., Emmer. gl.) früh geschwächt; 
ausserdem nur noch in samane 2 mal und unte (= antt) der 
Emmer. gl. Hier möge auch ano 3 mal und uilo, ula (= titla? 
verschrieben) im Muspilli erwähnung finden. 

Altes a ist im übrigen noch in einzelnen fällen in e über- 
gegangen, so in den Preis, gl. magedheiti, im Muspilli uuederemo 
(durch assimilation ?) tiper, in den Emmer. gl. samene, in der späten 
hs. B des Emmer. geb. uper und im späten Emmer. p. n. uzzen 
einmal (dagegen 3 mal uzzan)^ upcer; das Preis, p. n. bewahrt 
natürlich uzzan^ upar etc.. ebenso das Muspilli untar 2 mal, 
uzzan, hauar 2 mal; über sonstige geschwächte formen cf. unten 
in der flexionslehre. 

§2. Svarabhakti. 

Dem zwischen r und h, l und ft, r und /^, r und m etc. ahd. sich 
zeigenden vocale sind die bair. denkmäler im ganzen ungünstig; über 
die Hrab. gl. cf. p. 37; die Cass. gl. zeigen ihn nie, wir haben 
marhe 2 mal, farh^ rrhiner^ uualha, uualhum, dorm, durfti, dürft; 
u ist eingeschaltet im Preis, p. n. duruft, durufti, dagegen fehlt 
der vocal in diesem worte wider im Emmer. p. n., im Emmer. geb. 
und im Muspilli; in den Preis, gl. steht piuelfie, ecchrodo, chnehto 
ohne eingeschobenen vocal, dagegen einmal rahata (statt rahta), 
im Muspilli suilhit, marha 3 mal, kirmarchot, sorg- 4 mal, perga etc., 
sogar urho (= uiriho aus germ. thema firht)^ aber duruhj ebenso 
in den Emmer. gl. duruh 4 mal, (einmal thruh = verschrieben?), 
dagegen forhta (nicht forahta); ferner falucho, dagegen piuelhan, 
piualh, — 3 mal; zwischen ch und n erscheint ein vocal in chenehto, 
chenehta 2 mal, chonot, dagegen Icachnet; meist herrscht also 
auch hier, wie aus den beispielen ersichtlich, assimilation an den 
benachbarten vocal; vocale zwischen consonanten und w sind 
unbelegt, cf. p. 116. 

§3. Compositionsvocale. 

In der composition zeigen kurzsilbige stamme gewöhnlich 
ihren stammvocal, lang- und mehrsilbige jedoch nicht; nur die 
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ja^$iämme haben stete f. Dieser hauptregel folgen die denkmiler 
fast durchgehends. FQr die Hr. gl. cf. p. 38 ff. 

1) Von mehrsilbigen stammen zeigt ausnahmsweise den vocal 
im Huspilli miuilagart^ von langsilb^en in der Exhort. sonalagh^ 
'tage; B hat merkwürdiger weise monu- 2 mal und das Preis, 
p. n. suonotakm^ während das Emmer. p. n. wieder das richtige 
sanategin belegt; ferner erscheint der vocal in den Melker gl. 
nttsfoIA«, aber auch hier ist schwanken ersichtlich: a zeigt noch 
das Emmer. geb. in müsa-teta, -tateOy -sprach , -dahta und die 
Emmer. gl. in missa»umft<m; i dagegen das Preis, p. n. in mm- 
tati und die Emmer. gL in misnlih. Vielleicht sind 2 stimme 
anzunehmen, oder es spielt assimilation an t mit; diese assinülation 
zeigt bestimmt kuatäih der Preis, gl.; die Emmer. gl. belegen 
zuletzt ausserdem den vocal nach langer silbe in einofori (mit assi 
milation an folgendes o), wumarepono^ uuinarepvn und aUhorske^ 
sonst (im Preis, p. n., Emmer. geb. etc.) immer iA-mahHg^ da 
der stamm eigentlich positionslang ist (cf. got. aiU^ an. ottr; 
ebenso auch fol-Ucho etc. zu got. fuUs). 

Schwanken des vocals zeigt in den Cass. gl. ckmnpem und 
chmnapeiny da das wort ursprünglich u-thema ist. 

2) Nach kurzer silbe ist ohne vocal kaitniuum in den Preis. 
gl. zu belegen, ferner im Muspilli gotmanno, mancunnes (eigentlich 
ebenfalls positionslang aus mann-, manv-), das wort muspiüe 
selbst (as. mud-spelli) und vielleicht garust (aus garu%Ust^=gar(muist\ 
in den Emmer. gl. liutparlicho, manslago, manslagun, manpizzo 
(dagegen auch manalihan, manalihun), pismerlicho (statt -smero-) ; 
sonst steht in zahlreichen fällen durchgehends der vocal; zu be- 
merken ist dabei nur, dass s, f naturlich die silbe bereits 
positionslang machen, daher mez-haft, scof-leod etc. Schwanken 
des vocals findet sich in spüahus, spilastat 2 mal und späigemen 
(mit assimilation), ebenso in lidagalaz, lidigalaz (= ursprunglich 
li-stamm) der Emmer. gl. und in sigalos (ebenfalls ii-stamm) des 
Muspilli; assimilation an folgendes u zeigt iturucchant der 
Emmer. gl 

§4. Praefixvocale. 

1) Das praefix ga- bewahrt sein a ausnahmslos in den 
Hrab. gl. (cf. p. 40), den Cass. gl. — 5 mal, den Melker, gl. 
— 3 mal, in der Exhort. — 33 mal, im Preis, p. n. — 14 mal, 
im Priestereid — 2 mal, und von späteren denkmälern in den 
Preis, gl. — 58 mal. 
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t ist einmal eingedrungen im Carmen kilide, was nur 
duixh einen späteren Schreiber veranlasst scheint, da sonst 

6 mal a bewahrt ist; ferner steht t im anfange des Emmer. geb. 
3 mal, — kihukku, kiteta^ kyhukkiu, in dessen weiterem verlaufe 
jedoch a 23 mal unversehrt bleibt, dann in den Emmer. gl. 

7 mal: kimaht^ ktpurida^ ginottun, q^arida^ kitan, kisezzida und 
nidarginihtery wo ebenfalls noch über HO — 120 mal a er- 
scheint (gänzlich unterdrückt ist hier der vocal einmal vor a 
in gameteru -= ga-ar-) ; zuletzt herrscht i durchaus im Mu- 
spilli, wo es 31 mal belegt ist, dazu 2 mal verstümmelt Ar:; 
hierin unterscheidet sich also dieses denkmal widerum von allen 
anderen altbairischen stücken. 

Geschwächtes e findet sich einmal in den Emmer. gl. 
geieritm, ferner einmal in hs. B des Emmer. geb. geteta (fehlt A) ; 
die Schreibung des praefixes im Emmer. p. n. giebt weder a, 
noch t oder e, sondern den unbestimmten laut wider, der 
zwischen a und e liegte oe, (, so kaeuväiit, dann kiBuuihit, 
koBhaÜem^ kcehaUana, kmchoron und k^uihit, k^spamt, synkopiert 
ist der vocal hier in gnoz 2 mal; am spätesten erscheint die 
hs. B des Emmer. geb., welche zwar noch 11 mal den a- 
vocal bewahrt, jedoch 4 mal t in kihukku, gihukku, giteta, 
ginadttj und gar schon 7 mal e- hat eintreten lassen: geteta, 
keuuizzida, keniSy generienne, keuuerdOy genada, gezeh. 

2) and- fehlt in den Cass., den Melker gl., im Carmen und 
Emmer. geb. In der Exhort. und im Preis, p. n. steht regel- 
recht vor dem nomen ant-, also antlazy antuuartem, vor dem 
verbum int-, also intfengun, intfahames, intfahey intfahit, intfangan; 
ebenso lautet die regel für die Preis, gl.: inthihhit, intfahan, 
mtluchum, intfangan, aber kaantlazot (= vom Substantiv ab- 
geleitet); im Emmer. p. n. wird mt- vor f zu m-: infiengun, 
infahames, ebenso im Muspilli vor p mprinnant, jedoch vor f 
ttUfaan (nach Haupt); in den Emmer. gl. hat das nomen 
widerum ant- in antfengik^ antretti^ das verbum und abgeleitete 
nomen int-, also intfahan, inthapen, intlatüh, intlochanassi , int- 
sagent\ t verloren hat insaztemo, mzuntunga, inkagan, und viel- 
leicht mzechinü (oder ist es mit in componiert, wie ohne 
zweifei inzihtotunj insigili, und wol auch imkiupit suppetit? 
erwähnt sei gleich hier Intercidant enfallen ni uuerden). 

3) Die formen von got. t(i unterliegen einigen Schwan- 
kungen. In den Cass. gl. fehlen belege; in der Exhort. steht 
ur 2 mal als praeposition: ur tauffi, ur dem tauffi^ 2 mal 



— 122 — 

als praefix in urgepan; in den Melker gl. steht ur- vor dem 
nomen urteilida 2 mal und dem abgeleiteten verbum urteillent', 
sonst findet sich ?or verbis nur or-: arteäknnej arskeindanti^ 
arstiant; im Preis, p. n. steht ebenfalls ar- vor verbis: ar- 
fullant, arfuüany als praeposition jedoch er in er äUemu hugiu^ 
im Muspilli ar- 11 mal vor verbis (darunter (94) ufarstent)^ 
einmal als praeposition in ar dem kuo, dagegen nr- vor dem 
nomen wahrscheinlich in (72) ututeil; im Emmer. p. n. ist ar- 
(wie oben ga-) erhöht in asruulleny airuulleni, (Brlosi, Nun zeigt 
sich merkwürdiger weise in den Preis, gl. ausnahmslos tir-, 
sowol vor nominibus (urhap, urgift etc.), als auch vor verbis 
(urloste, urlaupan etc.), — im ganzen 17 mal; auch in den 
Emmer. gl. findet sich im aUgemeinen nur ur-, — 32 mal, so 
vor dem nomen immer, vor dem verbum jedoch auch 12 mal 
ar-: unarstorit 2 mal, aruulteru, arperanti, arrachun, arrahtun, 
arlougnaant, arleosen, aruueizzan, arhapan, unamesantlih, un- 
aruuisantlih und einmal mit geschwächtem vocal erdikken (ct. auch 
ufarrichtit hierher? dagegen ur- in denselben verbis z. b, urhapane^ 
urhapanerOy urrachames, urrachon, urdigit etc.). 

Die form ir- findet sich also in allen diesen denkmälem 
gar nicht (cf. p. 43 nur 2 fälle in den Hrab. gl.) und ist 
daher nicht bairisch, ur- dagegen gewinnt sogar bei verbis grosse 
ausdehnung. 

4) far. Hier ist merkwürdig, dass, während die Hrab. gl. 
überall die form far- zeigen, in den Cass. gl. nur fir- sich findet: 
ftmimu 2 mal, fimimis, firnemames, fimamvt; dieses fir^ er- 
scheint später nie mehr, wol aber wird es durch for- ab- 
gelöst. Die Exhort. hat zwar einmal farstantan, aber die Melker 
gl. bieten nur for-, — 3 mal, das Preis, p. n. hat neben 3 maligem 
synkopierten f-laz einmal forkip^ und im Carmen steht ebenso 
fornimu; in den Preis, gl. halten sich far- und for- die wage: 
forsantter (alligatus), forslant, forgap, forcheosafiy foriagot, da- 
gegen fartrip- 2 mal, fargipü, faruuazzan; in den Emmer. gl. 
findet sich for- mehr in der 2. hälfte: forpeotan (12), far- 
Santa (19), forslizzan, formurdrtt, forstozzan (20), — also 5 mal; 
einmal scheint u in sos za uurstantanne eingetreten zu sein 
(= Schreibfehler?), sonst steht far- in der überzahl, — circa 
20 mal (über far- uar- cf. p. 110 ff.), far- allein findet sich in hs. 
A und B des Emmer. geb. und im Muspilli ; im Emmer. p. n. 
dagegen ist neben synkopiertem a in f-laz ^ u-laz (9 mal) 
einmal das späte uerleüi belegt. 
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Es ist also anzunehmen, dass in ältester zeit reiner a-laut 
bestand (Hrab. gl.); als dieser jedoch nicht mehr prägnant 
hervortrat, sondern sich mehr und mehr abschwächte, trat 
schwanken ein: zum teil wurde a schriftlich festgehalten, 
zum teil trat ein hellerer (/Sr-), oder dunklerer laut (/br-, wwr-), 
je nach willkiir an seine stelle, bis schlfisslich, wie überall, 
so auch hier tonloses e die herrschaft ergriff. 

5) Über fora-, furi-, ist nichts zu sagen; einmal ist in 
den Emmer. gl. a abgefallen in formuntscaffi , aber daneben 
noch foramundun. 

6) za- bleibt mit vollem vocal in den Hrab. gl., den 
Cass. gl. einmal, in der Exhort. 7 mal, den Melker gl. 7 mal 
und merkwürdiger weise im Emmer. geb. A und B (2 mal, 
wie eben far-), im Carmen fehlen belege; auch die Freis. gl. 
halten %a als praeflx und praepos. fest, — 10 mal, während 
sie nur einmal ze urteiüanne aufweisen; im Freis. p. n. jedoch 
verhält sich bereits sa : se = 4 : 2, also za euuigeru, za euuikemo, 
za uuizze, za pidenchen, aber ze uuesan, ze demw, in den 
Emmer. gl. hat ze sich sehr weit ausgebreitet , denn za : ze 
= 16 : 13, im Muspilli hat es das übergewicht, denn za : ze 
= 3:7 (dazu einmal verstummelt zi) und im Emmer. p. n. 
steht 2 mal nur die form ze. Jedenfalls ist ersichtlich, dass 
diese partikel im bairischen am frühesten den vollen vocal 
einbüsste und sofort tonloses e erhielt. 

7) Schlüsslich sei noch apa- erwähnt, welches in aplit 
der Melker gl. und in apktUo, apkutio, apamt, aperuntim der 
Emmer. gl. den auslautenden vocal verloren hat. 



Viertes Kapitel. 

Flexionslehre. 

Hier sind nur einige formen näher ins äuge zu fassen, 
welche entweder erwähnenswerte Unregelmässigkeiten zeigen, 
oder in ihrer allmählichen abschwächung von Wichtigkeit sind. 
Eine systematisch geordnete, vollständige flexionslehre, wie sie 
oben p. 47 ff. versucht wurde, ist hier unnötig. 

§1. Einige formen der n ominalf lex! on. 

1) Der gen. und dat. sing, des masc. und neutr. 
erster declination haben gewöhnlich den vocal e, also -es, -e; 



— 124 — 

a ist nichts weiter wie ein unorganischer schreibergebr^auch 
(cf. Beitr. II 154) and von unseren denkmilern belegt a) ver- 
einzelt in den Preis, gl. sipiteila (Sanguine), b) häufiger in 
hs. B des Emmer. geb.: eotas^ mma, trandui, za ganerietma, 
wogegen e 6 mal in icälhe bleibt; die hs. A hat, wie alle 
frühen denkmäler, nur e. 

Nun finden sich jedoch zuweilen schon in früher zeit im 
dat spuren der apokope des vocals, (cL p. 49 für die Hrab. 
gl.); es ist aber in den glossen nicht selten schwierig zu 
entscheiden, ob nicht vielleicht in den lemmata romanische formen 
des nominativs zu gründe li^en, wie Grimm bei den Cass. gl. 
immer angenommen und nachgewiesen hat (cf. z. b. collo hak 
etc.); in den Preis, gl. speciell, weniger in den Emmer. §U 
sind roman. spuren zu finden; ganz sichere belege für den 
unflectierten dativ bieten nur das Preis, und Emmer. p. n. 
in sinemu kanoz (daneben A: Äranosse), B noch 2 mal sinmo 
gnoz\ aus den Preis, gl. wäre bierherzuziehen: (10) Sacrilegio 
heidantuom, (119) Pastidio unlusty (172) Conditione kapwrt, (HS) 
Perfectione katatU (aber freilich können hier auch ungenaue, 
nicht die casusform des lat. widergebende Übersetzungen vor- 
liegen, wie sonst (88) Pompis uuerdtspil, (89) Beneficiis mütnassi 
und umgekehrt (108) Exercitium ptgan^e) ; aus den Emmer. g).: 
Oppido thorf, Acre scaz, Camino aeit^ PuUonis vecti uueskinpluü* 

2) Im fem. werden der gen. auf -a, im starken adj. 
-era, und der dat. auf -u, im starken adj. -eru schon früh 
vermengt. Rein sind die Hrab. gl (cf. p. 50,56), ferner die 
Cass. gl. , die Melker gl. und das Emmer. geb., welche freilich nur 
je einen dat. auf -ti belegen: utieliheru, zälosidu^ derru; die hs. 
B des Emmer.* geb. hat desaro uueraUi = der einzige faü« 
wo das zwischen a und u vermittelnde o belegt ist; die Ex- 
bort, zeigt dagegen zwar noch regelmässig den gen. iuMrtra 
und den dat. alleru zilungu, aber daneben schon 2 mal den 
dativ auf -a : in sinera cahucti, in suslihera churtnassi; ebenso 
das Carmen : minera lancha (meo lumbo) ; das Preis, p. ^' 
bietet in erdu, in dem taufi, aber auch za euuigera hälh 
mit drnera anst, das Emmer. p. n. zeigt nur den richtigen 
dat. und deutet damit auf die vorläge: euuigeru, dineru] das 
Muspilli belegt 15 mal den echten dativ auf -u (dazu 50 d^ 
uuicsteti verschrieben statt der«?); in den Preis, gl. sind die 
formen des artikels streng geschieden : dera 4 mal ist der 
gen., dem 5 mal ist der dat., daneben aber sind zweifelhafte 
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falle belegt, wie (145) Experimento kaniusida, (152) Motu kapa- 
rida, (198) Praesagio sagungu, (cf. richtig: Habitu kaparidu), 
ferner in den Emmer. gl. Habitu giparida^ Privatione püeäida 
odo nama, Elogio spracha, Ergastulo charcheüa (cf. dagegen 
den richtigen gen. auf -a in sippia, den dat. auf -u in pozu 
argepeneru, kiridu, stralu, faruu, Pernicie heillu; Pernicie chtM- 
lai = yerschrieben ; im adj. zeigt der gen. 3 mal -era^ der 
dat. 17 mal -eru (20 Praepropero kahero, horskero ist unklar), 
dagegen auch 2 mal -era: Virente planitie kruonera epaniy 
Maritali charüihera. 

3) Ausser im dat. sing, der masc. und neutr. a- stamme 
ist noch die apokope im dat. sing. fem. der i-klasse zu 
erwähnen, welche sich im Freis. p. n. mit dmera omstQ^ 
findet, während das Emmer. p. n. richtig mU dmeru emti auf-- 
weist; auch scheint t noch abgefallen im acc. plur. Emmer. 
gl. (4) Canonicas epistolas rehtlicho urlouppoh^ denn die endung -o 
des adjectivs beweist doch das fem. des Substantivs, puoh an 
und für sich könnte ja auch neutr. oder masc. sein (alter 
conson. stamm?). 

4) Der dat. sing, der u-declination ist sowol 
durch situ der Freis. gl, wie auch durch hugiu des Freis. p. n. 
und sitiu der Emmer. gl. belegt. Der acc. lautet unflectiert 
sun (Emmer. gl.), also nicht mehr sunu, während im plur. 
muomunsuni (Emmer. gl.) bereits der übertritt in die t-klasse 
sichtbar wird. 

5) Der instr. schwankt zwischen -o und -u, da er auf 
germ. ä zurückgeht; -o steht im Carmen pi rehto, im Priester- 
eid mit rehto und in den Emmer. gl. klauu moto\ u ebenfalls 
im Carmen mit dvnu skiüu und in den Emmer. gl. in klauu^ 
haupitpantUy mit unrectu 2 mal, ferner im Muspilli mit diu 
uuiru, in par::m, mit alamuasnu. 

6) Der nom. plur. neutr. zeigt überall die flexionslose form 
(oder -tr); nur einmal hat sich in der anrede der Exhort: 
chindo liupostun (filli carissimi , nicht filiorum carissimi) das -o 
aus germ. a erhalten (cf. -o in den gl. K.). 

7) Der gen. plur. der t-stämme hat das t meist noch 
bewahrt. Die Melker gl. zeigen purgeo (= einst nach conson. 
declination), das Emmer. geb. A -tateo, -stuirteo, -lusteo, einmal 
aber fizmheito, B dagegen -marto, -Imto, -heito, -tato und daneben 
nur einmal -tateo^ das Muspilli -tato und die Emmer. gl. uarrio, 
apkutio und apkuto, meistar dero hohspaheo* 
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8) Bei betrachtuDg des dat. plur. ist es geraten, alle 
declinationen und genera zusammen zu fassen. Zuerst ist zu 
bemerken, dass das m der adjectiva sich länger ungeschwächt 
zu erhalten scheint, als das der snbstantiva (und schwachen 
adjecti?a); offenbar hat die constanz des schweren i dazu 
beigetragen. 

'im bewahren daher ausnahmslos die Exbort 5 mal, das 
Preis, p. n. 8 mal, das Emmer. p. n. 3 mal und die Preis, gl. 
2 mal. In den Hrab. gl. findet sich 11 mal -em, einmal -en; die 
Melker gl. zeigen forduuhtem, forfrohhanem, aber unsempften, 
das Emmer. geb. hat bereits 2 mal -n: dinen, rehtm, während 
die Emmer. gL noch 17 mal -em bewahren (11 -em 6 -e) 
und nur 5 mal die geschwächte form besitzen: upileUj dm, 
linden f isamen, -lihen; das Huspilli jedoch hat überall n ein- 
treten lassen: den 2 mal, sinm 2 mal, toten 2 mal, lepenten, 
qtieikkhen. 

Schneller schleift sich das -m der substantiya ab, — 
offenbar zum teil des Schwankens der vocale wegen, — nnd 
hier ist es ein sicheres zeichen des alters, wenn die Hrab. gl. 
die volle form 15 mal bewahren ; die Cass. gl. haben WaUium, 
aber bereits simplun\ die Exbort. A: uuihom, potom, jungirö 
(B jungiron)y aber maiströn (B hier meistrü = um) und simplun 
(Scherer MSD' 501 sagt, die -n seien falsche auflösungen von 
abkiirzungsstrichen der vorläge, was die combination beider hss. 
entschieden beweist); die Melker gl. zeigen nur augom] das 
Preis, p. n. aber 2 mal geschwächte form: sunton, ganadan, 
während es 4 mal -m bewahrt: himilum, tmortum 2 mal, scolom; 
auch die Preis, gl. belegen -m noch 5 mal : uuntrom, spilom^ ka- 
nazzom, trumpumy unchuskm, einmal -n in pi stetin; da- 
gegen das Emmer. geb. 2 mal -n: augon, galaupon; die Emmer. 
gl. zeigen -m im ganzen 23 mal darunter 4 mal durch abkörzungs- 
strich bezeichnet, -n dagegen 10 mal, und das Muspilli bietet 
widerum nur -n (auch im pronomen m); auffallig ist, dass das 
späte Emmer. p. n., welches doch im allgemeinen so viel altes 
verändert, hier -m durchaus geschätzt hat, selbst da, wo A die 
geschwächte form zeigt. 

Über die vocale der substantiva in diesem casus ist folgendes 
anzumerken : 

a) Das subst. neutr. masc. der a-klasse hat gewöhnUch u, 
— ausnahmslos in den Hrab. gl., den Cass. gl. 2 mal und im 
Preis, p. n. 2 mal; die Exhort. hat simplun, aber maiströn (B hin- 
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gegen meistrü); o erscheint durchgehends in den Preis, gl. 3 mal 
und im Emmer. p. n. 2 mal; im Muspilli ist magon und mannun 
belegt, und in den Emmer. gl. hat o das Übergewicht (11 mal) 
über u (7 mal); demnach findet sich o nur in jüngeren denk- 
mälern, so dass im original der Exhort. maistrü gestanden 
haben muss. 

b) Das schwache masc. neutr. hat o = ö in allen denk- 
malern bewahrt, mit ausnähme von ougun der hs. B des Emmer. 
geb. (A: atugon). 

c) Ebenso steht im fem. nicht nur o allein, welches freilich 
die Hrab. gl, das Preis, und Emmer. p. n., das Emmer. geb. und 
das Muspilli ausnahmslos zeigen, sondern auch u, das durch 
trnmpum der Preis, gl. und Pampinibus sumarlatum, Aerumnis 
uuemun, floribus j>{omt«n (masc.?), hruozzun der Emmer. gl. belegt 
ist; 5 mal dagegen steht o in den Emmer. gl.: erom, ckartom, 
fulidom, stralom und reitom; Timporibus hiuffilun der Cass. und 
Preis, gl. ist nach W. Grimm p. 26 nicht der dat., also tritt dieses 
u ebenfalls nur in späten denkmälern auf. Im Preis, p. n. ist 
zuletzt durch m ganadan auch d belegt (cf. Scherer zu zeile 33), 
womit auch mit rehtan galaupon des Emmer. geb. ß zu ver- 
binden ist. 

d) Die f-stämme haben natürlich nur t. Die feminina auf 
-I zeigen in den Emmer. gl. nicht die endung -im, sondern 2 mal 
-inO' : purdmon, arendinö (Pez, dagegen Diut. arendido), — es liegen 
hier also die erweiterten formen auf -in zu gründe. 

9) Der dat. sing, des schw. masc. und neutr. zeigt 
nur -m, der acc. masc. gewöhnlich -un, und ebenso der nom. 
plur. masc. neutr. z. b, in der Exhort. foun uuort, im Priester- 
eid scadun^ im Emmer. geb. uuillun, mih sunttgun, unuuirdigun, 
in den Preis, gl. Confinem nahnn, Vicarii kahertun, in den Emmer. 
gl. i^atronum kadmgun etc.; jedoch ist im Preis, p. n. auch der 
acc. sing, uuillbn belegt, ebenso im Muspilli heuigon, aber daneben 
Uhhanmn, uuülun und einmal sogar bereits geschwächt suntigen', 
in den Emmer. gl. steht auch die form Amatores charlon, ebenso 
im Muspilli der acc. plur. -uuison, aber der nom. khenfun. 

10) Unter den speciellen formen des starken ad- 
jectivs zeigt a) der nom. fem. oder der nom. acc. plur. neutr. 
sowol die endung -tu, wie -u. Die Exhort. A bietet mihiliu uuort, 
also «-ti« wie die Hrab. gl. (cf. p. 56), verschrieben ist deisu 
d. i. desiu und faoi d. i. nach Scherer faoiu; B hat fohtu, aber 
michüu; die Melker gl. belegen den plur. neutr. missalihu, das 
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Carmen jedoch managiu und den nom. sing. fem. uuäm skirman 
(Alma tutrix); das Emmer. geb. bietet den neutr. plur. miniu; 
die Emmer. gl. haben in der regel -tu, aber daneben auch Infucata 
unpitroganlihu, Pellicea lidiriwm, Rudia sporne l mariuu (= ma- 
ruiu^ cf. Hrab. gl. pruinu = pruniu) j Teneros foetus mariuM 
uugilili{1)^ Superstitiosa uppt^if, katriuu minnaj zuletzt einmal 
merkwürdiger weise luzzüo turili(l). 

b) Der dat. sing. masc. neutr. lautet -emo in den Hrab. gl.; 
die Cass. gl. zeigen selpemo^ die Melker gl. demo, das Carmen 
5 mal : demo, imo, desemo, sculdigemo, das Emmer. geb. A und ß 
9 mal, der Priestereid 2 mal, die Preis, gl. 4 mal, das Emmer. 
p. n. 7 mal, das Muspilii 20 mal und die Emmer. gl. 10 mal -o; 
in letzteren ist Diligentiori klauuirum unverständlich. Nur die 
Exhort. und das Preis, p. n. bieten neben -o auch -u ; in ersterer 
findet sich demo, imo, — und einmal demu; in letzterem hat 
-emu sogar das übergewicht, denn o : te = 3 : 7. «ist also hier 
keineswegs zeichen des alters und hat nur ein sehr beschränktes 
(landschaftliches ?) gebiet. 

c) Ober den dat. sing. fem. ist bereits oben p. 124 gehandelt. 
Der acc. sing. masc. hat überall die endung -an; erwähnt sei im 
Muspilii sowol die form des pronomens (49) inan, als auch ge* 
schwächt (22) in. 

d) Der nom. plur. masc. zeigt -e; ausnahmen sind das un- 
organische suntiga im Emmer. geb. B (cf. p. 124) und das durch 
assimilation hervorgerufene upilo ntigi sint der Emm«r. gl. 

Das fem. bewahrt -o, angleichung an das masc. wäre höchstens 
in manalihun erine der Emmer. gl. zu erblicken, , doch ist nach 
den formen bei Graff U 118 vielleicht ein subst. masc. manaliho 
anzusetzen. 

e) Der gen. plur. lautet -erOy im Muspilii einmal verschrieben 
deru leuOf und verstümmelt cUler: ::do (= lido) und in den Emmer. 
gl. einmal urhapanaro. 

f) Die comparative und Superlative der adjectiva zeigen 
die formen -ir, -üt und -or^ -ost, belege sind unnötig; erwähnt 
sei nur die Steigerung von -lih (cf. p. 57) in karütlihdr der 
Preis, gl. und elihor (cf. Gramm. III 597) der Emmer. gl. 

§ 2. Das stammhafte / der nomina und schwachen verbal. 

I. Das j der ja-, jd-stämme zeigt sich im nom. sing. masc. 

und im nom. sing, und plur. neutr. natürlich ausnahmslos als t. 

Als nom. plur. masc. will Grimm in den Cass. gl. p. 48 
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mntte für mutta ansetzen; die hs. hat: quando möi in manage 
mntte\ Grimm macht daraus uueo manage mutte, aber die form 
ist sehr bedenklich, zumal mutti gewöhnlich neutr. ist; besser 
scheint vielleicht der dativ in managemi mvtte zu setzen (wobei 
der Schreiber von einem m zum anderen glitt), ~ freilich eine 
ungenaue Übersetzung. 

Im nom. sing, und plur. der fem. wird j -{- a in den Cass. 
gl. zu e contrahiert, also marhe 2 mal, funache (lat. furnax , hier- 
her?) lungunne^ (cf. daneben mit einfach movierter endung Aantit, 
phain) und vielleicht der plur. sitte (latera, gewöhnlich d-stamm, 
aber wie ist tt zu erklären? ähnlich unsicher ist capretta, wofür 
man caprette erwarten müsste, wenn es hieher gehörte); die 
späten Emmer. gl. zeigen in diesem falle a, also einfache 
Synkope des j in Mucca, pirtvnna (Eulogiae), ebenso das Muspilli 
in minna. 

i steht natürlich in choi (Vaccas), auui (Oviclas) der Cass. gl. 
und in den zahlreichen abstractis auf -t; die späte ahd. endung 
-in scheint nur 2 mal in dem p. 127 erwähnten dat. plur. der 
Emmer. gl. vorzuliegen. 

j wird vor dem casussuffix bewahrt im dat. sing. masc. 
neutr. Preis, gl. in Collecto az eintie, Muspilli herie, Emmer. gl. 
Agmine herie, Invasionis (?) uparuangie; dagegen ist i durch voll- 
ständige assimilation ganz durchgedrungen im dat. ur meri der 
Emmer. gl. und e steht ebenda mit synkope des t in chruce, 
2 mal, im gen. eimpres und im Muspilli cunnes. *■ 

Der gen. fem. ist belegt in den Emmer. gl. stppa, dagegen 
der dat. ohne j heillu, charchella\ lougiu im Muspilli (57) ist mir 
unverständlich. 

Der nom. plur. masc. hat natürlich nie das t bewahrt: Cass. 
gl. Peigrra, Preis, gl. sehara, Emmer. gl. martrara, flehara ; diber 
auch der gen. plur. masc. neutr. entbehrt bis auf rtppeo des 
Carmen und herio des Muspilli die ausdruckliche bezeichnung 
des'^%tammcharakters: Preis, gl. meistro, Emmer. gl. feldpuaro, 
gauuattOy Muspilli chunno. 

II. An die vorige Zusammenstellung über das j der sub* 
stantiva ist gleich, hier am besten eine Zusammenstellung über 
das j der schwachen verba^ anzuschliessen. 

In den Hrab. gl. wird das -ja- in der (1. 2.) 3. pers. plur. 
des ind. praes., des Infinitivs und des part. praes. regelmässig 
durch contraction, oder wenn man lieber will, assimilation des a 
an j zu -e-; wir haben also, da -eines, -et unbelegt sind, -ent^ 

9 
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-en, -enti und das adj. -entlih; eine ausnähme machen nur die 
participia plazantiu, pruhhanti, lantpuanier (auch stark); die st. 
verba haben naturlich in diesen formen immer ungeschwächtes a. 

Die übrigen spateren denkmäler scheinen jedoch damit nicht 
zu stimmen. Zwar hat das starke verbum sein -a- gewahrt (so 
in den Cass. gl, der Exhort. und den Melker gl.), aber auch das 
schw. verbum hat, wie ersichtlich, a noch in vielen fallen vor der 
assimilation an j geschützt. Zwar in den Cass. gl. sind schwache 
verba^ in diesen formen unbelegt, und die Exhort. wahrt noch 
genau den unterschied: das st. verbum hat in den erwähnten 
formen, wozu noch das part. perf. kommt, nur a, — 10 mal, 
dagegen das schwache e in galauppmne, leren, kaleren, — aber 
schwanken findet sich im schw. verbum in den Melker gl, wo 
camodenti, urteillent, arteilUnne und kahelizzant, skeindanii, 
kauruuanter{^) belegt ist, ebenso im Carmen, welches forrent, aber 
prühhan bietet, und im Preis, p. n. pidenchenne, aber 2 mal 
dikkames'^ streng regelmässig erscheint das Emmer. geb. in 
canerien, canerienne, uuanentemo*, jedoch ist in A schon einmal 
im St. verb. e eingetreten: uuaUenteo got, wo B uuältantö be- 
wahrt hat; regelmässig ist ferner der Priestereid, welcher nur 
die schw. verba frummenti, uuententi aufweist. Nun hat aber 
die Exhort. B im schw. verb. durchweg aigalauptan, leran, 
kaier an, und ebenso die Preis, gl: anazzan, aukkante etc., ob- 
wol hier das st. verb. schon 3 mal geschwächt erscheint: (160) 
za smkeny (29) Intercidente untar fällen l vntarchuemem (= en): das 
späte Emmer. p. n. hält die Scheidung sonderbarer weise widerum 
aufrecht: uuesan, haitana, pringan, qhueman, aber pitten 3 mal, 
(XTUullen- 2 mal, pidenchen; im Muspilli aber steht a nicht 
nur im st. verb. 23 mal, .woneben einmal geschwächt (15) 
prtngent belegt ist, sondern auch im schw. verb., also touuan, 
likkan, huckan, starkan etc., — 12 mal, eine ausnähme ist nur 
(29) sttien; ebenso herrscht in den Emmer. gl. mit wenigen aus- 
nahmen im starken, wie im schwachen verbum allein a; im st. 
verb. stehen den 70 — 75 a bereits 4—5 abgeschwächte e gegenüber : 
kalmphenteruy karisenteru (vielleicht schw.?), gapetenemo, lahhen 
{=sz lahhm^)^ midente^ — also meist im part. praes.; im schw. 
verb. sind circa 45 a zu finden; e dagegen ist eingetreten in 
erdikken, slizzen, chradumentero 2 mal, uruuahhente (= e'?), fal- 
gewti, chachazzentes, opanenti (= e'?), also widerum am häufigsten 
im part. praes. 

Sind nun diese a der schw. verba wirklich, wie es noch 
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Grimm p. 13 annimmt, welcher demgemäss der Exhort. B die 
echte form in -leran, -hmpian zuschreiben will, altertümlich und 
ungeschwächt? Offenbar ist dies nicht der fall, denn man findet 
sie durchaus nicht in den ältesten, wol aber ungemein zahlreich 
in jüngeren denkmälern. Wir sehen hier nur denselben Vorgang, 
welcher bei den yd-stämmen zu beobachten war; wie dort -jVf 
zu e früh contrahiert wurde (Cass. gl., Hrab.gl.), und eine Scheidung 
von den cf- stammen eintrat, so waren auch hier in älterer zeit 
die starken und schwachen verba (a und ja = e) geschieden; 
dann aber trat in folge der Übermacht der starken verba, wie 
dort der d-stämme, eine assimilation der schwachen verba an die 
starken ein, so dass nun beide klassen eine zeit lang den a-vocal 
bevorzi^en, ähnlich, wie auch dort bei den Substantiven der 
Stammcharakter j auf den vocal a ohne einfluss blieb, bis schlüss* 
lieh alles der gemeinsamen mhd. Schwächung in e verfiel, — am 
frühesten, wie es scheint, das part. praes., — vielleicht des fol* 
genden i wegen. 

Zu erwähnen ist noch, dass das j in diesen formen bei r 
sichtbar blieb, so im Emmer. geb. canerien 2 mal, ganerienne, in 
den Emmer. gl. uuerian, urspuriany und in andern formen, wie 
meries der Hrab. gl. und ni terie der Emmer. gl. 

Ausser nach r erhielt sich t in gidaupian der Exhort. B 
(cf. ähnlich sippia der Emmer. gl.), ferner in der 1. pers. praes. 
vor ti, so in den Hrab. gl. kachripfiu, zateiliu, im Carmen pütiu^ 
im Emmer. geb. A kyhukkiu (aber auch kykukku, wie 2 mal in B) 
und in den Emmer. gl uuanniu, 

§. 3. Einige formen der verbalflexion. 

1) Die 1 pers. sing, praes. ind. endet nie auf -o, sondern 
nur auf -u, belegt in den Hrab. gl., den Cass. gl. 3 mal, dem 
Carmen 3 mal, dem Emmer. geb. 4 mal, dem Emmer. p. n. 1 mal 
und den Emmer. gl. 1 mal. 

Die endungen der 2. 3. pers. sind -is, -ity in den Emmer. gl. 
einmal abgeschwächt in suodiet. 

Die 1. pers. der schw. verba"- "^ und der bindevocallosen 
verba hat ihr -m in den Hrab. gl., den Cass. gl. tam^ dem Carmen 
toom, den Emmer. gl. uuidarstem etc. bewahrt; ausnahmen sind 
nur pin des Priestereides und ih sagen der Preis, gl. 

2) Wichtig sind die formen der 1. pers. plur. Schon in 

den Hrab. gl. war bemerkbar, dass die erweiterte form auf -mis 

9* 
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nur im praes. 4 mal, — keineswegs aber im praet. sich findet: 
es steht hier sowol im ind. -um, als auch im coDJ. -im» 

Dasselbe ist nun auch in den Cass. gl. durchgeführt; wir 
haben fimemames, — aber quamum, sohtum*, in der Exhort. ist 
nur das praet. belegt, und zwar bereits mit geschwächtem con> 
sonanten: uuir magun; im Preis, p. n. findet man ebenfalls im 
praes. intfahames, flazzames 2 mal, dikkatnes 2 mal, im conj. 
jedoch dikkem\ im praet. ist -m durchaus geschwächt: intfengun, 
muozin 2 mal^ mekin ; gehahen hat sich -m dagegen in den Preis, 
gl., wo ebenfalls nur der conj. praes. uuesem und der ind. praet. 
intltichum, vrrahtum belegt sind ; im Emmer. p. n. steht intfahemes, 
flazzemesy — formen, welche daher für abgeschwächte indicative 
anzusehen sind ; daneben die conjunctive pittem, dickem, kaehaltem 
mit bewahrtem -m; die praeteritalformen haben sämmtlich -m ge- 
schwächt: infkngun, sculun, muozzin 2 mal, megin, und sogar 2 mal 
im anschluss an folgendes uu das -m ganz abgeworfen in sculu uuir; 
die Emmer. gl. belegen den ind. praes. kaparomes, urachomes, den 
conj. jedoch geschwächt: uuvr chueden\ das praet. hat einmal 
altes -m bewahrt in oporotum, -n jedoch in altinotun, cauurhtun 
(11 Contulimus karihtiu, piprachtium ist unklar = karihttüT), 

Es gilt also die feste regel: die erweiterte form kennen 
diese frühen bair. denkmäler nur im ind. praes. , wo sie auch 
zähe festgehalten wird; die übrigen modi behalten die einfache 
alte endung, welche sich zuerst am leichtesten im praet. und 
hierauf im conj. praes. abschleift. 

Das a der 2. pers. plur. ist in recuperabitis umesel der 
Emmer. gl. bereits zu e abgeschwächt (wenn nicht conj. geraeint 
sein soll?). Verschrieben ist im Muspilli die 3. pers. plur. m- 
prinnan = -prinnanU 

3) Im conj. praes. findet sich im allgemeinen der vocal e; 
a steht nur im Preis, p. n. uuerda 2 mal, uuesa, richisoia, wo- 
neben allerdings 6 mal e behauptet wird: -qhueme 3 mal^ uuälte, 
flazze 2 mal, das Emmer. p. n. hat a ganz aufgegeben: uu£rde 
2 mal, uuese und richiso (= bereits die jüngere kurze form); 
in der vorläge beider hss. hat wol überall e gestanden, zuletzt 
bieten die Emmer. gl. einmal daz sie uuesan, sonst jedoch immer e. 

4) Der Infinitiv nach za ist meist flectiert, immer wenig- 
stens in den Cass. gl. za hapenne, der Exhort. A za galauppenne, 
za pigehanne, za famemanne, den Melker gl. za arteillenne und 
dem Emmer. geb. A, B za ganerienne; unflectierter infinitiv be- 
gegnet in diesem falle nur einmal im Preis, p. n. ze uvssan, da- 
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neben za pidenchanne^ dann in den Freis. gl. za sinken, daneben 
4 mal flectiert: za uuinnanne, za fartripanne, za urteillanne, za 
dauponne\ ferner besonders in der hs. B der Exhort., welche 
zwar za f arnemanne stehen lässt, jedoch die anderen dative in 
za galaupian, za pigehan ändert, schlüsslich in den Emmer. gl, 
welche za aruurzon, ze arfellan, za zilen, und daneben 9—10 
flectierte infinitive zeigen. Soviel ist also ersichtlich, dass die 
unflectierte form in den jüngeren denkmälern allmählich den alten 
dativ verdrängt. 

Verschrieben ist im Muspilli (137) der inf. piuälla aus piuailan. 

5) Participia praet. ohne praefix sind nur sehr vereinzelt 
in den Emmer. gl. zu finden: Calciati scuohtes (= gen. sing.); 
Impressa suuichan odo kapracMf, Remorati altinotun, katualotun 
(= schw. plur. masc). 

6) Die 3. pers. sing, est für ist steht einmal im Freis. p. n. 
(cf. Scherer MSD.* 509), is für ist einmal im Muspilli verschrieben 
(dagegen 5 mal ist). Vom verbum tön (cf. p. 64 anm.) sind nur 
themavocallose formen belegt, eine ausnähme macht allein tm 
in den Cass. gl. Vom verbum uuellen ist belegt: Cass. gl. volo 
unilk (aus germ. viljau, uutlfeo?), Emmer. geb. du nuelks (= st. 
conj.), Freis. p. n. er uuili (= ind.), ebenso Muspilli (46) uuili. 
Vom verbum magan ist die form des conj. praes. megi im 
Muspilli hervorzuheben. 

7) Der themavocal der schw. verba^^ ist. natürlich i, doch 
findet sich vereinzelt 'auch d (!), so im Emmer. geb. k und B 
nnscamanti und in den Emmer. gl za saganne, arlougnaant (^). 

8) In den Hrab. gl. (cf. p. 62) war ausnahmslos gän und 
stdn mit a im ind. belegt; im MuspilU findet sich stet 4 mal, 
Stent, arsten und in den Emmer. gl. uuidarstem (cf. Weinhold 
Bair. Gr. §. 271, 274). 



Fünftes Kapitel. 

Sclxlussfolgerung. 

Wenn wir nun am Schlüsse der ganzen grammatik noch ein- 
mal kurz auf die reihenfolge zurückblicken, welche p. 87 ff. auf 
grund des vocalismus allein zu geben versucht wurde, so können wir 
klar erkennen, dass die dort aufgestellten Vermutungen im ganzen 
ihre bestätigung erhalten haben. Auch im consonantismus bieten 



- 134 — 

die Cass. gl. einige altertümlichkeiten, welche den Hrab. gl. fehlen 
(so z. b. einfache spirans z im inlaute cf. p. 90), aber die ver- 
hältnismässig häufige bewahrung von inlautendem einfachen f 
(cf. p. 91), von altem anlautenden g (cf. p. 108), und besonders 
von h vor consonanten (cf. p. 112) und auslautendem -m (cf. p. 126) 
sichern den Hrab. glossen den ersten platz, und führen uns also 
bestimmt auf eine abfassungszeit in den jähren 790 — 800 hin. 
Dass die Cass. gl. und hierauf die Exhort. A sich anschliessen, 
ist ebenfalls sicher und geht beinahe aus jeder einzelbesprechung 
klar hervor; dass aber auch die vorläge der Emmer. gl. so früh 
zu setzen sei, beweisen vielleicht noch die einfachen inlautenden 
Spiranten z, f nach kürzen (cf. p. 90 und p. 92) und die aller- 
dings vereinzelte erhaltung des h vor uu und l (cf. p. 113), welche 
sich sonst ausser in R nicht findet; sicher ist jedoch diese an* 
nähme nicht, — auf jeden fall müsste die hs. dialektisch sehr 
stark umgearbeitet worden sein. Die Melker gl. und das Carmen 
gehören ebenfalls noch in den anfang des 9. jhs., und zwar sind 
die glossen etwas älter, als das Carmen, ausserdem trägt letzteres 
offenbar spuren der Umschrift eines noch späteren Schreibers an 
sich (cf. kilidey rantbouc). Im allgemeinen weisen alle diese 
denkmäler noch denselben lautlichen Charakter auf. 

Nun folgt jedoch eine zweite reihe von denkmälern, welche 
in lautlicher beziehung merkbar von der vorigen unterschieden 
ist : ff dringt nach längen durch, ch verdrängt h und M, fc verdrängt c 
auf das entschiedenste in allen lagen, u verdrängt f vor tönenden 
lauten, der versuch k oder c nach tönenden lauten eindringen 
zu lassen, wird aufgegeben, das praefix za erfahrt zuerst ab- 
schwächung in ze, — hierauf vereinzelt auch die übrigen praefixe. 
An der spitze dieser reihe steht das Preis, p. n. A und das original 
des Emmer. gebets. Scherer setzt das original des Preis, p. n. 
in die jähre 789, 790 (cf. MSD.^ 511), was nicht anzuzweifeln 
ist, aber er setzt auch die hs. A gleichzeitig mit der Exhortatio 
in die jähre 802, 803, — und dies ist entschieden unmöglich. 
Dass sie später als die Exhort. zu setzen ist, geht sowol aus 
dem vocalismus (cf. p. 88), als auch aus den einzelheiten des 
consonantismus deutlich hervor, und wenn auch je ein fall für 
sich nicht beweisend ist, so ist es wol die einheitliche gesammt- 
heit dieser fälle, — kurz, der unterschied ist zu gross, um an 
der gleichzeitigkeit der beiden hss. festzuhalten. Demgemäss ist 
das Preis, p. n. A mit dem originale des Emmer. gebets etwa in 
die jähre 810 — 20 zu setzen, — ja letzteres möchte man der 
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hs. A des p. n. sogar noch voraus stellen (das Emmer. geb. hat 
noch z nach längen bewahrt, das Freis. p. n. zz 9 mal, cf. p. 90 ; 
das Emmer. geb. bewahrt noch 4 mal ca, das Freis. p. n. dagegen 
nur ka, cf. p. 105; das Emmer. geb. bewahrt noch za, im Freis. p. n. 
verhält sich za:ze = A:2 etc.). Die erhaltene nufzeichnung A 
des Emmer. geb. jedoch ist natürlich entschieden viel jünger, 
(3 mal ki für ka, cf. p. 121; gänzliche abschwächung des dat. plur., 
cf. p. 126 etc.), und Scherer setzt sie MSD.^ 565 zwischen die 
jähre 828 und 876, was widerum vorlrefTlich in unsere reihe 
passt. Um dieselbe zeit muss auch das Carmen, jedoch von 
einem höchst conservativen Schreiber abgeschrieben worden sein. 
Die Exhort. B, welche Scherer, — wie p. 88 bemerkt war, — 
für ziemlich gleichzeitig mit A hält und welche oben daher auf 
grund des vocalismus allein ebenfalls noch zu früh angesetzt 
worden ist, bewahrt zwar noch manche altertümlichkeit des Ori- 
ginals, zeigt jedoch schon soviel von den eben bemerkten charak- 
teristischen eigenschaften der zweiten reihe (so die änderungen 
von ca in ^ap. 102, und in Ära p. 105, von c vor t und im auslaute 
zu k p. 106,107, von qu- in cku- p.93, von h in ch p. 95, voü fan- 
lautend in t« p. 111 und besonders von -en- der schw. verba^ in 
-an- p. 130, zuletzt von anlautendem d zu th p. 110), — dass kein 
bedenken getragen werden darf, sie erst in diese periode zu 
setzen, — und ebenso gehören auch die kleinen bruchstücke der 
Hrab. gl. erst hierher, was vollständig klar wird, wenn man 
jetzt noch einmal ihr lautliches Verhältnis zu a (cf. p. 72 IT.) ge- 
nau ins äuge fasst. 

Die Freis. Isidor-gl. zeigen ziemlich constante be Währung 
des a-vocals in za, (ga) und des auslautenden -m (p. 126): sie 
sind daher als nicht zu spät zu betrachten und am besten an den 
ersten anfang der 2. hälfte des 9. jhs. zu stellen; im consonan- 
tismus haben sie ja den oben erwähnten Charakter im ganzen 
noch entschiedener ausgeprägt, als die vorher genannten denk- 
mäler. Das Emmer. p. n. B und das Emmer. geb. B zeichnen 
sich besonders durch abschwächung der praefixe ke, kcB, ge, in- 
fiengun, uerleiti aus, und beweisen schon dadurch ihr jüngeres 
alter im Verhältnis zu ihren primärhandschriften (obwol ja das 
erstere auch alte spuren des Originals bewahrt hat, wie z. b. aus- 
lautendes -m vollständig, cf. p. 126, ck statt späterem kk^ cf. p. 107). 
Über das Muspilli zu urteilen, ist nicht leicht, da es so, wie es 
vorliegt, nicht rein bairisch zu sein scheint. Doch wäre es wider 
zu willkürlich, von einem fränkischen Schreiber sprechen zu wollen. 
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denn es fehlen vor allem irgend welche fränkische spuren in der 
dental- und labialreihe; den fränkischen einfluss beweisen be- 
stimmt nur einige formen des 'vocalismus (cf. p. 84 und p. 85), 
welche sich sonst nirgends zeigen, ferner k nach liquiden (cf. 
p. 97) und der durchgängige gebrauch des praeGxes ki (cf. p. 121). 
Die abschrift des Muspilli auf die blätter des sermo Augustini ist 
ungefähr ins jähr 880 (eher später, als früher) zu setzen. Dazu 
berechtigt vor allem die gestaltung aller langen vocale im Ver- 
hältnis zu den übrigen denkmälern, dann der gebrauch des u 
für f (cf. p. 111), ferner die abschwächung einzelner unbetonter 
vocale (cf. p. 119 und p. 127 sunttgen\ besonders das überwiegen 
von ze vor altem za (cf. p. 123) und zuletzt die vollständige 
Schwächung des dat. plur. in den hier relativ sehr zahbeichen fäUen 
(cf. p. 126 ff.). Im consonantismus ist manches ältere, dem original 
(cf. Zs. 16, 131 ff.) angehörige bewahrt, so die einfache spirans in 
der dental- und gutturalreibe (cf. p. 90 und p. 96), Kh statt 
späterem ch (cf. p. 96), anlautende gutturaltenuis nach tonlauten 
im praefix (cf. p. 103), ck im consonantumlaut neben Ärlr, c aus- 
lautend neben k (cf. p. 107, 108) und einiges andere, welches oben 
ausführlich erwähnt ist. Ganz zuletzt, ins 10. Jahrhundert, ist, 
wie oben p. 88, so auch hier die jetzige gestalt der Emmer. gl. 
zu stellen, welche sämmtliche merkmale der späteren zeit mit 
manchen altertümlichen einzelheiten untermischt in sich vereinigen. 
Zu schwierig schien die aufgäbe, welche eigentlich dringend 
gefordert gewesen wäre, die besprochenen denkmäler auf einzelne 
orte, entweder nach Freising, oder nach St. Emmeram zu verteilen 
und so die frage Scherers MSD.^ 511 zum teil schon jetzt zu 
beantworten, ob während des 8. und 9. jhs. eine continuität der 
literarischen bestrebungen in Baiern, und speciell in Freising 
nachweisbar wäre ; dazu war sowol das material nicht umfassend 
genug, als auch boten die besprochenen denkmäler dem prüfen- 
den äuge zu wenig kräftige, stark aufgetragene und unter sich 
verschiedene färben dar. Trotzdem sind in dieser, vielleicht zu 
kleinlichen \intersuchung wol einige etwas intensivere töne des 
ältesten bairischen dialektes unterschieden worden. 
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